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England zur Räumung entſchloſſen
Selbſtändiges Vorgehen ohne Frankreich

Die raſche Zurückziehung der Truppen wird vorbereitet

Die Gefahr der Bahn-
tariferhöhung

Dr. Siemens über Reichsbahnfragen

Köln, 2. Juli.
Am Montag tagte der Verwaltungsrat der

Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft in Köln. Bei
einem Empfang im Rathauſe antwortete der Präſi-
dent der Geſellſchaft, Dr. von Sie mens, auf die
Begrüßungsanſprache des Oberbürgermeiſters
Adenauer mit einer Rede über die Ge-
ſchäftslage der Eiſenbahn, in der er die
Schwierigkeiten hervorhob, die dem Verwal-
tungsrat dadurch erwüchſen, daß er die unbedingt
notwendigen Gelder für Jnſtandhaltung und Neu-
anlagen beſchaffen müſſe, ohne für entſprechende
Tariferhöhungen freie Hand zu haben. v. Sie-
mens ſagte u, a.: „Aus dieſen Ueberlegungen her-
aus ſah ſich der Verwaltungsrat gezwungen, für
die neuen der Geſellſchaft auferlegten Mehraus-
gaben auch Mehreinnahmen zu ſuchen, da
ſonſt keine Kunſt ein Gleichgewicht in der Bilanz
zuſtandebringen wird, für die der Verwaltungsrat
aber nach dem Geſetz vor aller Welt und im Jnter-
eſſe der Zukunft des ihm anvertrauten Gutes die
Verantwortung zu tragen hat. Der Ver-
waltungsrat iſt ſich vollkommen klar darüber, was
eine weitere Verteuerung des Verkehrs für alle
Schichten der Bevölkerung bedeutet, aber er hat

auch keine Hoffnung, daß auf andere Weiſe Hilfe
kommt.“

Der Rücktritt des japaniſchen
Kabinetts

Tokio, 2. Juli.
Der Kaiſer von Japan hat am Montag das

Rücktrittsgeſuch des Kabinetts Tanaka geneh-
migt und den Miniſterpräſidenetn Tangaka mit
der weiteren Führung der Amtsgeſchäfte betraut,
Jn einer Unterredung mit Preſſevertretern er
klärte Tanaka, das Kabinett ſei durch die Mei-
nungsverſchiedenheiten des Kabinetts über die
Außenpolitik geſtützt worden. Sänmtliche
Verſuche, es zu halten, ſeien fehlgeſchlagen.
Tanaka will ſich ganz von der Politik zurück-
ziehen und wird wahrſcheinlich auf ſeinem
Gute leben.

Ueber die Bildung des neuen japaniſchen
Kabinetts war einſtweilen Beſtimmtes noch nicht
zu erfahren. Der ehemalige Miniſterpräſident
Jammotot hatte am Montag mit dem Kaiſer
eine längere Unterredung über die Bildung einer
neuen Regierung. Jammotot erklärte, er könne
nur eine Regierungskoalition mit den zwei
bürgerlichen Parteien, der Sejukai und Ken-
ſekai, bilden, die bis jetzt Tanakas Politik nicht
gebilligt hätten. Jammotot hatte auch mit Füh-
rern der Kenſekai verſchiedene Beſprechungen,
darunter mit dem japaniſchen Großinduſtriellen
Kuhara, der 1928 Deutſchland und Rußland
beſucht hat.

Der japaniſche Generalſtabschef hat
dem Kaiſer ſein Rücktrittsgeſuch unterbreitet. Er
erklärte, ſich der Stellungnahme des Kriegs
miniſter anſchließen zu müſſen, der ſich geweigert
habe, den Bericht über den Tod des Marſchalls
Tſchangtſolins zu veröffentlichen. Der Kaiſer
hat das Rücktrittsgeſuch noch nicht genehmigt.

Es wird damit gerechnet, daß auch der Gene
ralgouberneur von Korea und der Präſident der
ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn zurücktreten werden.

Peting, 2. Juli.
General Tſchanghſueliang hat be

ſchloſſen, einen amtlichen Bericht über den Tod
ſeines Vaters im Juni 1928 zu veröffentlichen.
Der Bericht enthält alle Einzelheiten des Vor
ganges und beſchuldigt u. a. den japaniſchen
Oberſt Kawamoto, den Generalleuknant
Saito und zwei Verbindungsoffigiere des japa
niſchen Generalſtabes des Attentates gegen
T tſolin. Der Bericht ſoll in vier Sprachen

röffentlicht werden,

London, 2. Juli.
Die Entſchloſſenheit der britiſchen Regierung in

der Räumungsfrage geht, wie der diplomatiſche
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ meldet,
ſo weit, daß die britiſche Regierung nicht davor zu-
rückſchrecken werde, ihre Truppen allein zurück-
zuzirhen, wenn ſich die allgemeine Räumung nicht
erzielen laſſen ſollte. Anweiſungen an das britiſche
Hauptquartier in Wiesbaden ſeien aus London nicht
abgegangen, Pläne für die ſchnelle Zurückziehung

der engliſchen Truppen ſeien aber in Vorberei-
t un g. Die Anweiſungen für das Sommermanöver
habe man nicht mehr erlaſſen.

Der Wiesbadener Sonderkorreſpondent des
„Daily Expreß'“ berichtet auf Grund eines
Beſuches im dortigen britiſchen Hauptquartier,
auf private Fragen nach der Dauer der Räumung

habe man erklärt, daß etwa vier bis
fünf Monate dazu notwendig ſeien. Alle
weiteren Erklärungen ſeien ſehr unbeſtimmt
gehalten geweſen. Jm übrigen werde auf die
guten Unterkunftsmöglichkeiten hingewieſen die

namentlich für die verheirateten Armeeange-
hörigen beſtänden; das Bedauern über den Abzug
ſei daher allgemein.

x

Berlin, 2. Juli.
Die Meldung eines Berliner Mittagblattes,

wonach die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
ernſtliche Vorbereitungen zur Räumung
des Rheinlandes träfen, findet an amtlicher Ber
liner Stelle keine Veſtätigung. Vermutlich han-
delt es ſich um die vor einigen Tagen erfolgten
Umgruppierungen innerhalb der franzöſi
ſchen Rheinarmee, aus denen aber eine Räumungs-
vorbereitung nicht geſchloſſen werden kann.

Dagegen meldet ein halbamtlicher engliſcher
Funkſpruch, daß einer Jnformation aus Wiesbaden
zufolge die engliſchen Manöver im Rheinland
ab geſagt worden ſeien.

Die aufgetauchte Nachricht, daß die Rheinland-
behörden die Genehmigung zum Bau der drei
neuen Rheinbrücken erteilt hätten, findet in Berlin
keine Beſtätigung. Es wird aber verſichert, daß
die Verhandkungen hierüber einen zufrieden
ſtellenden Verlauf nähmen

Botſchafter von Hoeſch bei Briand
Zur Vorbereitung der politiſchen Konferenz

aris, 2. Juli.
Botſchafter von Hoeſch hatte am Montag abend

eine einſtündige Unterredung mit Außen-
miniſter Briand. Dieſe Unterredung diente der
Beſprechung der durch die Vorbereitung der
bevorſtehenden Regierungskonferenz aufgeworfenen

Fragen.

Der „Matin“ will wiſſen, Botſchafter von
Hoeſch habe am Montag abend bei der Beſprechung

mit dem franzöſiſchen Außenminiſter über die
Vorbereitung der Reparationskonferenz Briand
von neuem erklärt, die Reichsregierung würde
auch in der Frage des Konferenzſitzes ſich gern der
Auffaſſung der Mehrheit anſchließen. Briand
ſeinerſeits dürfte die Gründe dargetan haben, die
nach franzöſiſcher Auffaſſung für die Wahl eines
neutralen Platzes ſprechen. Der deutſche Bot-
ſchafter habe, wie der „Matin“ weiter mitteilt,
den Auftrag gehabt, die Aufmerkſamkeit Briands
auf die Verſchleppungspolitik zu lenken.
Briand ſoll verſichert haben, daß die franzöſiſche
Regierung den Gedankenaustauſch nicht in die
Länge ziehen laſſen wolle.

Ooch Ratifizierung des Mellon
Berenger-Abkommens?

Paris, 2. Juli.
In politiſchen Kreiſen mißt man dem „politi-

ſchen Sonntag mit den Reden der radikalſozialiſti-
ſchen und ſozialiſtiſchen Führer große Bedeutung
bei und glaubt aus deren Einſtellung zur Ratifi
zierungsfrage den Schluß auf eine bevorſtehende
Aenderung der Kammermehrheit ziehen zu
können. Jn der Tat hat der Führer der Radikal
ſozialiſten, Daladier, in Beſancon bekannt,
daß er und ſeine Freunde unter dem Zwange
und ohne Begeiſterung die Schuldenabkommen
ratifizieren würden. Ebenſo hat Caillaux, der
einen großen Einfluß auf die radikalſozialiſtiſche
Partei, insbeſondere auf die Linkselemente des
Senates, ausübt, die Not wendigkeit der Rati-
fizierung im Intereſſe des politiſchen, finanziellen
und wirtſchaftlichen Friedens Europas unter
ſtrichen. Die Erklärungen Leon Blum's ſcheinen

zudem anzudeuten, daß die ſoßzialiſtiſche Kammer
gruppe, wenn auch nicht für die Ratifizierung der

Abkommen von Waſhington und London ſtimmen,
ſo doch auch nicht gegen ſie ſtimmen werde.
Die Regierung dürfte angeſichts der Schwierig-
keiten, auf die ſie in der Ratifizierungsfrage bei
der Rechten ſtößt, aller Vorausſicht nach durch die
Radikalen und die ſtillſchweigende Unterſtützung
der Sozialiſten und eines Zentrums gerettet
werden, das ſich mehr an die Linke als an die
Rechte anlehnt. Daraus glaubt man den Schluß
ziehen zu können, daß eine Aenderung der
Politik und eine Umbildung der Regierung
nach Verabſchiedung der Ratifizierung bevorſteht.

w

London, 2. Juli.
Der „Daily Telegraph“ berichtet: Poincaré

werde gezwungen ſein, dem Druck der Kammer
nachzugeben, die Ratifikation des amerikani-
ſchen Schuldenabkommens an die Bedingungen zu
knüpfen, daß die Zahlung von dem Eingang der
deutſchen Verpflichtungen abhängig ſein ſollen.

Die Bildung des ſächſiſchen
Kabinetts

Dresden, 2. Juli.
Wie aus Meißen zuverläſſig gemeldet wird,

hat Miniſterpräſident Bünger den Führer des
ſächſiſchen Landvolkes, Landtagsabgeordneten
Schreiber, zum Wirtſchaftsminiſter im neuen
Kabinett ernannt. Das Miniſterium des Jnnern
ſoll einem Parteigänger der National-
ſozialiſtiſchen Partei übertragen werden;
doch iſt eine dafür in Betracht kommende Perſön-
lichkeit noch nicht beſtimmt. Den Deutſch
nationalen wird das Juſtizminiſterium über-
tragen werden, während Miniſterpräſident Bünger
ſelbſt das Unterrichtsminiſterium, das er bisher
ſchon innehatte, weiterführen wird. Finanz-
miniſter Dr. Weber wird auch weiterhin mit
der Führung dieſes Miniſteriums betraut werden.
Da der bisherige Miniſterpräſident Heldt die
Uebernahme des Arbeitsminiſteriums abgelehnt
hat, erwägt der Miniſterpräſident zurzeit die
Zuſammenlegung' des Arbeitsminiſteriums
mit dem Wirtſchaftsminiſterium, die ſchon ſeit
langem in Ausſicht genommen war. Die Demo-
kraten werden an dem neuen Kabinett nicht be
teiligt ſein

Saure Trauben
Rund um das Republikſchutzgeſetz

Jn dem Lärm innerdeutſcher Uneinigkeit
um den Tag von Verſailles iſt die letzte Sen
ſation des Reichstages vor der Sommerpauſe,
die Nichtverlängerung des Republikſchutz-
geſetzes, nicht recht gewürdigt worden. Man
tut aber gut daran, dieſen Fall ſchon jetzt etwas
zu beleuchten, da zweifellos gleich nach dem
Wiederzuſammentritt des Reichstages viel von
ihm die Rede ſein wird.

Man weiß, wie die Ablehnung zuſtande
kam: Die zur Verlängerung dieſes verfaſſungs-
ändernden Ausnahmegeſetzes notwendige
Zweidrittelmehrheit konnte nur mit der
Wirtſchaftspartei aufgebracht werden.
Die Wirtſchaftspartei war zunächſt für eine
Zuſtimmung auch zu haben, aber ſie fühlte ſich
im Laufe der Verhandlungen an gewiſſen ande-
ren Punkten zurückgeſetzt und ſchlecht behan-
delt, ſo daß ſie ihre Zuſtimmung zurückzog. Es
ſetzte nun ein ſeltſamer Kuhhandel ein, deſſen
Geſchichte nicht in Vergeſſenheit geraten ſollte.
Man verſuchte nämlich auf ſeiten der Regie-
rungsparteien, durch Fortlaſſung des Kaiſer-
paragraphen den verfaſſungsändernden
Charakter des Geſetzes zu beſeitigen, um es
mit einfacher Mehrheit über die Reichstags
bühne gehen laſſen zu können. Sogar die
Sozialdemokraten waren mit dieſer Streichung
der Beſtimmung über Landesverweiſung des
Kaiſers einverſtanden, ſo daß, von der Großen
Koalition aus geſehen, eigentlich alles in ſchön
ſter Ordnung war. Aber dieſer Eindruck
täuſchte, denn die bürgerlichen Koalitions-
parteien wollten in ahnungsvoller Liebens-
würdigkeit der Sozialdemokratie die Ein-
bringung des Streichungsantrages überlaſſen.
Und das brachte die Partei Scheidemanns und
Severings denn doch nicht fertig. Sie hätte
ſich ja aller Agitationsmöglichkeiten beraubt.
Da verzichtete man lieber vorläufig auf das
ganze Geſetz.

Es fragt ſich nun, ob dieſer Verzicht end
gültig iſt. Der ſozialiſtiſche Jnnenminiſter
Severing kündigte ſofort nach Ablehnung
des Geſetzes die Neueinbringung eines Erſatz
geſetzes nach der Sommerpauſe des Reichstages
an. Man wird gut tun, dieſe in der Erregung
geſprochenen Worte nicht als offiziell verbind-
liche Mitteilung zu werten; denn ſchon jetzt
äußert man in der republikaniſchen Mitte die
Befürchtung, daß dem neuen Geſetzentwurf ein
ähnliches Schickſal beſchieden ſein könnte, wie
dem gefallenen Schutzgeſetz. Ein Vorgang, der
dann natürlich noch ſehr, ſehr viel peinlicher
wäre, und der zweifellos Folgen für das Be-
ſtehen der derzeitigen Regierungskoalition
haben müßte. So erhebt man denn die Frage,
ob ein Republikſchutzgeſetz überhaupt noch not
wendig ſei. Daß es nicht zu entbehren ſei, be
haupten die Republikaner. Aber ſie meinen,
die Durchführung des bisherigen Geſetzes ſei
ja von der deutſchen Juſtiz ſo gut wie ſabotiert

worden man habe Beſchimpfungen der
Republik immer nur mit den Mindeſtſtrafen
geahndet und ſo ſei es ſchließlich und letzten
Endes eigentlich ganz gleichgültig, ob man ein
Schutzgeſetz für die Republik habe oder nicht.
Die Trauben, die hoch hängen, ſind angeblich
ſauer

Neben dieſem Argument, das man in die
Worte faſſen könnte: „Es hilft ja doch nichts“,
ſteht noch ein anderer Grund gegen die
Einbringung eines neuen Schutzantrages für
die Republik. Dieſer Grund iſt um ſo inter
eſſanter, als er jetzt von denen ausgeſprochen
wird, die ihn früher auf das ſchärfſte be-
kämpften. Der Grund heißt Auch die ordent
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lichen Geſetze genügen zur Abwehr von An
griffen auf den Staat.“ Auch dieſen Grund
führte Severing noch im Reichstage ſelbſt an,
allerdings nur, um die ihm peinliche Freude
der Gegner des Schutzgeſetzes zu dämpfen.
Man ſieht alſo, daß auch dieſes Argument
irgendwie und irgendwo mit den ſauren Trau
ben zuſammenhängt. Denn das iſt es ja ge
rade, was wir immer und immer wieder ge
ſagt haben: Ernſtliche Angriffe auf Ruhe und
Ordnung ſind, von einem Staat, der ſich durch
kraftvolles Wirken ſelbſt eine Exiſtenzberechti
gung ſchafft, auch mit ordentlichen Geſetzen
ausreichend zu bekämpfen. Was das Sonder-
geſetz bewirkt hat, iſt nichts anderes als demo-
raliſierende Geſinnungsſchnüffelei, engherziges
Denunziantentum und Betätigungsmöglichkeit
für alle Querulanten. Außerdem war der
Sonderſchutz, unter dem parlamentariſche
Miniſter während und nach ihrer Amtszeit
dank des Republikſchutzgeſetzes ſtanden,
höchſt merkwürdige Einrichtung gerade für
eine Republik. Das ganze Geſetz war irgend
wie unfair und trug allzu ſehr die Spuren
ſeiner Entſtehung, die nur der nach einer be
ſtimmten Richtung abgedrängten Entrüſtung
über den Rathenau-Mord zu verdanken war.
Man beſchuldigte damals Unſchuldige, um
dann gegen ſie vorgehen zu können.

Die jetzige Einſicht Severings, der Sozial
demokratie und der Demokratie, man brauche
kein ſolches Ausnahmegeſetz, kommt alſo reich-
lich ſpät, ihre Ehrlichkeit iſt nicht über allem
Zweifel erhaben aber wir werden zu ge
gebener Zeit an dieſe Erkenntnis erinnern.

Haftunterbrechung für Schulz
Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ teilt

mit:
Der Oberleutnant a. D. Schulz iſt, wie

früher bereits mitgeteilt, am 94. Mai d. J. aus
dem Gerichtsgefängnis Eſſen in das Krankenhaus
des Unterſuchungsgefängniſſes Berlin-Moabit zum
Zwecke ärztlicher Unterſuchung übergeführt wor
den. Die Aerzte, die ihn ſeitdem dort beobachtet
und behandelt haben Nedizinalrat Dr.
Bürger, Univerſitätsprofeſſor Dr. Retzlaff
und StrafanſtaltsMedizinalrat Dr. Woker
haben nunmehr ein gemeinſchaftliches Gutachten
dahin erſtattet, daß bei fortbeſtehender Haft eine
ſchwere Gefährdung der Geſundheit des
Schulz zu befürchten ſtehe und daß deshalb eine
alsbaldige Unterbrechung der Strafvollſtreckung
gegen Schulz, der ſich ſeit dem 60. März 1925 un
unterbrochen in Haft befindet, aus ärztlichen
Gründen erforderlich ſei.

Demgemäß hat die Staatsanwaltſchaft mit Zu
ſtimmung des preußiſchen FJuſtizminiſters die
Strafvollſtreckung gegen Schulz wegen gegen
wärtiger Haftunfähigkeit einſtweilen unter
brochen und ihn aus der Haft entlaſſen.

Die Vollſtreckung des in anderer Sache gegen
Schulz beſtehenden Haftbefehls des Unterſuchungs
richters iſt von der Verteidigung gemäß der ihr
durch Beſchluß der Strafkammer des Land
gerichts III Berlin gewährten Befugnis durch
Hinterlegung von 50 000 Mark in Goldobligationen

eine

Das Konkordat vor dem Landtag
Der Ausſchußbera tung überwieſen

Berlin, 2. Juli.
Der Preußiſche Landtag erledigte am Montag

die erſte Beratung des Staatsvertrages zwiſchen
Preußen und dem Vatikan. Die Vorlage wurde

der Ausſchußberatung überwieſen, die be-
reits am Dienstag beginnen ſoll.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wandte ſich
Abgeordneter Dr. Winterfeldt (Dnatl.) gegen
das Verhalten der Polizei gegenüber den am
28. Juni in Berlin durchgeführten Studenten-
demonſtrationen. Er begründete dazu einen
Mißtrauensantrag gegen das Staats-
miniſterium, in dem u. a. erklärt wird, daß das
Verhalten der preußiſchen Staatsregierung in
ſeinen Beweggründen und Auswirkungen in höch-
ſtem Maße geeignet ſei, das Anſehen des deutſchen
Volkes vor der ganzen Welt herab zuſetzen.
Die Tatſache, daß ſolches Verhalten überhaupt
möglich geweſen ſei, habe in weiten Kreiſen des
Volkes zugleich tiefſte Beſchämung und Er
bitterung hervorgerufen.

Inzwiſchen waren noch Mißtrauensanträge
der Deutſchen Fraktion gegen den Innenminiſter
und gegen den Kultusminiſter aus Anlaß des
Verbots der Kundgebungen vom 28. Juni einge
gangen.

Dann begann die erſte Leſung des Konkordats.

Kultusminiſter Dr. Becker
leitete die erſte Leſung mit einer längeren Rede

ein. Er gab zunächſt einen geſchichtlichen
Ueberblick über die Verhältniſſe des Deutſchen
Reiches und Preußens zum Hl. Stuhl und er
klärte, der Vertrag vom 14. Juni 1929 bedeute
den Abſchluß einer über ein Jahrhundert wäh-
renden Entwicklung des Verhältniſſes von Staat
und Kirche in Preußen. Der Vertrag halte ſich
ſtreng im Rahmen der Reichsverfaſſung. Nach
dem Abſchluß des bayeriſchen Konkordats ſei
Preußen gegenüber Bayern benachteiligt ge
weſen. Der Abſchluß des Preußen-Konkordats
ſei daher eine unbedingte Notwendigkeit ge-
weſen. (7) Der Miniſter ging dann auf die
Vorwürfe ein, die in der Oeffentlichkeit gegen
das Konkordat erhoben worden ſind. Ein Vor-
wurf gehe auf die „Romaniſierung“ der Ausbil-
dung der katholiſchen Geiſtlichen hinaus. Der Vor
wurf überſehe, daß die Vorſchriften des Vertrages
über die Ausbildung der Geiſtlichen nur eine
Konſequenz der Reichsverfaſſung darſtellen;
denn nach der Verfaſſung regeln die Kirchen die
Angelegenheit ſelbſtändig. Das ſei keine
Entdeutſchung. Preußen habe vielmehr ein Jnter-
eſſe daran (1), daß möglichſt viele Mitglieder der
Geiſtlichkeit die römiſchen Verhältniſſe genau
kennenlernen. Die ſog. „Römlinge“ hätten dem
Staat und dem Katholizismus die größten Dienſte
geleiſtet. (2) Bezüglich der Verhandlungen über
die evangeliſchen Landeskirchen ſtehe die
Staatsregierung auf dem Standpunkt, daß grund-
ſätzlich beide Kirchen paritätiſch behandelt
werden müßten, Ein entſprechendes Schreiben ſei
den evangeliſchen Kirchen bereits zugegangen, wo
nach unmittelbar nach Abſchluß des vorliegenden
Vertrages die Verhandlungen mit den evan

abgewendet worden. geliſchen Kirchen beginnen ſollen. Die Staats

regierung habe ſo viele Beweiſe ihres Wohl
wollens gegenüber den Kirchen gegeben, daß
man in ſie das Vertrauen (7) ſetzen dürfe, daß ſie
auch in dieſem Falle die wohlverſtandenen Inter
eſſen des Staates und der beiden Kirchen im Auge
habe. Wie die großen evangeliſchen Kirchengeſetze,
ſo diene auch der vorliegende Vertrag dem kon
feſſionellen Frieden. Der Miniſter ſchloß ſeine
Ausführungen mit dem Appell an die Parteien,
die Ausſprache mit dem Willen der Verſtändigung
zu führen.

von Winterfeldt (Dnat.)
betonte, der vorliegende Vertrag gebe in manchen
Teilen zu Bedenken Anlaß. Die Auswirkung
einzelner Beſtimmungen ſei geeignet, das friedliche
Nebeneinanderbeſtehen der beiden großen chriſtlichen
Konfeſſionen zu gefähr den. Die Annahme de
Geſetzentwurfes ſei für ſeine Fraktion un mög
lich, da die Staatsregierung das gleichgeitige Zu
ſtandekommen von Verträgen mit den evangeliſchen
Kirchen verhindert habe. Der Miniſter habe
erklärt, man ſolle Vertrauen zur Staatsregierung
haben, daß ſie auf die Wahrung der Intereſſen der
evangeliſchen Kirchen bedacht ſein werde. Die
Deutſchnationalen hätten dieſes Vertrauen zur
Staatsregierung aber nicht, zumal an ihrer
Spitze ein Sozialdemokrat ſtehe.

Stendel (D. V. P.) hielt es angeſichts der
beim Staatsgerichtshof ſchwebenden Klage über
die Zuſammenſetzung des Landtages als bedenklich,
eine ſo hochwichtige Entſcheidung wie über das
Konkordat herbeizuführen. Der Jnhalt des Kon
kordates widerſpreche den Richtlinien des
Zentralvorſtandes der Deutſchen Volkspartei. Die
Fraktion habe daher den Beſchluß gefaßt, daß das
Konkordat um ſeines ſachlichen Jnhalts willen un
annehmbar ſei. Sie hoffe immer noch, daß
ſich für die Staatsregierung ein neuer Weg
finden werde. Die Staatsregierung behaupte,

die Schule

ſei im Vertrage nicht berührt. Dem gegenüber
ſtänden aber die Anſichten des Deutſchen und des
Preußiſchen Lehrervereins. Auch ein Zen-
trumsblatt habe ſich von einem römiſchen Mit-
arbeiter beſcheinigen laſſen, daß nach Artikel I des
Vertrages die Schulfragen miteinbezogen
würden und daß die Kurie hier mitzuwirken
hätte. Eine Klärung im Ausſchuß über dieſe
wichtige Angelegenheit ſei nicht zu umgehen.

Was die Frage der Ausbildung der Geiſt-
lichen betreffe, ſo ſei angeſichts der neuen Beſtim
mungen die Frage aufzuwerfen, wer die Ge
währ dafür gebe, daß die Studierenden auf den
päpſtlichen Schulen ſo ausgebildet werden, wie es
für die deutſche Geiſtlichkeit wünſchenswert ſei. Jm
übrigen ſei eine genügende Sicherung für den Ab
ſchluß eines Vertrages mit den evangeliſchen
Kirchen ſeitens der Staatsregierung nicht ge
geben.

Linneborn (Ztr.) gab eine kurze Erklärung
ab, wonach ſich die Zentrumsfraktion wegen der
innerkirchlichen Fragen des Vertrages an der Aus-
ſprache zunächſt nicht beteiligt. Die weitere
Stellungnahme zu den Verhandlungen behalte ſich
ſeine Fraktion nach dem Gange der Ausſprache vor.

KönigSwinemünde (Soz.) erklärte, der Ab-
ſchluß des Konkordates ſei für den preußiſchen

Staat ſo günßig wie Die Keittk an
der Vorlage ſei t auf den Inhalt eines
Konkordats, wie man ihn vorher vermutet hätte.

Graue (Dem.) ſtimmte dem Konkordat zu,
da die Vorau ſeiner Fraktion auf Aus
ſchaltung der fragen ſei. Seine
Fraktion ſtelle an das Staatsminiſterium die Be
dingung, daß paritätiſche Vereinbarungen mit den
evangeliſchen Kirchen ſicheegeſtellt werden.

Kube (Nat.Sog.) lehnte das Konkordat ab.
Es ſei bezeichnend, daß das Zentrum den
Vertrag mit Hilfe der chriſtentumfeindlichen
Sozialdemokratie abſchließen wolle. (1)

Damit war die Ausſprache beendet. Der Ver
trag wurde dem Ausſchuß überwieſen. Das Haus

vertagte ſich auf Freitag. r
Preußen lehnt ab

Die Antwort an den evangeliſchen Oberkirchenrat

Verlin, 2. Juli.
Auf das Schreiben des evangeliſchen Ober

kirchenrats an das preußiſche Staatsminiſterium,
in dem dieſer im Auftrag des Kirchenſenats unter
Bezugnahme auf den Beſchluß der Generalſynode
unverzügliche Wiederaufnahme der abgebrochenen
Verhandlungen mit der evangeliſchen Kirche
forderte, iſt nunmehr ein Antwortſchreiben
ergangen. Dem evangeliſchen Preſſedienſt zu
folge teilt der Kultusminiſter im Einvernehmen
mit dem Miniſterpräſidenten mit, daß das
preußiſche Staatsminiſterium bereit ſei, alsbald
nach Verabſchiedung des dem Landtag zu
geleiteten Vertrages des Freiſtaates Preußen mit
dem Heiligen Stuhl über die vom Geſichtspunkt
der Parität aus ſich ergebenden Folgerungen im
Verhältnis des Staates zur evangeliſchen Kirche
mit dem Kirchenſenat und dem evangeliſchen
Oberkirchenrat in weitere Verhandlungen zu
treten. Eine Abſchrift des Schreibens iſt auch
den anderen preußiſchen Landeskirchen zu
gegangen. Zu dem in Ser Oeffentlichkeit be
kannten Jnhalt der Forderungen der evangeliſchen
Kirche, der in dem Schreiben der oberſten Kirchen
behörde an das Staatsminiſterium näher be
leuchtet wird, geht das Schreiben nicht ein, auch
die Frage nach der Form der ſtaatlicherſeits ins
Auge gefaßten Neuregelung bleibt völlig un-
beantwortet, ſo daß, wie der Evangeliſche
Preſſedienſt“ erklärt, die Befürchtung neue Nahrung
erhalte, daß es der evangeliſchen Kirche gegenüber
bei der bishrigen Form der einſeitigen ſtaatlichen
Geſetzgebung vorbleiben ſoll, während mit
der katholiſchen Kirche ein unkündbarer feierlicher
Vertrag abgeſchloſſen ſei.

Der Klempner
als Polizeipräſident

Zum Nachfolger des im Zuſammenhang mit
den Oppelner Vorfällen abgerufenen Präſidenten
der Oppelner Polizeidirektion, Mah, iſt das Mit
glied des Preußiſchen Staatsrates Waldemar
Oſſowſki, vom preußiſchen Jnnenminiſterium
berufen worden. Oſſowſki gehört natürlich der
Sozialdemokratiſchen Partei an.

Oſſowſki iſt gebürtiger Oberſchleſier und
49 Jahre alt. Oſſowſki iſt gelernter Klempner
und betreibt jetzt in Hindenburg einen
größeren Klempnereibetrieb. Seit mehreren
Jahren bekleidet er dort das Amt eines Stadt
verordneten.
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Das Reiſen und der Roman

Von Profeſſor Dr. Franz Hüußler

h en und Romane manches gemeinſam
haben, braucht uns nicht erſt die Literaturgeſchichte
durch Hinweis auf das Produkt ihrer innigſten
Verbindung, den Reiſeroman, vor Augen zu
führen. der fleißige Leſer weiß es, daß das
Reiſen ebenſo notwen um Roman gehört wieetwas Roman zum eſen Aber welches die
tieferen Gründe dieſer Wahlverwandtſchaft ſein
mögen, das ſollte uns einmal die Geſellſchafts
pſychologie verraten.

Die erſte Beziehung iſt ja leicht einzuſehen.
Gewöhnlich iſt die Durchſchnittsaufgabe des Unler-
haltungsromans doch, zu ſchildern, wie ein Er ſich
in eine Sie verliebt, wie ſie aber die längſte: Zeit
das heißt eben eine Romanlänge lang zu
einander nicht kommen können, weil ſich zu tiefe
Waſſer und andere hinderliche Elemente ihrer
Verbindung widerſetzen, und wie ſie ſich ſchließlich
doch „kriegen“ ein Stoff, auf den der Verfaſſer
dann einen entſprechenden Ballaſt an Kultur-
gedanken packt. Damit iſt aber auch ſchon eine
weſentliche techniſche Aufgabe ausgeſprochen, näm-

lich: Leute zueinander und auseinander zu
bringen. Der Verfaſſer kann natürlich ſeine
Helden nicht gemütlich hinter dem Ofen ſitzen
laſſen, denn da geſchehen keine Romane, ſondern
ſie müſſen hinaus ins feindliche Leben, mit einem
Wort auf Reiſen. Denn dabei kommen ſie:
erſtens ins Wirtshaus, mondän lies Parkhotel,
worin ſich ſtets Anknüpfungs- und Verwirrungs-
anläſſe geben. Zweitens e ſie landes- und
zeitübli Fahrzeuge, Ochſenkarren oder Welt
raumraketen, wobei ſie teils verunglücken, teils
r werden. Drittens werden ſie von

äubern (auch Hergens) verſchleppt (andere Les-
art: geheiratet), was ungemein ſpannend iſt. Mit
dieſen romantiſchen Möglichkeiten haben bisher
neungig von hundert aller großen Romane derWeltlteratun ihr Auskommen gefunden.

Es lt dabei aber nicht nur um ein
Motiv, ſondern allem Anſchein nach um einen für
den Roman wirklich lebenswichtigen Beſtandteil.

Denn es iſt Tatſache, daß erſt die Zeit den Roman
geſchaffen hat, die den Reiz des Reiſens zu ſchätzen
wußte. Dieſer erſte Roman war natürlich nicht
die Odyſſee, weil jenes Ueber-die-MeereJrren von
uns nur als dranghafte Not, aber niemals als
freies Abenteuerſpiel empfunden wird, ſondern er
iſt vielmehr im letzten vorchriſtlichen Jahrhundert
geſchaffen worden, als eben das Reiſen bereits zu
einer Lebens- und Vergnügungsnotwendigkeit der
höheren Geſellſchaft geworden war. Man braucht
ſich ja nur an die BVildungsreiſen der Griechen
nach Aeghpten und der Römer nach Athen zu er-
innern.

Wie liegen aber umgekehrt die Dinge? Was
hat denn der Roman als ſolcher für das Reiſen
zu beſagen? Prüfen wir einmal unſere Reiſe
motive, ſo finden wir ein ſolches Vielerlei: die
Freude am Techniſchen, die neue Naturverbunden-
heit, reinen Bildungsdrang, bare Weltenneugier
uſw., ſo daß dahinier kaum irgendein einheitlicher
Grundtrieb zu entdecken iſt; denn jedes Jahr-
hundert trug dazu ſeinen eigenen, beſonderen
Reiſewillen bei. Dieſes Reiſen begann im ſech-
zehnten Jahrhundert, da war es die Abenteuer-
und Wiſſensluſt, die vor allem durch die Nach
richten von den Goldlanden überm Meer, aber
auch durch die hoffnungsreiche Möglichkeit, die
„Schriften“ zu lernen, allerorts geweckt worden
war. Ein Jahrhundert ſpäter hatte ſich dieſe Sehn-
ſucht zur Geſellſchaftsnorm gefeſtigt. Der
„Curieuſe Reiſende“ beſah ſich die Welt, weil das
einfach zum vollendeten Kavalier gehörte. Das
achtzehnte Jahrhundert aber entdeckte, daß die
Natur der große Spiegel ſei, aus dem jede
menſchliche Seelenregung ſo wunderbar wieder
hellt. Man reiſte alſo ſeinem empfindſamen
Herzen nach. Zum reinen Vergnügen geſtaltet
hat es uns allerdings erſt das neunzehnte Jahr-
hundert, indem es die Strapazen auf ein Mindeſt
maß herabdrückte. Und dem unſrigen iſt nur
mehr der neue techniſche Reiz des Reiſens durch
Luft und Weltenäther noch zu enidegken übrig ge-
blieben, ſo reich war unſer Reiſerepertoire ſchon
geworden.

Es ſteckt aber doch noch ein Geheimnis hinter
dieſem Reichtum, das zugleich auch den Schlüſſel
zu unſeres Rätſels Löſung enthält: Alle die

wunderbarſten Reiſen, die einem e Jahr-
hundert oft Zielgedanke waren, ſind immer nur

im Roman weit ijene höchſte Reizſteigerung gewähren konnte, dieder ormonghei Verquickung außergewöhn-

lichen Erlebens, wie es die Zu bot, mit dem
immer angewötnlichen Erlebnis des Eros zu
ganzer Menſchenklärung lag. So ſpielt vom erſten
griechiſchen Roman an, der von der Kallirhoe und
des Chaireas wunderbaren Schickſalen ſagt, bis
zu Phaons märchenhafter Robinſonade auf der
„Jnſel der großen Mutter“, von Voltaires grüb-
leriſchem „Candide“ bis zum mondſchein-
trunkenen „Taugenichts“ Eichendorffs, von der
empfindſamen Frühlingsreiſe „Werther“ bis zu
Hans Caſtorps Reiſe in den „Zauberberg“ um
nur einige zu nennen das Reiſemo
eine entſcheidende Rolle, in der erotiſchen Verwick
lung ſowohl als in der Geſamtproblematik. Aller
Roman iſt nämlich eine große Wunſcherfüllung.
Inneres und äußeres Erleben will hinaus und
hinweg über unſeren Tag. Jn der Wirklichkeit
des von Sitte und Vernunft ſo engbegrenzten
Lebens aber geſtatten wir uns eben noch auf
Reiſen das romanhafte Wunder und Abenteuer
u erxhoffen.Jn h Sinne übrigens: Glückliche Reiſe!

Von der Univerſität Halle
Wie wir hören, hat Profeſſor Dr. Adolf

Haſenclever an der Univerſität Halle den
Ruf auf das Ordinariat der mittleren und neuerenSeine an der Univerſität Göttingen als
Nachfolger von Prof. A. O. Meher angenommen
und bereits ſeine Ernennung zum Ordinarius in
Göttingen erhalten.

Alberta Gorters Abſchied. In der geſtrigen Auſ
führung von „Cavalleria ruſticana“ im Stadttheater
verabſchiedete ſich Alberta Gorter in der Rolle
der Mutter Lucia. Jhr Engagement iſt mit dem
Ende der Spielzeit abgelaufen. An ihrem letztenAbend bewies ſ nochmals ihre ſtimmliche und

darſtelleriſche Sicherheit. Reiche Blumen-
ſpenden gaben ihr hierfür wie auch für ihr

immer

Wirken an der halleſchen Bühne die verdiente An

erkennung. nan
Vergütung von Metall

Legierungen
Vortrag von Dr. Schmidt, Berlin

Phyſikaliſches Inſtitut der Univerſität
Jn einführenden Worten gab Prof. Smekal

ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß nunmehr auch
ein Thema innerhalb der Vortragsreihe über tech-
niſche Probleme zu Worte komme, das in den
Kreiſen halliſcher Phyſiker und Techniker noch nicht
erörtert worden iſt,

Dr. Schmidt beſchränkte die Darlegung derrobleme der Vergütung von Metallen auf das
diaiſſghe. veiſpiel es Duralumins und ähnlicher

Metalllegierungen, die in der Technik der Leicht
metalle Flugzeug und Motorenbau eine her
vorragende Rolle ſpielen. W ilt es vor allem
die Frage zu klären, welche Zuſätze, z. B. Kupfer,
Magneſium, Silizium u. a., zum Hauptbeſtandteil
an Aluminium den g ſten Anteil an dex
Verfeſtigung, an der Vergütung des Materiales
aben. Dr. Schmidt erläuterte an der Hand vonKtſeitionebildern die verſchiedenen Theorien, die

die Vergütung auf Ausſcheidung einer Kupfer
Aluminium, einer MagneſiumSiligziumverbindung
oder auf Bildung eines Miſchkriſtalles während der
künſtlichen oder natürlichen Alterung innerhalb des
Materiales zurückführen. Dr. Schmidt hat in Ver
bindung mit einigen Mitarbeitern ſelbſt ſehr viel
durch röntgenographiſche Unterſuchungen zur Klä-
rung dieſer verſchiedenen beigetragen.
Das mit der Theorie im Widerſpruch ſt
abnorme Verhalten der Leitfähigkeit oder des elek
triſchen Widerſtandes iſt durch die letzten Verſuche
auch geklärt worden, konnte wenigſtens ſo gedeutet
werden, daß ihm keine entſcheidende mehr
zukonimt.

Die in der Diskuſſion aufgeworfenen Fragen
und ihre durch Dr. idt zeigten,
wie weit wir heute von einer genauen
Kenntnis der Vorgänge während des er
prozeſſes noch entfernt ſind. Prof. Smekal gab 1
prozeſſes noch entfernt ſind. Dr.
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HulIIe
Reifezeit

Zeit des Reifens und der Reife iſt der Juli.
Wenn auch in den Gärten die Roſen noch in Blüte
ſtehen, es ändert nichts daran: die Haupt
blütezeit iſt vorbei. Auch das Jahr hat
mit des Sommers Anfang ſeinen Höhepunkt
überſchritten. Dieſe Gleichzeitigkeit führte dazu,
dem Abſchluß der Blütezeit in der Natur und im
menſchlichen Leben eine ähnliche Bedeutung beizu-
legen wie der Zeit, da die Tage anfangen, kürzer
zu werden: Beginn des Abſtieges. Die meiſten
der kleinen Geſchichten und Gedichte, die zur
Sonnenwendzeit die Feuilletonſpalten der Zei-
tungen füllen, handeln vom Altern, ſind auf Ver-
zicht geſtimmt. Welch verlockenden Stoff bieten
aber auch die mancherlei kleinen Tragödien und
Konflikte, zu denen ſo wollen es jedenfalls die
Dichter die erſten kleinen Fältchen im Geſicht
der Gattin, der erſte graue Schimmer auf dem
Haupt des Gatten den Anlaß geben! Wie rühr-
ſelig läßt es ſich ſchildern, wenn das „jugendliche
Herz“ ſich dieſen Beweiſen des „Alterns“ nicht
beugen will, ſich nicht damit abzufinden vermag,
daß die ſchönſte Zeit des Lebens vor i iſt, ſich nach
einem De ſeiner Empfindungen ſehnt und
dieſen bei einem oder einer Jüngeren findet,
woraufhin dann das andere Herz zerbricht oder,
ſich ſtolz opfernd, verzichtet. Oder was meiſt
vo gen wird die lieben Kindlein knüpfen
die gekockerten Fäden wieder feſter, und die Eltern
beſchließen, auch den Reſt des Lebens Hand in
Hand zu wandeln, mag er auch abwärts führen.

Und doch iſt es falſch, den nach mathematiſch
mechaniſchen Geſetzen erfolgenden Ablauf des
Jahres mit dem Entwicklungsrhythmus des Lebens
zu vergleichen, die Blütezeit als Höhepunkt zu be-
zeichnen, dem nichts Gleichwertiges mehr, ſondern
nur noch der Abſtieg folgt. Lehrt nicht die Natur,
wo jetzt, was Knoſpe und Blüte war, zur Reife
drängt, die Bedeutung dieſer Zeit? Wenn auch
auf den Feldern das volle, ſatte Grün dem blaſſe
ren Gelb weicht, wenn an die Stelle der farben
freudigen Blüten die unſcheinbaren Fruchtknoten
getreten ſind, ſo offenbart dieſes Geſchehen doch
den Sinn allen Lebens: Erfüllung durch
Reifen zur Frucht. So auch im Leben der
Menſchen. Nicht im Blütenrauſch des Jungſeins
iſt ſein Höhepunkt zu ſuchen, ebenſo wertvoll und
reich iſt die Zeit des Reifens. Frühling und
Sommer Hoffnung und Erfüllung. Darum
fort mit der wehmutsvollen Unzufriedenheit über
das Altern: noch iſt die goldene Zeit!

Julius Braeß Am Montag ſtarb der in
weiten Kreiſen unſerer Stadt bekannte Kanzlei-
vorſteher a. D. Julius Braeß. Der Verſtorbene,
ein früherer Bezirksfeldwebel, war längere Jahre
in der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft, Sektion 4,
tätig und lebte ſeit einer Reihe von Jahren im
Ruheſtand. Die „Halleſche Zeitung“ verliert in
dem Verſtorbenen einen langjährigen Leſer; ſeit
über 40 Jahren war er treuer Abonnent.

Sonntagsfahrt nach Alexisbad. Die Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn veranſtaltet am Sonntag, dem 7. Juli, wiederum
eine Sonderfahrt nach Harzgerode Alexisbad.
Fahrkarten können von heute ab beim Verkehrsbüro Roter
Turm und bei der Fahrkartenausgabe am Klaustor gelöſt
werden.

M

Wohin gehe fch7
Die halleſchen Bühnen am 2.

Stadttheater: „Der liebe Auguſtin“ (8).
Walhalla Hermann Job.
C. T. am Riebeckplatz: Leipziger Seidel-Sänger

(erſte Vorſt. 4, letzte 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße:

Kokotte“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Hoheit inkognito“ (4, 6.15,

8.20).

Juli

„Tagebuch einer

Ufa Leipziger Straße: „Ehre deine Mutter“ (4,
616, 820).

Schauburg: „Durchs Brandenburger Tor“ (4.30,
6.30, 8.80).

Modernes Theater:
Enſembles.

Kochs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige Kabarett

Gaſtſpiel des Grinziger

See, Gebirge oder
Vom Reichsausſchuß für hygieniſche

Volksbelehrung wird uns geſchrieben:
Urlaub! Wie ein Zauberwort hat ſich dies

Wort um die jetzige Jahreszeit aller bemächtigt.
Urlaub, das heißt heraus aus dem täglichen
Einerlei der Ardeit und Sorgen und unge
zwungen ſich ſelber leben. Aber allzu raſch gehen
bekanntlich die Ferientage hin, und die Ent-
täuſchung iſt groß, wenn der Urlaub nicht die er
hoffte Erholung gebracht hat und Nerbvoſität, Be
ſchwerden und andere Symptome nicht ge-
ſchwunden ſind.

Sinn und Zweck jeden Urlaubs ſoll
die Kräftigung und Erhaltung der Geſundheit

und die möglichſte Heilung einer noch nicht völlig
überwundenen Krankheit ſein. Das ſetzt voraus,
daß wir den Aufenthalt, den wir nehmen wollen,
nach unſerem körperlichen Befinden wählen und
nicht danach, ob wir die See in dieſem Jahre
mal mit dem Gebirge vertauſchen oder ob wir
mit den Kindern mal aufs Land gehen wollen,
weil der Onkel dazu eingeladen hat, oder ähn-
liches mehr, was je nach den erwünſchten An
nehmlichkeiten, Naturfreuden oder Abwechſelungen
beſonders begehrenswert erſcheint.

Der Geſunde, der allein reiſt, wird immerhin
nach ſeinen perſönlichen Wünſchen ſeinen Urlaub
verbringen dürfen. Reiſt er mit Frau und
Kindern, ſo wird er berückſichtigen müſſen,
was ſeiner Familie im einzelnen guttut. Er
wird den Geſundheitszuſtand ſeiner Frau be-
denken und wird z. B. beachten müſſen, ob die
Kinder im letzten Winter Erkältungskrankheiten

Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Das Tiefdruckgebiet über Deutſchland iſt im
Laufe des Montags nur langſam nach Oſten
weitergezogen. Jn ſeinem Bereich kam es in
vielen Gegenden zu Regenfällen, die eft von Ge
wittern begleitet waren. Auf der Rückſeite der
Depreſſion dringt die Polarluft über Holland
hinweg in Oſtfrankreich und im Rheingebiet ein,
ſe daß hier der Luftdruck anſteigt. Jm Gebiete
der kalten Luft wird das Wetter am Dienstag
und Mittwoch wolkig verlaufen und meiſt trocken
ſein. Die Nächte werden vor allen Dingen wieder
ſehr kühl werden.

Ausſichten Zunächſt noch trübe und vereinzelt
Regen, Wind auf Nord drehend, aber ſchnell ab
ſgrew; am Mittwoch trocken und nachts ſehr
ühl.

Anſchluß an den Poſtflug Stralſund-—Stock
holm. Jn der Nacht vom 30. Juni zum Juli ver-
kehrte erſtmalig der von der Deutſchen Reichspoſt
eingerichtete Poſtflug Stralſund Stockholm. Dieſer
Reichspoſtflug, der Stralſund um 0.30 Uhr verläßt
und um 5.50 Uhr in Stockholm eintrifft und täglich
einſchließlich Sonntags verkehrt, ſtellt eine außer-
ordentlich günſtige Verbindung nach Schweden,
Norwegen, Eſtland und Finnland her. Der An

an dieſen wichtigen Beförderungsweg wird
von Halle aus mit der Eiſenbahn über Zug D 39
nach Berlin (ab Halle 16.45, an Berlin 18,56) er
reicht. Letzte Auflieferungsmöglichkeit für Luft-
poſtſendungen nach den genannten Ländern beim
Poſtamt Halle 8, Thielenſtraße 2a, um 16.20 Uhr.
Der Zeitgewinn gegenüber der Eiſenbahnbeförde-
rung iſt beträchtlich und beträgt z. B. für Sen-
dungen nach Stockholm eiwa 12 Stunden.

Bewerbungsgeſuche für die Marineoffiziers-
Laufbahn. Die Vorlage von Bewerhungsgeſuchen
für die Marineoffiziers-Laufbahn iſt
in dieſem Jahre vorverlegt worden; ſie kann be-
reits ab 1. Juli erfolgen. Die Geſuche ſind bei
der Jnſpektion- des Bildungsweſens der Marine
in Kiel, für die Marineſanitätsoffiziers-Laufbahn
bei dem Chef des Sanitätsamtes in Kiel oder
Wilhelmshaven einzureichen. Die Meldungen
müſſen bis ſpäteſtens 15. November 1929 vor-
liegen.

Rundfunk. Jn der Beſprechungsſtelle des
Mitteldeutſchen Rundfunkſenders Halle im Piano-

Programm (S). Haus Ritter ſpricht am Mittwoch, dem 3. Juli,

Nicht wahllos in den Arlaub!
ländliche Stille?
zu überwinden hatten. Dann muß unbedingt vor
Antritt des Urlaubs

der Rat des Arztes
eingeholt werden. Weder das Gebirge noch die.
See iſt für jeden geeignet. Beim Gebirge iſt
ſehr ſtreng Mittelgebirge und Hochgebirge, bei der
See durchaus Oſtſee und Nordſee gu unter
ſcheiden.

Die vie'en Tauſende von Blutarmen,
Nervöſen und Herzkranken ſollten das
beſonders bedenken. Hier kann nur der Arzt die
Entſcheidung darüber treffen, ob das Gebirge
oder die See und welche Art von beiden für eine
anhaltende Erholung aufgeſucht werden ſoll. Nur
ſo kann verhütet werben, daß der Urlaub

ſtatt Nutzen Schaden
bringt und ſauer verdientes oder erſpartes Geld
nutzlos vertan wird. Jm höchſten Grade bedenk-
lich iſt es auch, etwa Trink- und Badekuren auf
eigene Fauſt unternehmen zu wollen. Man glaube
ja nicht, weil einem im vorigen Jahre dieſer oder
jener Brunnen, dieſes oder jenes Bad gut getan
hat, müſſe es auch in dieſem Jahre von derſelben
Wirkung ſein. Für Badekuren gilt ganz be-
ſonders der Rat, vorher den Arzt zu befragen
und ſich an Ort und Stelle außerdem vom Bade-
arzt beraten zu laſſen.

Auch Diätfragen ſpielen eine große Rolle.
Eſſen und Trinken können ebenſoviel ſchaden wie
nützen. Darum nicht wahlos in den Urlaub,
ſondern wohlerwogen! Dann werden die
Ferien halten, was wir uns von ihnen ver-
ſprechen.

von 10.50 bis 11 Uhr vormittags Frau Margret
Schlüter, Halle, über das Thema „Dienſt der
Hausfrau“.

„Die Lokalredaktion“
Vortrag im Zeitungswiſſenſchaftlichen Inſtitut

Jn feſſelnder Weiſe ſprach der Lokalredakteur
der „Magdeburgiſchen Zeitung“, Erich Feld haus,
über das Thema „Die Lokalredaktion, ihr Weſen
und ihre Aufgaben“. Die ausführliche Behandlung
der Geſchichte der lokalen Berichterſtattung,
die im Anfang des Zeitungsweſens üverhaupt nicht
gepflegt wurde, machte damit bekannt, daß als
erſter in Deutſchland Auguſt Scherl mit ſeinem
„Lokalanzeiger“ dieſe Sparte aufgenommen und
ausgebaut hat. Bis dahin hatte man eine gewiſſe
Scheu, lokale Dinge in der Oeffentlichkeit zu behandeln, „die Scheu vor der Ratten und der lokale

Teil ſpiegelte ſich nur im Anzeigenteil wider.
Heute wird dem lokalen Teil die größte Auf-

merkſamkeit geſhenkt, und in kleineren Zei-
tungen machen der lokale und der heimatliche Teil
geradezu den Hauptinhalt aus. Die Tätigkeit der
Stadt und Kreisparlamente, Kongreſſe und Ver
einsangelegenheiten, künſtleriſche und ſportliche
Veranſtaltungen und die Gerichtsberichterſtattung
finden Aufnahme und Pflege im lokalen Teil. Das
ſind heute aber nur Selbſtverſtändlichkeiten. Der
gepflegte lokale Teil enthält ſelbſtändige Pro-
duktionen des Lokalredakteurs, Stellungnahme zu
den kommunalpolitiſchen Ereigniſſen, Unter-
redungen mit Vertretern des öffentlichen Lebens,
der Künſte und Wiſſenſchaften und der Wirtſchaft.
Jm lokalen Teil ſollen ſich noch einmal im kleinen
alle Reſſorts widerſpiegeln. Auch der Provinzteil
als heimatlicher Teil im engeren und weiteren
Sinne ſollte in die Lokalredaktion einbezogen wer-
den. So erſcheint es verſtändlich, daß auf eine Um-
frage des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe
50 Prozent der Antworten von Lokalredakteuren
kamen. Damit wird die Bedeutung der lokalen
Berichterſtattung und der Lokalredaktion auf das
beweiskräftigſte dokumentiert. 0. 0.

Die tüchtigſten Schützen von Seeſenheim.
Als Nachtrag zur „Kirmes in Seeſenheim“ bei
Friederike im „Bad Wittekind“ wird mitgeteilt: Die
beſten Schützen am Schießſtand waren die Herren

Gottſchalk, Krüger, Dr. Gſpann und
Mittelſtadt.

„Hermann z wat bis de
gemein!“

Das Juli- Programm des Walhalla Theaters

in drei Akten v b.“e en enicht eigentlich dreimal dasſelbe (nur in anderer
Tonart): das Lachen, der Schlager und Hermann
Job, der Theaterdirektor, Schauſpieler und Ko-

S
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miker vom Rhein!? Nun, man hatte Gelegenheit,
das feſtzuſtellen, einen ganzen Abend lang

Der Hermann-Schlager iſt an ſich wie jeder
andere voll von Mißverſtändniſſen, von Ver-
wechſlungen und Verwirrungen. Aber er hat eine
Beſonderheit: Köllſches Platt (für uns in Halle
verhochdeutſcht) und Köllſche Jungs, eine ganze
feine Geſellſchaft von Püdders und Tünnes,,
einen Klub von Leuten, die mit oder ohne ſicht-
baren Erfolg arriviert ſind, „beſſeres Pack“, über
deſſen Benimm und Heldentaten man ſich ordent-
lich auslachen kann. „Trarira, der Sommer, der
iſt dal“i Was macht Hermann, daß ihn ſein (ſozuſagen)

beſter Freund gleich frank und frech als gemein
bezeichnet? Weiter nichts, als daß er mit Bieder-
mannsmiene dem andern nicht nur die Braut
wegſchnappt und ihn ſogar noch ins Jrrenhaus ab-
ſchleppen läßt. Der Freund iſt viel zu anſtändig
(trotz ſeines men und wenig herzlichen Tons),
daß er die vermaſſelte Heiratspartie zu des Neben-
buhlers Gunſten wieder einrenken hilftl. Aber die
Köiner ſollen ja wohl ſo dufte Jungens ſein!

Darumherum gibt es eine einzige große Welle
der Heiterkeit. Job hat ſein Publikum gefunden!
Möge er ſich bei ſich ſelbſt bedanken, der das Stück
ſchrieb und die Hauptrolle ſpielte, mit Schwere-
nötermiene, zugleich prügelnswert und liebens-
würdig. Mag er auch Tom Fiſcher herzlich
Dank ſagen dafür, daß er den komiſchen Toni ſo
effektvoll hingelegt hat. Auf dieſen beiden ruht
der Schwerpunkt des Schwanks. Die Enſemble-
leiſtung litt darunter nicht. Wir erwähnen noch:
Heinrich Becker s und Aenne Schroer, Rudi
Schie mann und Jenny Tillmann und
Erika Heinrich, Hanns Marc (die ſchlimme,
aber gut gezeichnete Karikatur eines Taper-
greiſes), Linni Haumann und Claire Stute-
mann.

So „gemein“ der Hermann auch iſt, er wurde
mit Nachſicht belächelt, ja, mit Begeiſterung eifrig

Flaggenſchmuck bei kirchlichen Veranſtal
tungen. Das preußiſche Staatsminiſterium hat
durch Beſchluß vom 17. Oktober 1927 angeordnet,
daß Vertreter preußiſcher Staats-
behörden an Veranſtaltungen, bei denen
Flaggenſchmuck verwendet wird, nur dann
teilnehmen dürfen, wenn die Reichsfarben
an hervorragender Stelle gezeigt werden und
ihnen überhaupt ein angemeſſener und würdiger
Anteil an dem Flaggenſchmuck eingeräumt iſt. Jn
Ergänzung dieſer Anordnung hat das preußiſche
Staatsminiſterium den Kirchenbehörden gegenüber
darauf hingewieſen, daß dieſer Beſchluß ſich
nicht auf Veranſtaltungen von Religions-
geſellſchaften beziehe, wenn die Verunſtal-
tung rein kirchlichen Zwecken diene und
dabei von der Religionsgeſellſchaft lediglich kirch-
liche Flaggen verwendet würden.
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DieStaatszuſchüſſe der halleſchen Schulen

Hauptſächlich die Franckeſchen Stiftungen bedacht
Bei der Beratung und Verabſchiedung des

preußiſchen Staatshaushaltsplanes für das Rech
nungsjahr 1929/80 hat der Preußiſche Landtag
auch die Staatszuſchüſſe für die halle-
ſchen höheren Schulen feſtgeſetzt.

Von den vom Staate zu unterhalten-
den Schulen für die weibliche Jugend erhält die
ver Hermann Francke-Schule,Oberlyzeum, einen n in Höhevon b 90 Mark. Die eneinnahmen dieſer
Schule betragen 57 200 die Geſamt-
einnahmen demnach 128 100 Mark. Dem gegen
über ſtehen Ausgaben von 114 211 Mark für per-
ſönliche Zwecke und 88980 Mark für ſächliche Aus-
gaben und Verwaltungskoſten. Die Einnahmen
und Ausgaben e gegeneinander auf. Einen
Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln erhält dieſe höhere
MädchenSchule nicht.

Die nicht vom Staate zu unterhaltende
Lateiniſche Hauptſchule der Francke-
ſchen Stiftungen, eine ſtädtiſche Unter
ichtsanſtalt, erhält einen Staatszuſchuß in Höhe
on 28000 Mark. Die Zuſchüſſe der Stadt bo-

laufen ſich auf 167 480 Mark, und die eigenen
Einnahmen betragen 45 700 Mark, insgeſamt
241 180 Mark. Einnahmen und Ausgaben ergeben
hier ebenfalls einen Ausgleich.

Auch die Oberrealſchule der Francke-
ſchen Stiftungen iſt mit einem Staats
zuſchuß in Höhe von 20 000 Mark bedacht worden.
Die Stadt ſchießt 127 497 Mark zu, und die Eigen
einnahmen betragen 51 100 Mark. Die Geſamt-
einnahme von 198 6597 Mark deckt ſich mit der Ge
ſamtausgabe.

Von dem Staats zuſchuß ausgenom-
men ſind folgende Schulen: Stadtgymnaſium
nebſt Realgymnaſium, Reformrealgymnaſium, die
ſtädtiſche Oberrealſchule, das Lyzeum I nebſt

Studienanſtalt un das Lyzeum II vereint mit
der Frauenſchule. Dieſe ulen erhalten zu
ſammen einen Zuſchuß von i 190 400 Mark aus
ſtädtiſchen Mitteln.

Die Sache mit Höcker
Wie erinnerlich, hatte der kommuniſtiſche

Stadtverordnete Höcker vor dem Begzirksaus
ſchuß in Merſeburg eine Verwaltungsſtreitſache
anhängig gemacht, bei der es ſich um den Ausſchluß Soler aus drei Stadtverordnetenſitzungen

handelt. Die Beweisaufnahme war auf den
14. Juni angeſetzt. Dieſer erſte Termin mußte
auf kommuniſtiſchen Antrag hin vertagt werden,
da mehrere Zeugen am Erſcheinen verhindert
waren. Als neuer Termin wurde der 12. Juli
beſtimmt. Da ſich aber inzwiſchen herausgeſtellt
hatte, daß mehrexe Zeugen, die vont Stadtver-
ordnetenvorſteher benannt worden waren, am
12. Juli verhindert ſein werden, bat Stadtver
ordnetenvorſteher Buſſe ſeinerſeits um Ver
legung des Termins. Dieſer Antrag wurde jetzt
vom Bezirksausſchuß mit der etwas merkwürdig
anmutenden Begründung abgelehnt, daß „der
Termin auf Antrag der Gegenpartei bereits
einmal vertagt“ ſei.

Es liegt hier alſo der intereſſante Fall vor,
daß ein kommuniſtiſcher Antrag genehmigt wird,
daß aber der formell gleiche Antrag der Gegen
partei nicht durchgeht. Wie will da der Vor-
ſitzende des Bezirksausſchuſſes, Herr Regierungs-
präſident Dr. Grützner, das Recht finden?

Der Antrag auf Vertagung wird von neuem
geſtellt werden.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dieſer
Tage kippte auf der Saale in der Nähe der Raben
inſel ein Boot mit zwei Schülern um.

Sporf
Nasensport

Ligafußball- Ergebniſſe

Aus Anlaß des Spielverbotes im Stadtkreis
Halle weilten einige Mannſchaften auswärts. Jm
Spiel Boruſſia gegen Ring Dresden 1:2

(1:2) unterlagen, wie bereits gemeldet, die Schwarz-
weißen ohne Meißner, Zeiſing und H. Rehn knapp
1:2. Ring Dresden erzielte das rungrtor, dem
dann Schubert den Ausgleich folgen ließ. Durch
Fehler des Schlußdreiecks der Boruſſen kam dann
Ring noch zu einem weiteren Erfolge. Nach der
Pauſe weiterhin offenes Spiel ohne Torerfolge.

Vf Le 96 hatte gegen SC. 1900 Magdeburg
2:3 (1:2) Jn dieſem Spiele hatten die Blauroten
wenig Glück; denn das Reſultat hätte ſehr leicht
auch umgekehrt lauten können. 96 ging zuerſt in
Führung, aber die Gaſtgeber kamen zum Ausgleich
und durch Selbſttor von 96 zum Führungstreffer.
Nach dem Seitenwechſel machten die Blauroten den
Gaſtgebern arg zu r

Ebenfalls in Magdeburg ſpielte
freunde gegen Preußen Magdeburg 4:8
(1:2). Dieſes Spiel zeitigte beiderſeits gute
Leiſtungen und war bis zum Schlußpfiff reich an
ſpannenden Momenten. Erſt in der zweiten Halb-
zeit ging Sportfreunde in Führung.

Jm Jubiläumsſpiel Boruſſia gegen Sport-
brüder 4:4 (1:8) hätten die Boruſſen bald das
Nachſehen gehabt. Beim Halbzeitpfiff lagen die
Sportbrüder 3:1 in Führung, und das gegen diekomplette Mannſchaft von Voruſſia. Die Mann

ſchaft des Jubilars ſpielte mit einem Feuereifer
und ſah dieſe Mühe auch bald belohnt.

Um den VBMVBV.-Pokal

Die Spiele der zweiten Hunde endeten mit kaum
erwarteten Ueberraſchungen, denn Röſſen wurde
durch Cröllwitz nach Verlängerung mit einer
4:6 Niederlage aus dem weiteren Wettbewerb ge-
worfen. Nach Schluß der regulären Spielzeit ſtand
die Partie unentſchieden 3:83. Die zweite Ueber-
raſchung kam aus Landsberg, wo Jahn Lands-
berg die 1b-klaſſige Olympia nicht unverdient
2:1 ſchlug. Die Mannſchaft von Bahnhof Teut-
ſchenthal behauptete ſich 2:1 gegen die Poli-
ziſten. Einen harten und flotten Kampf gab es
zwiſchen Beuna und Neumark. Die Neu-
märker konnten dieſes Spiel nur durch einen ver-
wandelten Elfmeter gewinnen. Zöſchen unterlag
gegen Mücheln erwartungsgemäß 0:1. Eine
ute Leiſtung vollbrachte Giebichenſtein; ſieſctugen Wansleben 9:8. Freya Paſſendorf behaup-

tete ſich überlegen gegen Bennſtedt und landete
einen 6:1-Sieg. Nur knapp 3:2 vermochte Brauns-
dorf gegen Stedten zu gewinnen.

Sport

25 Jahre „Sportbrüder 1904“ Halle
Der halleſche Fußballverein „Sportbrüder 1904“

feierte in der „Bergſchenke“ ſein 25jähriges Jubi-
läum. Zahlreiche Brudervereine aus Halle und der
engeren Heimat hatten ſich eingefunden, um den
Jubilar zu ehren. Jn einer kurzen Begrüßungs-
anſprache gab der erſte Vorſitzende des Vereins,
Weißke, einen Ueberblick über die Geſchichte des
Vereins. Jm Auftrage des Verbandes überbrachte
der Obmann des Verbands-Jugendausſchuſſes,
Pfarrer Lin z Gotha, die Glückwünſche und einen
Wimpel. An Ehrungen erhielten die ſilberne Ver-
bandsehrennadel die Mitglieder: Curt Weißke,
Robert Braſſer und Karl Wolff, die ſilberne
Ehrennadel des Saalegaues: Walther Wolff,
Richard Schröter und Otto Tümpler; die
Ehrennadel des Vereins: die Mitglieder Knauth,
Warziniack, Koch, Witzſchke und
Pfeiffer. Zum Ehrenvorſitzenden wurde der
erſte Vorſitzende Weißke, und zu Ehrenmit-
gliedern Karl Wolff, Robert Braſſer und
Richard Schröter ernannt. Die Feier ſchloß
mit einem Ball.

Beide fielen ins Waſſer. Einer von den Verun-
glückten konnte nicht ſchwimmen und wäre un
weigerlich ertrunken, wenn nicht ein in der Nähe
ſtehender junger Mann kurz entſchloſſen ins Waſſergeſprungen wäre und ihn Feranbgeoegen hätte.

2 T t an v 3wagenführer Paul Keck ſein 80jähriges Arbeits-
r bei der Firma
feiern.

2Wjähriges Berufsjubiläum, Auf
2jährige Tätigkeit bei der Firma Gebr. Schwab,
Delitzſcher Straße 12/18, konnte am 1. Juli Herr
Karl Zuberbier zurückblicken.

Turmblaſen. Wie uns der Gvangeliſch
v Preßverband mitteilt, werden vom 2. bis
6. Juli folgende Choräle von den Hausmanns-
türmen e aſen: Dienstag: „Die Sach iſt dein,
Herr Jeſu Chriſt“; Mittwoch: „So nimm denn
meine Hände“; Donnerstag: „Aus meines Herzens
Grunde“; Freitag: „Eins iſt not, ach Herr diesgilt Sonnaben „O, daß ich tauſend Zungen
a e“.

eine

Fern rechverkehr mit Frankreich. Vom 1. Juli an
elten im Fernſprechverkehr mit Frankreich als verkehrs
chwache Zeit nicht mehr die Stunden 21 bis 8 Uhr, ſondern
ie von 19 bis 8 Uhr (geſetzliche Zeit des Abgangslandes).

Brunnenfeſt. Am Mittwoch, dem 3. Juli, findet das
83. Brunnenfeſt im Bad Witterind ſiatt, ein Ereignis,
das auch in unſerer ſchnellebigen Zeit verdient, bemerkt zu
werden. Den Rahmen gibt der einzigſchöne Wittekindgarten
mit ſeinen uralten Säumen und geſchmackvollen Bauanlagen.
Die maleriſchen Reize dieſer ſchönen Anlage werden mit Ein
bruch der Dunkelheit durch Tauſende von Lämpchen und Bunt

wirkungsvoll unterſtrichen. Für den kunſtſinnigen Be
ucher werden die muſikaliſchen Darbietungen des Halleſchen

SymphonieOrcheſters unter perſönlicher Leitung von Benno
Plätz ſowie das Künſtler-Waldhorn-Quartett von der
Staatskapello Hannover unter Leitung des Kammervirtuoſen
Emil Klöpfel Sorge tragen. Schon von 456 Uhr ab iſt
für Tanzgelegenheit geſorgt und auch der Anſpruchvoſſſte wird
ine ſein, wenn er ſich nach den Klängen der vom geamten Symphonie Orcheſter ausgeführten Tanzmuſik m
Reigen drehen kann.

Bergſchenke. Morgen Mittwoch naEintritt ſegis s och nachmittag Konzert
Saalſchloßbrauerel. Morgen Mittwoch 8.30 Uhr, jenach Witterung Feſtſaal oder Garten, Nönpen d et

kapelle. Eintritt frei!
Hofjäger. Regelmäßig Mittwochs nachmittags und

v x r C V Freiag, 5. Juli, aben r große rakonzert des GörlaOrcheſters. 70 Mitwirkende (Siehe Vneige e

C. Graeb u. Söhne-

Warnung vor einem
Scheckſchwindler

Der im Jahre 1888 in Kaſſel geborene Koch
Konrad Stremme hat ſich in Kaſſel durch Vor
legung ungedeckter Schecks auf die Bank Ofitalh
in Melchor (Kalifornien) über 8000 Mark er
ſchwindelt.

Stremme iſt im April 19290 aus Merhy
(U. S. A.) nach Deutſchland gekommen und lebt
ſeit dieſer Zeit nur von Betrügereien. Es wird
vermutet, daß er ſich nach Hamburg gewandt hat.
Er iſt 1,71 Meter groß, überſchlank und ſpricht
faſt nur engliſch, kann aber auch deutſch. Die
Banken werden ganz beſonders vor ihm gewarnt
da er vermutlich auch an anderen Orten ſeine Be
trügereien fortſetzen wird.

Zwei BVerkehrsunfälle. Geſtern mittag
gegen 12.45 Uhr wurde in der Torſtraße von
einem Möbelwagen ein Gaskandelaber angefahren
und beſchädigt. Abends etwa gegen 7.80 Uhrſtießen an der Ecke Uni erſktaring
Kaulenberg ein Perſonenwagen und ein
Motorrad zuſammen. Die Beifahrerin des Motor
radfahrers erlitt leichte Hautabſchürfungen; das
Motorrad wurde beſchädigt.

Selbſtmordverſuch. Geſtern vormittag gegen

9.30 Uhr wurde ein Mann in der Spiegel-
ſtraße in ſeiner Wohnung bewußtlos auf
gefunden. Gr hatte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
den Gashahn geöffnet. Der Mann wurde zur
Univerſitätsklinik gebracht.

Laubeneinbrüche. In einer Schrebergarten-
kolonie ſind mehrere Laubeneinbrüche verübt
worden. Geſtohlen wurden zwei Korbſtühle
und eine graurot geſtreifte Sonnenplane. Zweck
dienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalpolizei,
Zimmer Nr. 50 und 62, entgegen.

Der Handballſport im Saalegau
Jahrestagung des Ausſchuſſes für die Deutſchen Spiele

Der Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele
hielt ſeine von 18 Vereinen beſuchte Jahres
tagung ab. Dr Gaubvorſtand war durch Herrn
Kühn vertreten. Bevor man in die ſachliche
Arbeit eintrat, ſtattete der Vertreter des Gau-
vorſtandes der Leitung des Ausſchuſſes den Dank
des Saalegaues ab. Als äußeres Zeichen der
Anerkennung ihrer verdienſtvollen Arbeit er
hielten Oswald (V. f. L. Halle 96) und Pohl
(Zſcherben) die ſilberne Ehrennadel des Saale-
gaues.

Die Neueinteilung der Klaſſen für das
kommende Spieljahr führte zu einer lebhaften
Ausſprache, doch einigte man ſich ſchließlich auf
die Vorſchläge des Ausſchuſſes. Vom V. f. L.
Merſeburg wurde beantragt, die Ia-Klaſſe auf
10 Mannſchaften zu erhöhen Die bisherigen
8 Mannſchaften ſollten in der Ia-Klaſſe bleiben,
keiner abſteigen und die beiden Erſten in der Ib
Klaſſe aufſteigen. Mit 31:290 Stimmen bei 6
Enthaltungen wurde eine Erweiterung abgelehnt.

Unter dem Alterspräſidium Lippolds
(P. S. V.) ſchritt man zur Entlaſtung, die unter
dem Beifall der Verſammlung einſtimmig erteilt
wurde. Lippold fand warme Worte des Dankes
und der Anerkennung für die mühevolle erfolg-
reiche Arbeit. Wenn auch ein zahlenmäßiger
Rückgang im Handballſport eingetreten iſt, wohl
auch die Spielſtärke etwas nachgelaſſen hat, ſo
ſcheint doch die Kriſis überwunden und
Ausſicht auf gute Weiterentwicklung vorhanden
zu ſein.

Auch in dieſem Jahre wird die Leitung des
Ausſchuſſes in den bewährten Händen von
Oswald (V. f. L. Halle 96) liegen. Er wurde

nun zum ſiebenten Male einſtimmig zum
Vorſitzenden gewählt. Infolge der Sparmaß-
nahmen in der Verwaltung waren ſtatt 4 nur 2
weitere Ausſchußmitglieder zu wählen. Die
Wahl fiel auf Bormann und Burghardt.
Bemerkenswert iſt noch, daß im kommenden Jahre
die Städteſpiele gegen Magdeburg und
Berlin durchgeführt werden, gegen Leipzig und
Dresden jedoch aus guten Gründen nicht mehr
ſtattfinden ſollen. Das Spielverbot für Juli iſt
aufgehoben.

Klaſſeneinteilung für das Spieljahr 1929/30
Die Klaſſeneinteilung im Handball für das

kommende Spieljahr iſt wie folgt feſtgeſetzt
worden:

Herren: Ia: 98, PSV., 96, Wacker, HRC.,
Eintracht, Blau-Weiß, Boruſſia. 1hb: Böllberg,
PSV. Merſeburg, Preußen, V. f. L., 99, Poſt,
Zſcherben. Reſ.: 98, PSV., Boruſſia, 96, Wacker,
HRET., Eintracht, Blau-Weiß. IIa: Kahyna, Lauch-
ſtädt, PSV. Merſeburg II, V. f. L. II, Neumark.
IIb: Böllberg II, Reichsbahn II, Poſt II, 1910,
Alsleben, Schkeuditz. III: Blau-Weiß III, PSV.
III, 98 TII, Reichsbahn II, Boruſſia III. IV:
Blau-Weiß IV, PSV. IV.

Damen Blau-Weiß, 98, 96, Wacker, 99,
Schkeuditz, VfL. Giebichenſtein.

Böllberg iſt wieder in die Ib-Klaſſe abgeſtiegen.
BlauWeiß ſieht ſeine unermüdliche Arbeit durch
Aufſtieg in die Liga belohnt. Die bisher be-
ſtehende 3b-Klaſſe iſt aufgelöſt. 1910, Alsleben
und Schkeuditz ſind in die IIb-Klaſſe eingereiht,
in der nunmehr 6 Mannſchaften ſpielen. Die
Damen ſpielen wieder in einer Klaſſe.

BlauWeiß-Handballſpiele

Kürzlich ſtanden ſich Blau-Weißz I
Wacker I 5:2 (2:2) in einem Privatſpiel auf
dem Wackerplatz gegenüber. Bis zur Halbzeit
konnte Wacker das Spiel noch offen geſtalten,
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mußte aber dann den eifrig ſpielenden Blauweißen
die Führung überlaſſen. Beide Torwächter zeigten
gute Leiſtungen. Während der Mittelſtürmer der
Gäſte nicht ſo recht befriedigen konnte, zeigte
Knorre (Wacker) gute Anlagen. Jn dem Spiel
Blau-Weiß II--Boruſſia II 2:6 (1:4)hatte BlauWeiß nichts zu beſtellen. Der Boruſſen
ſturm mit Loeſche kam verdient zu dieſen Er-
folgen. Wenn der Sturm der Peißnitzleute nicht
durchſchlagskräftiger wird, kann er in der Reſerve
klaſſe nicht viel erreichen. Auf dem Poſtplatz
begegneten ſich BlauWeiß Poſt II 8:7.
Die nur mit 10 Mann ſſpielenden Peißnitzleute
zeigten großen Eifer und konnte gegen die Poſtler
faſt immer in Führung liegen. Der rechte Außen
ſtürmer der BlauWeißen zeigte gute Leiſtungen;
von den Torwächtern war der des Platzbeſitzers
der beſſere. Ein flottes Spiel lieferten ſich in

Obſt und Gemüſe:

Tafeläpfel v2 7 5 mAepfel, Eß 7 7 7 K. 1 Pfund e
Aepfel, Fall- u. Mus- 5 1 Pfund 50—40
Kochäpfe 2 2 a e 1 Pfund 30-- 40 v
Apriloſen d 1 Pfund 50 60Apfelſinen 1 Stück 10--20Bananen 5 5 7 5 p 1 Stück 5--20
Erdbeeren b 1 Pfund 100Heidelbeeren e 1 Pfund 60ohannisbeeren z s v 1 Pfund ßz5

irſchen, ſüße 5 e 1 Pfund 45——50
Kirſchen, ſaure 5 z l1Pfund 50--60Pfirſiche l Pfund 70-90Stachelbeeren 5 5 p. 1 Pfund 20-26
Weintrauben 5 5 5 1 PfundTomaten 5 5 5 Pfund g5-70Bohnen, grüne 5 1 Pfund 85-40
Gurken, Saure v 5 6 1 Stück 10-30
Gurken, Senf- 5 1 PfundGurken, Salat- 5 s 5 5 1 Stück 10-30
Gurken, Pfeffer 5 1 PfundRadieschen 5 5 5 1 Bund 8--10Rhabarber e 5 5 5 6 1 Pfund 5
Spargel 2 55 1 Pfund 20--90Weißkohl 5 5 5 5 1 Pfund
Rotkohl 5 5 5 5 1 Pfund SWirſingkohl z z z 5 5 1 Pfund 25--30
Blumenkohl z s 5 5 5 1 Hopf 50--80
Salat 2 57 57 5 1 Kopf 5-8Spinat 5 5 1 Pfund 15--20Mohrrüben 5 p. 1 Bund 30--40Kohlrüben 5 5 5 5 1 PfundRote Rüben 5 5 5 5 1 Pfund 15Kohlrabi 7 5 5 p p 1 MMdl. 90--100
wiebeln, alte 5 v e 1 Bund 15--18

Zwiebeln, neue 1 Bund 15--20Rapünzchen 1 Pfund SSchwarzwurzel 5 e 1 Pfund SSelleriekraut 1 Bund 10--15Porree e 1 Bündel 20-30
Wild und Geflügel:

Enten 1 Pfund 130--160Gänſe e 7 1 Pfund 130 150 vHühner S en 1 Pfund 120--130Hühner, klein 1 Stücd 80--100Tauben 5 25 5 5 1 Stück 60--100
Rehfleiſch 1 Pfund 60--226Hirſchfleiſch p. e 1 Pfund 70 225
Kaninchen, Stall- e 1 Pfund 100-110
Kaninchen, wild 1 Pfund 100Enten, wild 2 1 Stück men

Fleiſch und Wurſtwaren:
Rindfleiſch:

Kochfleiſch 1 Pfund 980-110Bratenfleiſch a 1 Pfund 120-140
Kalbfleiſch:

Kochfleiſch 6 1 Pfund 120--180
Bratenfleiſch z r e 1 Pfund 150--150

Hammelſleiſch
Kochfleiſch 5 5 1 Pfund 110--120rade e es e l Pfund 120--190

möge ſein Beſtes geben zum Wohle des

Merſebu Blau-Weiß III--PSEV. Me. II8:2 S wo der PSV. erſtmalig ſeine dritte
Mannſchaft zeigte.

Turnen
Schau und Werbeturnen des HTSBV.

Vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge veran
ſtaltete der „Halleſche Turn- und Sportverein“
geſtern nachmittag auf dem Turnplatze der Roß-
platz- Turnhalle ein Schau und erbeturnen.
Einen prächtigen, maleriſchen Anblick bot der Auf
mar ſch ſämklicher Turner und Turnerinnen. Der
1. Vorſitzende, W. Klinz, begrüßte die Gäſte und
wies auf die Bedeutung des Turnens hin. Jeder

aterlandes
und des Volksganzen, trägt doch gerade das Turnen
zur Erſtarkung der deutſchen Jugend bei. Herrn
Otto Geilert, der 50 Jahre dem Turnverein
angehört, wurde vom Kreiskaſſenwart Klinz der
Ehrenbrief der Deutſchen r überreicht.
Anſchließend folgten die turneriſchen Vorführungen
der einzelnen Abteilungen. Das Florett- und
Säbelfechten wurde dabei mit beſonderem Intereſſe
aufgenommen. Viel Beifall erzielten auch die
Volkstänze.

Kurszettel für unſere Hausfrauen
Die Kleinhandelspreiſe auf dem halleſchen Wochenmarkt vom 2. Juli

Schweinefleiſch
Kamm und Koteletten 1 Pfund 140-150 Pfg.
Bauch und fettes Fleiſch. 1 3 und 100--120Gefrierfleiſch e 1 Pfund 70--100Ziegenfleiſch e e 1 Pfund 60--80Roßfleiſch z o 1 nd 60---70Schlackwurſt 1 und 200--240 oKnackwurſt 5 e 1 Pfund 140-170Schwartenwurſt à v 5 1 Pfund 110--120
Rotwurſt, friſch à s e 1 Pfund 110-120
Leberwurſt, friſch e 1 Pfund 110--120
Rotwurſt, geräuchert 1 Pfund 120--180Leberwurſt, geräuchert 1 Pfund 120-1680 5
Zervelatwurſt 5 e 1 Pfund 240 260
Schinken, roh 1 Pfund 1Schinken, gekocht 5 e 1 Pfund 280- v
Speck, fett, geräuchert 1 Pfund 110-180
Speck mager, geräuchert 1 Pfund 120-140
Städt. Freibankverkauf:
Schweinefleiſch e 1 nd vRindfleiſch t Slunt

Fiſche:
Kabeljau z s n s e 1 Pfund
Schleie ne e el Pfund 200echte e e 1 Pfund 10er an unoldba 7 r e unWeißfiſch a 1 Pfund 40--00Gr. Heringe e 1 dHeringe, Norw. 56 1 ckHeringe Schotten 1 Stüd 4Bücklinge 57 5 1 un 70Schellfiſch, friſch. e 1 Pfund 50Schellfiſch, ger. z n p 1 Pfund 60
Seelachs, ger z n s 1 Pfund 60Seelachs, friſch e e e e 1 Pfund 38
Aal, ger. n n e 1 P nd 850--400Karpfen r e 1 Pfund 160

Pilze:
Pfifferlinge z e 1 Pfund 99 100Steinpilze 3 3 5 i San u T
Champignons 5 p r e e l1 Pfund v

Sonſtiges:
Butter, Nollkerei e 1 Stück 100--110
Butter, Bauern 1 900--100Qua e e r n 1 IKäſe. nan 1 d 7Pflaumenmus 9 5 1 Pfu 50
arroffeln, weiße, alte 1 5-6Hartoffeln, weiße, neue 1 Pfund 16-18

Kartoffeln, Nieren, alte 1 Pfund
Kartoffeln, Nieren, neue 1 Pfund 18-25er 53 5 1 Stück 11--18itronen 5 5 1 Stück 5--8eerrettich 5 n r e e 1 Stück 30--50
Rettich 577 5 1 Stück 5--10Peterſilie 1 Pfund 50Schuittlauch z 5 e 1 Bund 8--10

en n 1 Pfund
G.
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DProv ineOie landwirtſchaftlichen Haus

haltungsſchulen

Der Landhaushalt hat im Verhältnis zu einew
ſtädtiſchen Haushalt einen mehr ausgedehnten und
vielſeitigeren Betätigungskreis. Dementſprechend
größer iſt auch die Verantwortung der
Zandhausfrau und ihr entſcheidender Ein
u auf einen dung Gang des Haus
haltes und auf die ganze Betriebsführung.

hre Aufgaben wachſen in der heutigen
Zeit immer mehr, da in einem Gutsbetrieb oft
gerade h die Gebiete zu betreuen hat,
deren Entwicklung zurzeit außerordentlich wichtig
iſt: die Geflügelzucht, die Früchte- und Ge
müſeverwertung des Gartens und die Auf-
ſicht über die Verarbeitung der Milch und den
Abſatz der Milcherzeugniſſe.Die Zandwirtſchaftsrammer t ſo
genannte Hauhaltungsſchulen errichtet, die für die
zeitgemäße Aus bildung der zukünftigen Haus
frau Sorge tragen. Unter ihrer Verwaltung ſtehen
in unſerer Provinz die landwirtſchaftlichen Haus
r in Nebra (Unſtrut), Wan dereben (Bez. Erfurt), Worbis Eichsfeld),
Beetzendorf (Altmark) und Herzberg
(Elſter), Die drei erſten Anſtalten beginnen den
Lehrgang im Januar und Juli, während die beiden
S im April und Oktober anfangen. Die Aus-
bildungszeit währt ein Jahr. Die Aufgabe der
Anſtallen iſt, junge Mädchen aus ländlichen und
bürgerlichen Kreiſen zu tüchtigen Hausfrauen aus
zubilden,

Der Beginn des Lehrganges an den Schulen
in Nebra, Wandersleben und Worbis (Juli) ſteht
bevor. Dieſer bietet beſonders viel Jntereſſantes
und Lehrreiches durch den Unterricht in der Ver-
wertüng von Obſt und Gemüſe. Weitere Aus
kunft erteilen die Vorſteherinnen der Anſtalten.

Weihe eines Schubert-
Denkmals

Leipzig, 1. Juli.
Das im AlbertPark erſtellte Schubert Denkmal

wurde in Anweſenheit von 250 Mitgliedern des
Wiener Schubert- Bundes eingeweiht.
Der Wiener ubert-Bund ſang als Einleitung
Schuberts „Heilig, heilig“ aus der Deutſchen
Meſſe, vom Leipziger Männerchor begleitet, unter
der des Wiener Ehrenchormeiſters
Profeſſor Victor Keldorfer. Dann hielt der
Vorſitzende des Leipziger Männerchors, Dr. Teich
mann, die Weiheanſprache, der er die Goethe-
worte „Seele des Menſchen, wie gleichſt du dem
Waſſer Schickſal des Menſchen, wie gleichſt du
dem Buch“ zugrundelegte. Nachdem die Hülle ge
fallen war, nahm Bürgermeiſter Hofmann das
neue Denkmal in den Schutz der Stadi Leipzig.
Regierungzrat Soeſer grüßte namens der
Wiener Sänger und legte einen Kranz mit den
er Farben am Denkmal nieder. Für
e Univerſität Leipzig ſprach Konrektor Geheimrat
Bethe. Auftrage des öſterreichiſchen Konſu
(ats legte Konſul Scheller einen Kranz nieder.
Für den Leipziger Sängerbund und den ſächſiſchen
Gauſängerbund überbrachte Rechtsanwalt Brecht
e er Rechtsanwalt Hohlfeld ſprach

ür den Leipziger Schubert-Bund und Frau Dr.
üdiger für den Leipziger Hausfrauenverein.

Mit dem Chor „Am Brunnen vor dem Tore“ fand
die erhebende Feier einen würdigen r

N er wurden die Wiener Sänger vom Rate
der Stadt Leipzig in der Wandelhalle des Neuen
Rathauſes n Der Abend vereinigte die
Schubert Gemeinde zu einem Konzert der
Sänger im Gewandhaus.

Zwei „Hafer-ps“ 341 Zentner
Wittenberge, 2. Juli,

Bei einer Pfarde- und Fohlenſchau in
Groß Apenburg im Kreiſe Salgzwedel
wurde von den Hengſten „Spatz“, neunjährig, und
„Tummler“, zehnjährig, der Pferdegenoſſenſchaft
in nburg ein neuer deutſcher Rekord
am amerikaniſchen Zugkraft-Meßwagen
aufgeſtellt. Die beiden Hengſte zogen unter dem

iener

Angetreue Strafanſtaltsbeamte
Der Sonnenburger Zuchthausſkandal vorm Reichsgericht

Leipzig, 2. Juli.
Man erinnert ſich des Senſation er roe5 der

im Zuchthauſe zu Sonnenburg gegen 32 Beamte
der Strafanſtalt geführt worden iſt und in dem
dieſe Beamten ſich gegen die Beſchuldigung des
Diebſtahls, der Unterſchlagung uſw. zu verant
worten hatten. Durchweg hatten Gefangene gegen
dieſe Beamten Anzeigen erſtatett mit der Behaup-
tung, die Beamten hätten ſich Kleidungsſtücke und
Wäſche aus den in die Anſtalt gelieferten Be
ſtänden der Altwaren Verwertungsgeſellſchaft
Schwarzſchild in zuſammen etwa 400 Fällen
angeeignet. Verurteilt wurden nur der Schupo-
wachtmeiſter Be uche und der Schupowachtmeiſter
Cuber und zwar Beuche, der einem Gefangenen
eine Autokappe „abgekauft“ haben ſoll, wegen
Hehlerei zu ſechs Wochen Gefängnis und
Cuber, der einige Hemden geſtohlen haben ſoll,
wegen Diebſtehls und wegen Begünſtigung zu
drei Monaten Gefängnis. Dieſe Beiden
r Reviſion eingelegt, die vom zweiten

trafſenat des Reichsgerichts zum Teil erfolg-
reich beſchieden wurde. Das Urteil gegen Beuche

wurde im Strafausſpruch aufgehoben, weil
die Vorinſtanz nicht genügend geprüft habe, ob
der Strafzweck bei Beuche nicht durch eine Geld-
ſtrafe erreicht werden könne und das Urteil gegen
Cuber im Strafausſpruch, und ſoweit es wegen
Begünſtigung gefällt wurde, denn Begünſtigung
liege nicht vor.

Verurteilung
wegen Spionage

Dresden, 2, Juli.

Vergehen nach Paragraph 6 des Spionage-
geſetzes bildete den Gegenſtand einer vielſtündigen
Geheimſitzung vor dem gemeinſamen
Schöffengericht Dresden, wo ſich der 1901 ge
borene Student der Medizin Wilhelm Otto
Hellmut Dufeldt verantworten mußte. Dem
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, daß er mit
Perſonen des franzöſiſchen Nachrichtendienſtes in
Verbindung geſtanden hat. Das Urteil lautete
auf drei Jahre Gefängnis.

DGolnCnuwenaeneaBeifall der großen Zuſchauermenge 341 Zentner.
Damit iſt der bisherige deutſche Rekord, den
Rheinland und Anhalt mit 824 Zentner hielten,
um 17 Zentner verbeſſert worden.

Die Haftung der Poſt
bei Autobusunglücken

Eilenburg, 2. Juli.

Am 4. September 1926 iſt in der Nähe des
Bahnhofs Eilenburg-Oſt ein Poſtautobus
verunglückt und in Brand geraten. Dabei
wurden 21 Perſonen zum Teil ſchwer verletzt.
Einige der Verletzten klagten gegen die Poſt
behörde auf Schadenerſatz, und dieſe Klage
wurde bis zum Reichsgericht getrieben, nachdem
das Landgericht in Halle zunächſt der Klage ſtatt-
gegeben hatte, während das Oberlandesgericht in
Naumburg ſie abwies. Das Reichs gericht
hat ſich auf den Standpunkt des Oberlandes-
gerichts in Naumburg ſtellen müſſen, weil das
Poſtgeſetz für Sonderfahrten und um eine
ſolche handelte es ſich keine Haftung für
Unglücksfälle zuläßt. Jnzwiſchen iſt dieſes Geſetz
eändert worden. Die Poſt haftet nunmehr auchfür Unglücksfälle, die ſich bei Sonderfahrten mit

ihren Autobuſſen ereignen.

50 Jahre Gemeindevorſteher

Zörnitz bei Beeſenſtedt, 2. Juli.
Am 1. Juli konnte der Landwirt Hermann

Wurzler von hier auf eine 50jährige Tätigkeit
als Gemeindevorſteher zurückblicken. Der Jubilar,
ein treuer Abonnent der „Halleſchen
Zeitung'“, der ſich in der ganzen Gegend großer
Beliebtheit erfreut, darf am 15. Juli in voller
geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen 80. Ge-
burtstag feiern.

Jahrtauſendfeier in Düben
Düben, 2. Juli.

Das Eiſenmoorbad Düben feierte ſoeben das
Feſt ſeines 1000jährigen Beſtehens. Den Höhe-
punkt der Veranſtaltungen bildete ein Feſt zug,
den die Stadtverwaltung veranſtaltete und der
Bilder aus der bewegen Vergangenheit der Stadt

eigte. Man ſah neben den Huſſiten, Dr. Martin
uther, Michael Kohlhaß, der um 18580 die r

brandſchatzte, den wedenkönig Guſtav Adolf
und andere berühmte Perſönlichkeiten, mit denen
das Schickſal Dübens einſt verflochten war. Nach
dem Feſtzug fand im Stadtpark der Feſtakt
ſtatt, bei dem Bürgermeiſter Zartrow, Landrat
Stammer und andere Perſönlichkeiten des öffent-
lichen Lebens ſprachen. Die Feierlichkeiten werden
in der laufenden Woche fortgeſetzt werden.

entscheidet über 2Wel wich Eigenschaften Ihrer Reifen, über Wirtschaft-lichkeit und Sicherheft. tige

Der CONTINENTAL- x e r Wertvo Gummiqualitä erk erfahrener en, sicheseine anerkannt lange Lebensda pe
Der CONTINENTAI-Kraftradreifen ist wegen seines griffigen, daher

sicheren Protfils heute der meis
verlangt eine besonders haltbare

er.

ekaufte Kraftradreifen.

Reiten sprichwörtuch.

Sicherheit und Wirtschaftlichkett sind die Hauptmerkmale
des CONTINENTAL-Kraftradreifens.

Ein
qualität. Sie ist für den Continental-

Kleine Provinz- Nachrichten
b. Schafſtädt. Einem vielſeitigen Wunſche

folgend, veranſtaltete der Sängergau „Eichſtädter
Warte“, von ſchönſtem Wetter begünſtigt, auf
dem herrlich gelegenen Hotel „Edelacker“ bei Frey
burg a. U. ein Geſangskonzert. Sangesbrüder aus
Schafſtädt, Querfurt, Obhauſen, Barnſtedt und
Lodersleben hatten dem Rufe Folge geleiſtet.
Unter bewährter Leitung des Gauliedermeiſters
Handwerg- Querfurt wurden Volkslieder und
andere Männerchöre vorgetragen. Der Sänger-
gruß bildete den Abſchluß der Vortragsfolge, Mit
dem Wunſche eines recht baldigen Wiederſehens
tlrennten ſich die Sänger.

tz. Salzmünde. An der Trauerkundgebung
gegen die Kriegsſchuldlüge nahmen die hieſigen
Ortsvereine ſowie der Kriegerverein Gödewitz-
Pfützthal geſchloſſen teil. Anſprachen hielten
Paſtor Schüſtze und Sozialſekretär Meinhof,
die beide zu unaufhörlichem Kampf gegen die
größte Lüge der Weltgeſchichte aufriefen. Eine
Entſchließung wurde von allen Anweſenden ein-
ſtimmig angenommen. Darbietungen des Männer-
geſangvereins Salzmünde und der Kapelle Rau-
wald- Teutſchenthal umrahmten die Veranſtaltung.

Wettin. Die Kreisſtraße Wettin-- Könnern iſt
zwiſchen den Ortſchaften Schachtberg und Dößel
bis auf weiteres für allen Verkehr geſperrt.
Die Umfahrt erfolgt von Schachtberg über Dom-
nitzer Weg nach Dößel.

g. Rothenburg. Die Schützenkönigswürde er-
rang der Gemeindevorſteher Kupferſchmiedemeiſter
Goelicke.

Beeſenlaublingen (Saalkreis). Der 1928 neu-
gegründete Kleinkaliber Schützenverein
feiert am 21. und 22. Juli ſein erſtes Königs-
ſchießen, verbunden mit Volksfeſt.

F Falkenberg (Bezirk Halle). Der Haus
haltsplan der Gemeinde wurde nunmehr
endgültig mit 321 000 Mark in Einnahme und
Ausgabe verabſchiedet. Steuerzuſchläge werden
erhoben: zur Grundvermögensſteuer 170 Prozent,
zur Gewerbeertragsſteuer 350 Prozent, zur Ge
werbekapitalſteuer 600 Prozent.

rg. Laucha. Die Grundſteinlegung des Kreis-
ſäuglingsheims fand ſoeben in einfacher Form
ſtatt. Kreisbehörde und viele Ortſchaften des
Kreiſes waren vertreten.

Merſchwitz (Kr. Wittenberg). Hier wurde die
einem Einwohner gehörige Seidenraupen-
herde mit etwa 1 Million Seidenraupen von
einem Ameiſenvolk ausgekundſchaftet und
vollſtändig vernichtet. Dem Beſitzer iſt hierdurch ein
großer Schaden entſtanden.

J. Zerbſt. An der Strecke Zerbſt--Güterglück
hat ſich dieſer Tage ein Mann in den fünfziger
Jahren von einem Güterzug überfahren
laſſen. Der Unbekannte trug keine Perſonalien
bei ſich, nur ſeine Wäſche iſt mit G. N. gezeichnet;

Seine

ges Profil

m

er trug ein ſchwarzes Jackett, grüne Weſte und
grüne Hoſe, ſchwarze Schuhe, ſchwarzen Filzhut.
Der Mann wurde eine Strecke mitgeſchleift, war
aber ſofort tot.

s Bad Liebenwerda. Jn dieſen Tagen ſind
wieder 40 Ferienkinder aus Zeitz hier an
gekommen, die bei Einwohnern des Kreiſes
Liebenwerda, vornehmlich Landwirten, für vier
Wochen eine gaſtliche Aufnahme finden. Die
Zeitzer Ferienkinder kommen Jahr für Jahr
hierher, und die Einrichtung hat ſich ſehr gut be
währt. Die körperliche Erholung der Kinder iſt
von den Aerzten wiederholt als auffällig gut be
zeichnet worden. De Organiſation des Ferien
aufenthaltes liegt in den Händen des Kreis
jugendamtes.

Leipzig. Das neu erſtellte Schulhaus des
Vereins Leipziger Buchdruckereibeſitzer (Buch
drucker-Fachſchule), in das im Oktober
auch die Meiſterſchule der Deutſchen Buchdrucker
einziehen ſoll, iſt ſoeben feierlich eingeweiht
worden. Der Vorſitzende des Vereins der Leip
ziger Buchdruckereibeſitzer, Buchdruckereibeſitzer
Metzler-Leivpzig, hielt die Weiherede.

Eisleben. Direktor Walter Franke, das
kaufmänniſche Vorſtandsmitglied der Mansfeld
A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, feierte den
Gedenktag ſeiner 25jährigen Tätigkeit im Dienſte
der Mansfeldintereſſen. Er hat ſich auf den viel-
ſeitigen Arbeitsgebieten des Unternehmens bis zu
leitender Stelle emporgearbeitet und erfreut ſich
über den Konzern der Mansfeld A.G. hinaus des
Vertrauens und der Wertſchätzung weiteſter Fach
kreiſe.

Ballenſtedt. Am Nordrande der Allee wurde
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes vor einigen
Tagen der jährige Major a. D. E. Raffin
von einem Auto an gefahren und erheblich
verletzt. Der Hochbetagte, ein Veteran von 187071,
iſt jetzt an den erlittenen Verletzungen geſtorben.
d. Ballenſtedt. Unter Vorſitz von Amtsrat
Behm Hoym tagte hier der Landwirt
ſchaftliche Zentralverein. Direktor
Scharf -Halle ſprach über genoſſenſchaftliche Eier-
verwertung, Joh. Projahn -Kakerbeck, Kreis
Gardelegen, über genoſſenſchaftliche Viehver-

ertung. Dr. Georgs-Deſſau ſprach über
den neuen preußiſchen Entwurf zum Landwirt-
ſchaftskammergeſetz, das, wenn es zur Annahme
gelange, auch in Anhalt Geltung erlange. Man
wolle auch die Arbeitnehmer künftig in die
Kammern nehmen.

Jena. Kürzlich hielt der Verein Deutſcher
Zeitungsverleger, Kreis Mitteldeutſchland, in dem
die in Thüringen, Anhalt, der Provinz Sachſen
und Kurheſſen erſcheinende Tagespreſſe zu-
ſammengeſchloſſen iſt, ſeine ordentliche Mitglieder-
hauptverſammlung auf dem Kyffhäuſer ab.

Weißenfels
129 Wohnungen für Leung-Angeſtellte. Vie

Verhandlungen zwiſchen der gemeinnützigen
Wohnungsbaugeſellſchaft des Leunawerks und dem
Magiſtrat von Weißenfels ſind abgeſchloſſen. Auf
dem Gelände Tagewerbenerſtraße Heuweg--Roß-
bacherſtraße ſollen 129 Wohnungen gebaut werden.
Die Arbeiten ſollen ſofort in Angriff genommen
werden.

Sangerhauſen
Sangerhauſen als Ausgangspunkt zum Kyff-

häuſer. Ueberall ſind die Oberpoſtdirektionen damit
beſchäftigt, ein Kraftomnibusverkehrsnetz durch die
ihnen unterſtellten Bezirke zu ziehen. Wie wir
hören, wird auch die Stadt Sangerhauſen, nachdem
erſt am 15. Juni eine neue Linie nach dem Süd-
harz (Wettelrode, Morungen, Hainrode) eröffnet
wurde, nun auch einen Anſchluß an die Goldene
Aue erhalten, und zwar durch die Einrichtung einer
Linie Sangerhauſen Martinsrieth Riethnord-
hauſen Hackpfüffel Tilleda. Vorerſt wird die
Linie nur bis Hackpfüfel geführt werden können,
da die Kyffhäuſer-Kleinbahn wegen der Fortfüh-
rung bis Tilleda noch Einſpruch erhoben hat.

Schweſter Gertruds Abſchied. Mit dem
30. Juni hat Schweſter Gertrud nach e
ſegensreicher Tätigkeit Sangerhauſen verlaſſen. Sie
iſt vom Diakoniſſenhaus in Halle hen und
für eine andere Schweſternſtation in Ausſicht ge-
nommen worden. Als Schul und Fürſorgeſchweſter
hatte ſie ſich in allen Schichten der Bevölkerung
eine ſeltene Wertſchätzung erworben.
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Falſche Sparſamkeit bei Arbeits
ämtern

Bei Aufft des Perſonaletats der Arbeits
ämter iſt es an ſich erfreulich, daß man ſich einer

et ränkung in der Aufſtellung von
onal befleißigt hat, um dadurch die allgemeinen

Verwaltungskoſten zu mindern. Dieſe Sparſamkeit
darf aber nicht weit getrieben werden, daß das
v ne Perſonal nicht ausreicht, um die
eingehenden Unterſtützungsanträge der Arbeitsloſen

end und mit Erfolg prüfen zu können.Venn bei mangelnder Prüfung wird ein Mehrfaches

des Betrages, der durch gemindertes Perſonal ge
part wird, für unrechtmäßig gezahlte
rbeitsloſenunterſtützung unnötig verausgabt. Recht

lehrreich iſt in dieſer Hinſicht ein Fall, der ſich vor
einiger Zeit bei einem Arbeitsamt ereignet hat.
Dort ſind zur beſſeren Bearbeitung und Durch
ſang der Unterſtützungsanträge drei neue An-
eſtellte eingeſtellt worden. Der Erfolg dieſerNaßnahme iſt geweſen, daß innerhalb dreier

Monate bei dieſem Amte rund 280 000 Mark an
Arbeitsloſenunterſtützung geſpart worden ſind. Manſieht auch hier, daß Sparſamkeit am falſchen Fleck

ſich recht ungünſtig auswirken kann.

Ernſt Schwennickes letzte Fahrt

Lauchſtädt, 2. Juli.
Dieſer Tage wurde der Stadt und Sparkaſſen

rendant Ernſt Schwennicke, eine in der
z en Gegend angeſehene und beliebte Perſön-a ur letzten Ruhe beſtattet. Superintendent

Lintzel zeichnete in ſeiner Trauerrede ein
lebensgetreues Bild dieſes pflichtbewußten Be

Dein Heimatblatt will mit! Angenehm reisen,
heißt mit der Halleschen Zeitung reisen, Die
Hauptgeschäftsstelle: Leipziger Straße 61/62
Fernruf 27804) nimmt gegen eine geringe
Gebühr Ihren Auftrag zur Nachsendung der
Halleschen Zeitung unter Kreuzband entgegen.
Keine Reise ohne die „Hallesche Zeitung“!

amten und aufrichtigen, charaktervollen Menſchen.
Der Magiſtrat mit den ſtädtiſchen Beamten, die
Stadtverordneten, der Kirchenvorſtand, der Schutz
truppenverein Halle, die Sanitätskolonne, die Ge
ſangvereine „Arion“-Lauchſtädt, Schafſtädt und
„Liedertafel“Halle, die Feuerwehr und ſeine
Parteifreunde gaben ihm das letzte Geleit und
ließen ihm durch ihre Vertreter herzliche Dankes-
und Abſchiedsworte nachrufen. Der Geſangverein
„Arion“, deſſen Vorſitzender er während der
letzten ſieben Jahre war und der ihm ſo vieles
verdankt, widmete ihm ein letztes Lied.

Unterſchlagungen eines Bankiers
Magdeburg, 2, Juli.

Das Bankhaus Philipp Wolff in Magdeburg
befindet ſich in Zahlungsſchwierigkeiten. Der
alleinige Jnhaber der Firma, Bankier Georg
Wolff, iſt vor einigen Tagen verhaftet und
in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert wor-
den. Es ſoll von verſchiedenen Seiten Anzeige
erſtattet worden ſein, daß er Depots an-
gegriffen habe. Dabei ſoll es ſich um Unter-
ſchlagungen größeren Umfanges handeln. Die
Verſuche des Feſtgenommenen, aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen zu werden man ſpricht
von einer Kaution in Höhe von 10000 Mark, die
gefordert, aber noch nicht hinterlegt worden iſt
waren vergeblich.

Naumburg. Die verwitwete Frau Oehley
konnte ihren 90. Geburtstag feiern. Sie iſt noch
rüſtig und beſorgt ſogar Hausarbeiten noch
ſelbſtändig.

Erfurt. Der Verband Mitteldeutſcher Fleck-
vie veranſtaltet am 10. Juli eine Zucht-
fl erung in Erfurt. Am gleichen Tage
wird auch der Pferdezuchtverband der Provinz
Sachſen eine Verſteigerung von Saugfohlen
vornehmen. Auch der Schweinezüchterverband
wird eine Reihe von Ebern der Zuchtrichtung
des deutſchen veredelten Landſchweines ver
ſteigern.

Orloffs Dokumentenfälſchungen
Beginn des Peozeſſes in Berlin

Berlin, 2. Juli.
Der mit großer Spannung erwartete Prozeß

gegen die in Berlin aufgehobene ruſſiſche
Dokumentenfälſchungszentrale nahm
am Montag vor dem Großen Schöffengericht
Schöneberg unter Vorſitz von Amtsrat Feld
hahn ſeinen Anfang. Zahlreiche Reichsbehörden
und verſchiedene ausländiſche Regierungen haben
ſollen entſandt, die den Sitzungen beiwohnen
ollen.

Die Anklage richtet ſich gegen den früheren
ruſſiſchen Wirklichen Geheimen Staatsrat Wladi
mir Orloff und den früheren ruſſiſchen Offizier
Peter Michelgilowitſch Pawlowitſch, der auch
noch eine Reihe anderer Namen führte. Sie lautet
auf Betrug und ſchwere Urkunden-
fälſchung.

Der Vorſitzende gab den Schöffen zunächſt einen
Ueberblick über die zur Verhandlung ſtehende An
gelegenheit: Jm Jahre 1928 waren die amerika-
niſchen Senatoren Borah und Norris in den
Verdacht geraten, daß ſie ſich mit je 100 000 Dollar
hätten beſtechen laſſen. Die Schriftſtücke zum Be
weis für dieſe Verdächtigung waren in Paris auf
getaucht, erwieſen ſich aber als falſch. Es beſtand
nun Jntereſſe, die Fälſcher zu ermitteln. Der in
Berlin tätige amerikaniſche Journaliſt Knicke-
bocker kam mit Pawlowitſch in Verbindung, der
ihm einige Schriftſtücke verkaufte, die ſich als
Fälſchungen erwieſen. Weiter wurden ihm einige
Schriftſtücke über die Tätigkeit der Sowjetregie-
rung angeboten.

Rechtsanwalt Dr. Hermann Fuchs beantragte,
den Schriftſteller Dr. Johann v. Voß, der einer
der beſten Kenner des Oſtens ſei, als Sach-
verſtändigen zu laden. Er ſolle Auskunft geben
über die Ziele der Fälſcherzenkralen. Pawlowitſch
vertrete den Standpunkt, daß er aus rein idealen
Gründen als Gegner des Sowjetregimes mit ge
fälſchten Dokumenten gearbeitet habe.

Der Angeklagte teilte mit, ſein Vater ſei
Gouverneur geweſen, ſeine Mutter eine Fürſtin.
Jm Laufe ſeiner Tätigkeit für die Tſcheka und
G. Pl. U. ſeien ihm drei andere Namen verliehen
worden. Jm Jahre 1917 habe er den erſten bol-
ſchewiſtiſchen Aufſtand in Petersburg mit nieder
ſchlagen helfen. Nach Kerenſkis Sturz habe er
Anſchluß an die finniſche weiße Garde genommen.
Ende 1918 ſei er in die Tſcheka geſchickt worden,
um Material zu beſchaffen. Seine Tätigkeit war
bald entdeckt worden, und man habe ihn darauf
zum Tode verurteilt. Jn der Nacht vor der Er
ſchießung ſei er wieder freigelaſſen worden. Um
fangreiches Material, das er in der Tſcheka ge
ſammelt habe, lagere noch jetzt in Warſchau. Erſt
1922 ſei es ihm gelungen ins Ausland zu
kommen, um dieſes Material zu verwerten.

Der Angeklagte v. Orloff war während der
Kriegszeit ruſſiſcher Staatsrat. Während des
Bürgerkrieges betätigte er ſich als Chef des Nach-
richtendienſtes der Wrangelarmee. Nach ſeiner
Flucht aus Rußland beſchäftigte er ſich mit einem
antiſowjetiſtiſchen Nachrichtendienſt.

Das Ehrengeleit zum Gefängnis
Huſum, 1. Juli.

Eine Anzahl in der Landvolkbewegung ſtehender
Landwirte hielt eine Verſammlung ab, in der der
Verſammlungsleiter, Hofbeſitzer Roß, mitteilte,
daß der Vorkämpfer des Landvolkes, Hamkens
Tetenbüll, nach Schluß der Verſammlung die
gegen ihn wegen Aufreizung zum Steuerſtreik ver-
hängte Gefängnisſtrafe von vier Wochen
im Huſumer Amtsgericht antreten müſſe. Hierbei
nahm Wilhem Hamkens ſelbſt das Wort und
ſchilderte in längerer Rede die Kampfziele des
Landvolkes; als Hauptziel bezeichnete er die Be
kämpfung und Beſeitigung des jüdiſch-parla-
mentariſchen Shyſtems. Nach dem Geſang des
Deutſchlandliedes gruppierten ſich die Ver
ſammlungsteilnehmer zu einem geſchloſſenen
Zuge, um den Landvolkführer Hamkens ins
Gefängnis zu geleiten. Die anweſenden Polizei
beamten wurden von den Verſammlungs-
teilnehmern ermahnt, ſich nicht zu Unbe-
ſonnenheiten hinreißen zu laſſen Als ſich
der Zug der TheodorStormStraße näherte, ſetzte
er, unbekümmert der Polizeikette, ſeinen Weg fort.
Die Beamten wurden von der Spitze des Zuges
überrannt und unter lauten Rufen bis zum
Amtsgerichtsgebäude zurückgedrängt.

Als Hamkens auf die Pforte des Gefängniſſes
zuſchritt, wurden immer wieder Hochrufe auf ihn
ausgebracht. Zu weiteen Zuſammenſtößen iſt es
nicht gekommen.

Hätte „Baden“ helfen können
Das Flugzeugunglück auf dem Bodenſee. Das

Verhalten des Dampferkapitäns
Karlsruhe, 2. Juli.

Von der Reichsbahndirektion Karlsruhe wird
zu dem Verhalten des Kapitäns des Bodenſee-
dampfers „Baden“ bei dem Flugzeugunglück
folgende Darſtellung gegeben:

Der Dampfer „Baden“ habe Lindau fahrplan
mäßig um 18 Uhr verlaſſen, ſich nur noch venig
enfernt von Bad Schachen befunden, als ſich in
einer Entfernung von 250 Metern das
Flugzeugunglück ereignet habe. Der Kapitän, der
durch Jnſaſſen eines Ruderbootes auf das Unglück
aufmerkſam gemacht worden ſei, habe feſtgeſtellt,
daß ſich an der Unfallſtelle 3 Motorboote und
10 Segelboote und Ruderboote zur Hilfeleiſtung
befunden hätten. Er ſei deshalb zu der Annahme
gekommen, daß ſchon genug Hilfskräfte vor
handen geweſen ſind. Er ſei deshalb weitergefahren. Juden habe der Kapitän geglaubt, daß

das Manövrieren des großen Dampfſchiffes, das
ſtarke Wellen erzeugte, nur die Hilfsmaßnahmen
behindern würde.

Man wird z Darſtellung des Dampfer-
kapitäns wohl mit dem Einwand begegnen müſſen,
a gerade mit dem großen Schiff, das Leinen

und Troſſen hätte auswerfen können, die beſte und
ſchnellſte Hilfe gebracht worden wäre. Auf jeden
Fall zeugt das Verhalten des Schiffsführers nicht
von dem notwendigen Verantwortungsgefühl.

c

Nach einer T aus Friedrichshafen hat das
Flugzeugunglück 7 em Bodenſee ein ſechſte s
Todesopfer gefordert. Der Apotheker aus
Friedberg iſt im Krankenhaus ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

19 Jahre ſchweren Kerker
für Hauptmann Falont

Prag, 1. Juli.
Hauptmann Falout wurde wegen militäri-

ſchen Verrats und BVetrugs zu 19 Jahren ſchwe
ren Kerkers, verſchärft durch Einzelhaft
im erſten und ſechſten Monat jeden Jahres,
Faſt en einmal im Monat und Dunkelhaft an

Feuer an Bord der „Oeutſchland“

jedem 28. September ſowie zur Degradat i von
verurteilt.

Eröffnung der „Gruga“
Eſſen, 80. Juni.

Am Sonnabend fand in Eſſen die feierliche Er
öffnung der von dem Deutſchen Gartenbauvberein
und der Stadt Eſſen veranſtalteten großen ruhr-
ländiſchen Gartenbauausſtellung ſtatt. Oberbürger
meiſter Bracht ſchilderte Ziele und Zweck der
Ausſtellung: die „Gruga“ ſolle kein flüchtiges Er
lebnis bleiben, ſie ſolle auch ſpäter als Volkspark

bleiben und darum ſei ſie auch eine ſoziale
at.
Die Grüße des Reichspräſidenten und der

Reichsregierung überbrachte Reichsminiſter Dr.
Stegerwald. Landwirtſchaftsminiſter Dr.
Prenpiſcen ſprach die Grüße und Wünſche der
preußiſchen Staatsregierung aus. Für den eichs
verband des Deutſchen Gartenbaues Wer der

r des Verbandes, Gärtnereibeſitzer Max
etelig.Nach der Jubelouvertüre Karl Marig von

Webers, die in dem Deutſchlandlied ausklang, er
e Reichsminiſter Dr. Stegerwald die
r Jm gleichen Augenblick wurden20 000 Brieftauben losgelaſſen. An die feierliche

Eröffnung der Ausſtellung ſchloß ſich ein Rundgang
durch die Ausſtellung an.

New Hork, 1. Juli.

Als der Dampfer „Deutſchland“ im New HYorker
Hafen von der Quarantäneſtation zum Pier fuhr,
brach in der Küche der erſten Klaſſe, wo ein
Fettopf umgefallen war, Feuer aus. Da große
Rauchwolken und zum Teil auch Flammen
das C und D-Deck anfullten, bemächtigte ſich der
Reiſenden eine Panik. Um Ruhe zu ſchaffen
und die Paſſagiere abzulenken, befahl der Kapitän
der Bordkapelle, auf Deck zu ſpielen Dieſes
geſchah, und während deſſen konnte das Feuer
ſchnell gelöſcht werden. n ſchätzt den Schaden
auf 10000 Dollar, er ſcheint hauptſächlich durch
die Löſcharbeiten entſtanden zu ſein. Allgemein
wird im Hafen das Verhalten der deutſchen Mann
ſchaft gelobt.

Der Brand iſt dadurch entſtanden, daß der Koch
eine große Pfanne mit Bratkartoffeln im Oel
keſſel auf den heißen Ofen fallen ließ. Das Oel
lief über und entfachte ſofort ein großes Feuer,
ſo daß die Köche Hals über Kopf flohen. Die
Stahltüren der Küchen wurden ſogleich geſchloſſen

Danzig, 1. Juli.
Der ſeit dem 20. Dezember 1928 bei den Dan-

ziger Gerichten anhängige Eheſcheidungs-
prozeß des Danziger Schutzpolizei- Oberſten
von Heydebrecht gegen ſeine Ehefrau iſt
nach 25 jähriger Dauer nunmehr beendet wor-
den. Jn dem Ende Juni ſtattgefundenen Ter-
min iſt die Ehe geſchieden worden.

Der Prozeß hat inſofern großes Aufſehen er
regt, als in der Anklageſchrift der ehemalige
Völkerbundskommiſſar in Danzig, van Hamel,
in der Eheſcheidungsangelegenheit als eheſtören-
der Teil genannt wurde. Er war durch aufgefun
dene Briefe bloßgeſtellt, hatte ſich aber hinter ſeine
Exterritorialität verſchanzt. Er wurde ſeit Be
ginn dieſer geſellſchaftlichen Skandalaffäre von
den Danziger Kreiſen vollſtändig ge
ſchnitten. Nachdem van Hamel im Juni
Danzig verlaſſen hat, iſt nunmehr von den Dan-
ziger Gerichten endgültig die Scheidung der Ehe

Ruſſiſche Dörfer in Flammen
Kowno, 2. Juli.

Wie aus Moskau gemeldet wird, vernichtete
ein Großfeuer in einem Dorfe bei Homel
141 Häuſer. Mehrere 100 Familien ſind obdachlos.
Die Zahl der Todesopfer ſoll acht betragen.

Jn der Provinz Penſa ging ein tartariſches
Dorf in Flammen auf, wobei 117 Häuſer ein
geäſchert wurden.

Zwei Knaben ertrunken
Bei Rollenhagen kenterte ein mit drei

Knaben beſetzter Kahn. Der 7jährige Sohn eines
Schmiedemeiſters und der 8jährige Sohn eines
Tagelöhners ertranken, während der dritte
Knabe gerettet werden konnte.

Schweres Automobilunglück bei Oſtende

Ein Laſtkraftwagen, der aus Oſtende 41
Touriſten nach Tourcoing brachte, wurde von
einem Automobil angefahren und bei Oſtende
in den Graben geworfen. 30 Perſonen wurden
dabei verletzt, darunter vier ſo ſchwer, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
35 Schwerverletzte bei einem Zugunfall in England

Ein Ausflüglerzug, der im Börſenbahnhof von
Liverpool den Prellbock überfuhr, wurde be-
ſchädigt. 385 Perſonen erlitten ſchwere Ver-
letzungen.

Ein New Yorker Bankier vermißt
Der Bankier William H. Elliot wird ſeit

einigen Tagen vermißt. Man befürchtet, daß er
entführt oder ermordet worden iſt.
Wegen Mordes zum Tode verurteilt

Das Schwurgericht in Glogau verurteilte nach
achtſtündiger Verhandlung den Schmied Wilhelm

Bratkartoffeln im Gelkeſſel ſind die Urſache

und der Kapitän gab Feueralarm, Der ele v. Frankenberg, übernahm das eher

ommando.

Unterſuchungsergebnis
über „Graf Zeppelin“

Friedrichshafen, 1. Juli.
Der Luftſchiffbau Zeppelin und der a 7

motorenbau teilen r mit: „Die ter
r r uſchſfes und Triebwerksanlage des Luftſchiffes „Graf Zappelin“haben einen gewiſſen le efunden. Ur-
ſache der auf der letzten Fahrt des Graf Zeppelin
aufgetretenen Betriebsſtörungen wurden einwand
frei Drehſchwingungen des Wellenſhſtems
feſtgeſtellt. Die Meſſungen wurden nach zwei
grundſätzlich verſchiedenen Verfahren durchgeführt.

Beide Arten der Unterſuchung führten zu
gleichen Ergebniſſen. Da der Fehler ein
wandfrei erkannt iſt, werden nunmehr geeignete
Maßnahmen getroffen, um Betriebsſtorungen der
Motoranlage künftig auszuſchließen.

Die Skandalaffäre van Hamel
Die Ehe Hendebrechts geſchieden

am 25. April d. J. ſeinen Schwager Emil Schulmit einem Wo erſchoſſen un
ſeine Schwägerin Klara Schulzz, mit denen er
in Feindſchaft lebte, zu ermorden verſucht zu
haben, wegen Mordes und Mordverdachtes zum
Tode und 15 Jahren Zuchthaus,

Der Flug Chicago Berlin
Berlin, 1. Juli.

Die Abendblätter melben, daß das von ber
„Chicago Tribune“ angekaufte große Wafſſerflug-
zeug „Untin Bowler“ an Sonntag nachmittag zu
ſeinem Europaflug geſtartet iſt. An Bord be
finden ſich die Piloten Gaſt und Kramer ſowie
der Berichterſtatter der „Chicago Tribune“ Wo od.
Das Flugzeug wird nur kurze Etappen zurücklegen
und über Kanada, Jsland, Norwegen und zurück
fliegen. Man rechnet damit, daß der Flug

des Oberſten v. Heydebrecht ausgeſprochen worden. Chicago-- Berlin fünf Tage dauern wird.

Zwangsgeſtellung einer Rotfront Kapelle
Dresden, 2. Juli.

Bei einem Umzug von Arbeiterkapellen in
Dresden wurde auch eine Kapelle des Rot
frontkämpferbundes feſtgeſtellt. Das
Ueberfallkommando trennte die 22 Mann von dem
Umzug und brachte ſie zum Polizeipräſidium, wo
die Namensfeſtſtellung und die Beſchlagnahme der
Jnſtrumente erfolgte.

Brückeneinſturz in Quebee
Infolge des Zuſammenbruches einer Brücke

ſtürzten in Quebec fünf Perſonen in
einen Kanal und ertranken.
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wird immer gröber, wenn Sie ein schlechtsitzendes und Iästi
Bruchband tragen. Durch solche Bänder verschlimmert sich
das Leiden und kann zur Todesursache werden. (Es entsteht
Brucheinklemmung, die operiert werden muß und den Tod
zur Folge haben Kann.) Fragen Sie Ihren Arzt. Hat dieser
eine Bandage verordnet, dann muß es in Ihrem Interesse
liegen, sich meine äußerst bequeme, unverwüstliche Spezial-Bandage anfertigen zu lassen. Durch Tag unä Nachttragen
meiner Bandagen haben sich nachweislich Bruchleiäende
selbst geheilt.

erkmstr. A. B. schreibt u. a. „Mein schwerer Leisten-
bruch ist geheilt. Ich bin wieder in meinem 66. Lebensjahre
ein ganzer und glücklicher Menschl“ Landwirt Fr. St. schreibt
u. a.: „Ich sehe mich genötigt, Ihnen nach 2 Jahren meinen
innigen Dank auszusprechen Wurde ich ganz befreit von
meinem Leiden.

Bandagen von R. 15.-- an. Für Bruch- und Vorfall-
Leidende Kostenlos zu sprechen in:

Halle a. S. 5. Juli von Sbis 1 und 2 bis 6 Uhr im Hotel
„Grüner Baum“, Franckestr. 14. Risleben: 4. Juli von S bis
i2 Uhr im „Park-Hotel“. Mersoburg: 4. Juli von 2 bis7 Uhr in „Mullers Hotel“. Ascheraloben: 9. Juli von 3 bis
6 Uhr im „Bahbnbofshotel“. Außerdem

Ceib binden i Aue tung.
K. Ruffing, Spezialbandagist, Köln, Rich. Wagnerstr. 16.Gürnth aus Kühnau, dem zur Laſt gelegt wird,



n s e
i. Die Gteuern im Juli
rein i Jm Steuerkalender des Monats Juli ſindiht neben den preußiſchen Landesſteuern nahezu alle
er wichtigen Reichsſteuern vertreten.
Er Am S. Juli iſt der Steuerabzug vomark Arbeitslohn für die Zeit vom 15. bisiale 30. Juni, am 20. Juli für die Zeit vom 1. bis15. Juli abzuführen. Am 5. Juli iſt ferner die
der Erklärung über die Richtigkeit der im Juni ein
Dr. behaltenen Lohnſteuerbeträge beim Finangzatnt
Dr. einzureichen. Einkommen (Körperſchaft
der iſt am 10. Juli zu entrichten. Es handelt dabei
chs um die zweite Vorauszahlung für 1929
der dem Einkommen bzw. Körperſchaftsſteuerbeſcheid.
Nax Jn der Novelle zum Einkommenſteuergeſetz iſt

die Abzugsfähigkeit des Verluſtvortrages für
von 2 Jahre vorgeſehen. Für die Uebergangszeit ſollen
er Verluſte aus dem Geſchäftsjahr 1928 im re
die 1929 abzugsfähig ſein, Verluſte aus dem reden 1927 im Jahre 1988 jedoch nicht mehr. Dieſer Ab

iche zug kommt auch für die Beſteuerung nach Richt
ang ſäten (alſo nicht nur bei den buchführenden Ge

werbetreibenden) in Anwendung Es iſt ferner für
den Härteparagraphen 56 tG.) ein Zuſatz in
Ausſicht genommen, nach dem Erlaß oder Er
mäßigung der Einkommenſteuer dann möglich
iſt, wenn ein Steuerpflichtiger in einem vorauf-

gang Steuerabſchnitt kein Ein kommene oder wenn er lediglich von Vermögen und
Erſparniſſen lebte.

Am 10. Juli iſt auch die Vorauszahlung für
erſte das zweite Vierteljahr 1929 auf die Umſatz
ter ſte uer an die Finanzkaſſe zu leiſten. Bei dieſer

Zahlung beſteht eine Schonfriſt von 5 Tagen.
Umſätze im Kleinhandel, die durch direkte
verabredete Lieferung von Ware, insbeſondere des
täglichen Bedarfs, ins Haus des Kunden getkätigt
werden, ſind vom Reichsfinanzhof zwar als um
ſatzſteuerfrei anerkannt worden, die noch

ach ausſtehende Entſcheidung des großen Senats des
ter Reichsfinanzhofes wird dieſe Frage aber. erſt end
b gültig klären. Für die von den Finanzämtern inin“ Anſpruch genommenen Steuerpflichtigen empfiehlt
Ur es ſich daher, gegen den Umſatzſteuerbeſcheid unter
lin Hinweis auf die Stellungnahme des Reichsfinanz
nd hofs Ein ſpruch einzulegen und um Stundung
ms zu bitten.wei Der 15. Juli iſt Endtermin für die Anträge auf
rt. Ermäßigung der Vermögensſteuer fürzu den Haus und Grundbeſitz und die Landwirtſchaft
in auf Grund des ſogenannten Billigkeitserlaſſes des
ete Reichsfinanzminiſters vom 22. Mai. Aufder bringungspflichtige Betriebe müſſen am 15. Juli

die zweite Aufbringungsrate für 1929 in Höhe von
3,75 v. T. des Betriebsvermögens entſprechend dem
Aufbringungsbeſcheid entrichten.

An preußiſchen Steuern ſind am
15. Juli fällig: die Lohnſummenſteuer,
die Grundvermögensſteuer und die
Hauszinsſteuer. Bei der Lohnſummen-
ſteuer tritt (mit Wirkung vom 1. April) eine Er-
mäßigung für ſolche Betriebe ein, die keine höhere

ulg Lohnſumme als 6000 Mark jährlich zahlen. Für
ind dieſe Betriebe entfällt die Zahlung der Lohn-
er ſummenſteuer, da künftig bei allen Lohnſummenzu bis zu 4700 Mark vierteljährlich 1500 Mark ſteuer-
um frei ſind. Wer demnach beiſpielsweiſe viertel-

jährlich für 5000 Mark lohnſummenſteuerpflichtig
iſt, kann den Abzug von 1500 Mark nicht vor
nehmen.

Durch Zahlung „Unter Vorbehalt“, mit
der ſich ein Steuerpflichtiger Anſprüche auf evtl.
Rückzahlung zu ſichern glaubt, wird die Rechtsber mittelfriſt nicht gewährt. Der Steuerpflichtigeug kann deshalb nur Siundung oder Ausſetzung der

zu Steuereinziehung unter gleichzeitiger Ein-be legung des Einſpruchs verlangen.
wie

b. Hohe Reſtbeſtände alter Kartoffeln
en Nach den Feſtſtellungen der Preisberichtsſtelle
ück des Deutſchen Landwirtſchaftsrats über die noch
lug vorhandenen Vorräte Kartoffeln waren

dieſes Jahr am 15. Mai noch etwa 13,7 Prozent
der Kartoffelernte vorhanden geweſen gegenüber

le 9 Prozent zur gleichen Zeit des Vorjahres. DerMonat Juli ſetzte alſo mit verhältnismäßig großen
Beſtänden ein. Die größeren Rückſtände aus

in der diesjährigen Kartoffelernte erklären ſich im
t weſentlichen aus der verſpäteten Kartoffel)as beſtellung und dem dadurch bedingten Zuſammen
em kreffen der Reſtbeſtände von alten Kartoffeln und
wo der ſtärkeren Einfuhr ausländiſcher Früh-der kartoffeln.Die Stimmung war recht fla u. Während in

anderen Jahren die Beendigung der Saatſaiſon
Anfang Juni der Markt in alten Kartoffeln

icke meiſtens eine gewiſſe Freundlichkeit zeigte, weil
in nach der Räumung der Reſtbeſtände regelmäßig

ein gewiſſer Bedarf in alten Kartoffeln in Er
z ſcheinung tritt, fehlte dieſes Jahr faſt vollkommen die Nachfrage. Die ſtarke Verflauung des

Futtermittel- und Getreidemarktes brachte ihre
Einwirkung auch am Flocken- und Stärkemarkte
zum Ausdruck. Da die Brennereien in-zwiſchen ihren Betrieb ziemlich eingeſtellt hatten,
fehlte nunmehr auch die Verwendungsmöglichkeit

n von Fabrikkartoffeln. Als dann in der zweitena Juniwoche eine Steigerung der Getreide und
ger Futtermittelpreiſe eintrat, war eine ſchwache

Wirkung auf die Lage des Kartoffelmarktes zu
gen verſpüren, die zu einer geringen Belebung führte.
de In der zweiten Hälfte des Juni verflaute jean doch der Markt weiterhin und es hörte faſt jede
hre Nachfrage in alten Kartoffeln auf; vereingelt wur
idt dende Fabrikkartoffeln zur Flockenfabrik ge

ndelt.v Das l eſchäft war den ganzenill- Berichtsmonat hindurch lebhaft.
tel

i n r e Dieorden auptverſammlu er zum Konzerndie der J. G. Farben Induſtrie gehörenden Ge
ſellſ enehmigte einſtimmig den Abſchluß für

g. das Geſ jahr 1928 und ſetzte die Dividendez. auf 6 feſt. Ausführungen über daslaufende Geſchäftsjahr wurden nicht gegeben.

Halleſche Zeitung. Dienstag, 2. Juli

Mit dem Ablauf des Dawes- Planes am
31. Auguſt d. Js. wird die Reichsbank, die ſich bis
her die Kontrolltätigkeit des Reparationskommiſſars
und die Ueberwachung durch den Generalrat der
r rer Gläubiger gefallen laſſen mußte,
ihre volle Autonomie zurückerhalten.
Kommiſſar und Generalrat werden verſchwinden,
ſo daß ſich dadurch einige Aenderungen des
deutſchen Bankgeſetzes notwendig machen werden.
Aber auch in anderer Beziehung wird die Jnkraft
ſetzung des YoungPlanes einige wichtige Aende-
rungen bringen. Hierher gehört in erſter Linie
die Jnkraftſetzung des Paragraph 31 des Bank-
geſetzes, der die Frage der

Goldeinlöſung der Reichsbanknoten

regelt und der durch Paragraph 652, ſowie durch
den DawesPlan ausdrücklich ſuspendiert worden
war. Die Währungskriſis vom Frühjahr
1929, die der Reichsbank außer über 500 Mill.
Mark Deviſen einige hundert Mill. Mark Gold
koſtete, hat auch die ausländiſchen Kritiker von dem
Willen der Reichsbank überzeugt, dem Sinne des
Paragraphen 31 gemäß zu handeln, auch ſolange
er noch nicht formell in Kraft geſetzt iſt.

Wenn man im Ausland oft die Höhe der

letzten Jahren beanſtandet hat, ſo muß man be
denken, daß wir 1913 außer dem an ſich niedrigen
Goldbeſtand in der Reichsbank von 1351 Mill.
Mark noch einen Goldmünzenumlauf von
2750 Mill. Mark hatten, der in erſter Linie
als Abwehrreſerve gegen Währungs-
ſich der ganze Druck der Deviſenkursſchwankungen
auf den Gold und Deviſenvorrat der Reichsbank.
Ferner aber zwingt die

Tilguny der Rentenbankſcheine

und ihre Erſetzung durch Reichsbanknoten und
Münzen die Reichsbank, entſprechend größere
Deckungsmittel anzuſammeln. Den wichtigſten
Grund aber für die großen Goldkäufe der Vor
jahre bildet die Abſicht der Notenbank, vom Gold
Exchange- Standard zur Goldkern-
währung überzugehen.

Zur allgemeinen Ueberraſchung, auch der
Reichsbank, hat der Reparationsagent in feinem
letzten Jahresbericht die Jnkraftſetzung des Para
graphen 31 für er wünſcht erklärt. Mit Recht
hat die Reichsbank indeſſen geglaubt, den Ausgang
der Pariſer Verhandlung abwarten zu ſollen, be
vor ſie zur Beſeitigung dieſes Schönheitsfehlers
ſchritt. Nunmehr hat ja die Tatſache, daß der
YoungPlan im Gegenſatz zum DawesPlan auf
„Reichsmark“ abgeſtellt iſt, die Reichsbank
veranlaßt, die juriſtiſche Beſtätigung des be
ſtehenden Zuſtandes, wonach die Noten jederzeit in
Gold oder Deviſen eingelöſt werden, zu beſchließen.

deutſchen Golder werbungen in den deiden

ſchwankungen dienen konnte. Heute en richtet

Die Aenderung des Bankgeſetzes

Die Reichsbank unter dem YoungPlan
Da nun aus naheliegenden Gründen eine Ein-

löſung der Noten in deutſche Goldmünzen nicht
in Frage kommen kann, iſt be tigt, den
ſuspendierten Paragraph 31 nicht unver
ändert zu laſſen. Die Beſtimmung über die
Goldbarren dürfte etwas geändert werden.
Die im Paragraph 31 gezogene untere Grenze
für die Goldbarren von 1000 Mark ſoll weſentlich
in die Höhe geſetzt werden, da es nur wenig
Barren von ſo geringer Größe Zudem
liegt es nicht im Jntereſſe der Reichsbank und
gehört auch nicht zum Weſen der Goldkern-
währung, daß die Goldentnahme zu anderen
Zwecken als zur Vornahme internationaler Zah
lungen, allzuſehr erleichtert wird. Das iſt ja
auch einer der Gründe, warum man an die Aus
prägung deutſcher Goldmünzen noch nicht denkt.
Die leidige, wenn auch völlig unbegründete
Jnflationsfurcht ſitzt weiten Kreiſen der
Bevölkerung noch ſo ſehr in den Gliedern, daß
die Ausgabe von

Goldmünzen zu Aufſpeicherungen führen
würde. Uebrigens haben die meiſten Länder mit
Goldwährung auch heute noch keinen Gold
müngzenumlauf, ſo daß nicht n iſt, warum
gerade Deutſchland ſich dieſen Luxus er

lauben ſoll. rDa die Goldentnahmen alſo in der Hauptſache
zu Arbeitsg wecken er n werden, würde
es vollauf genügen, wenn die Reichsbank Gold in
Barren und zwar im Mindeſtbetrag von
einer halben Million Mark gegen Noten
abgeben würde. Dieſe untere Grenze entſpricht
auch den Uſancen der internationalen Gold-
arbitrage und würde jede Theſaurierung
des koſtbaren Metalls unmöglich machen. Selbſt
verſtändlich wird die Reichsbank Notenbeträge
unter dieſer Mindeſtgrenze wie bisher
jederzeit in Deviſen einlöſen. Der Para-rapt 31 läßt ihr ja ausdrücklich die Wahl, ob ſie

ie Noten in Goldmünzen, Barren oder Deviſen
umtauſchen will.

Es wird gegenwärtig erwogen, die beiden ge-
nannken Reformen miteinander zu verbinden.Dazu wäre aber erforderlich daß die Jnkraft

ſetzung des ragraph 31 bis zur Ratifika-
tion des Young- Planes durch die Regie
rungen und Parlamente verſchoben, und
andererſeits die Beſeitigung des Generalrats und
des Kommiſſars ſchon vor dem Jnkrafttreten des
Young-Planes beſchloſſen wird.

Es bleibt zu wünſchen, daß dieſe Aenderungen
des Bankgeſetzes dazu beitragen, das Vertrauen
zur Reichsmark auch im privaten inter
nationalen Zahlungsverkehr zu ſtärken, nachdem
noch bis in die jüngſte Zeit Klagen deutſcher Kauf
leute über eine Sonderbehandlung der Reichsmark
gegenüber anderen Goldwährungen vorliegen.

Dr. -ei--.

Wochenüberſicht

Aktiva
Noch nicht begebene Reichsbankanteile
Goldbeſtand (Barrengold) ſowie in und ausländiſche

Goldmünzen, das fein zu RM. 1892 berechnet

der Reichsbank

vom 29. Juni 1929

Veränderungen gegen
die Vorwoche

RM. 177 212 000

10911 384 000 1247 057 000
und zwar Goldkaſſenbeſtand RM. 1831 289

Golddepot (unbelaſtet) bei ausländiſchen Zentralnoten

ban ken M. 80 065Beſtand an deckungsfähigen Deviſen 360 526 000 29 780 000Beſtand an Reichsſchatzwechſeln 158 170 000 103 740 000Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Scheds 23843 048 000 415 968 000Beſtand an deutſHen Scheidemüngen m 115 862 000 28 844 000
Beſtand an Noten anderer Banken z 3 324 000 16 116 000Beſtand an Lombardforderungen (darunter Darlehen auf

Reichsſchatzwechſel 1000 RM.) 194 331 000 101 722 000
Beſtand an Effekten v 92 889 000 1Beſtand an ſonſtigen Aktivn. 562 049 000 81 907 000

Paſſiva
Grundkapital a) begeben 122 788 000 2b) noch nicht begeben m 177 212 000Reſervefonds Meſervefon ds. 48 797 000b) Spezialreſervefonds für künftige Divi

dendenzahlungen 45 811 000 S4 ſonſtige Rück lagen 225 000 000 woBetrag der umlaufenden Note 14838 647 000 769 900 000Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 631 313 000 52 103 000
Sonſtige Paſſiven 329 227 000 13 212 000

Nach dem Ausweis vom 29. Juni hat ſich die
geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln
und Schecks, Lombards und Effekten um 621,4
Mill. auf 3228,4 Mill. RM. erhöht. Jm einzelnen
ſind die Beſtände an Wechſeln und Scheck s
z T e en gar RM. und die Be
ände an Rei eln um 103,7 Mill. au158,1 Mill. 53 und die Lombardbeſtände W

101,7 Mill. auf 194,8 Mill. RM. an gewachſen.
An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen

zuſammen ſind 794,9 Mill. RM. in den Verkehr
abgefloſſen, und zwar hat der Umlauf an Reichs
banknoten um 769,9 Mill. auf 4838,6 Mill. RM.,
d an Rentenbankſcheinen um 25,0 Mill. auf
460,8 Mill. RM. zugenommen. Demgemäß
r ſich der Beſtand der Reichsbank an Renten
ankſcheinen auf 4,4 Mill. RM. vermindert. Die

fremden Gelder zeigen mit 631,3 Mill. RM. eine
Zunghme um 652,1 Mill. RM. Die Beſtände an
Gold und deckungsfähigen Deviſen ſind mit
2271,9 Mill. RM. alſo um 176,8 Mill. höher aus

Jm einzelnen haben die Beſtände an
eckungsfähigen Deviſen um 29,7 Mill. auf 360,5 tragt.

Von den Ab rechnungsſt ellen wurden im Monat Juni abgerechnet RM. 10 145 457 000.
Die Giroumſättze betrugen in Einnahme und Ausgabe RM. 58 084 120 000.

Mill. RM. und die Goldbeſtände um 147,0 Mill.
auf 1911,4 Mill. RM. zugenommen. Die
Deckung der Noten durch Gold allein betrug
89,5 Prozent gegen 48,4 Prozent in der Vorwoche,diejenige burg Gold und deckungsfähige Deviſen

47,0 Prozent gegen 651,5 Prozent.

Norddeutſche Grund-Credit-Vank in Weimar.
Das zur Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher Hypo
thekenbanken gehörige Jnſtitut legt zum Anlage
termin je 2 Millionen Goldmark' Sprozentiger
Gold-Pfandbriefe der Emiſſionen XXIV.
und XXII zu Vorzugskurſen von 9635 Prozent
bzw. 96 Prozent ſowie Sprozentiger GoldKom-
munal Schuldverſchreibungen Em. XXIII zum
Vorzugskurſe von 933 zur Zeichnung bis zum
21. Juli auf. Die Pfandbriefe und Schuldver
ſchreibungen genießen auf Grund thüring. geſetz
licher Beſtimmungen die Mündelſicherheit. Die
Emiſſienen XXII und XXIII ſind zum Lom
bardverkehr bei der Reichsbank zugelaſſen;
für Emiſſion TXIV wird die Zulaſſung bean

(Näheres ſiehe Jnſerat.)

m

kommen-,

Reformarbeit in der Agrar-
wirtſchaft

Ob im Rahmen der Hilfsmaßnahmen die
deutſche Landwirtſchaft eine bewußte
z. T. die natürlichen Zuſammenhänge ſtörende
Preispoliti!? im Stande iſt, die einer erfolg-
reichen land wirtſchaftlichen Betätigung enſtehenden Hemmungen grundlegend zu gegen

oder ob bei einer der veränderten eſich beſſer anpaſſenden Wandlung in den n
lagen der Erzeugung und des Abſatzzes
mehr Erfolge zu erzielen ſind, iſt fraglich. Es
wird gegenwärtig nachdrücklicher als früher auf die
Notwendigkeit der Selbſthilfe hingewieſen.
Sie ſoll im Anſchluß an eine fortſchreitende
Schulung beſonders der bäuerlichen Kreiſe aus
ſelbſtändiger Jnitiative heraus neue Wege der
Produktionsverbilligung und everbeſſerung be
ſchreiten. Jedenfalls gewinnt die Erkenntnis an
Boden, daß die größere Wettbewerbsfähig-
keit der Deutſchland benachbarten fremden Land
wirtſchaften ihre Urſache nicht ſo ſehr in
günſtigeren natürlichen Bedingungen findet,
als vielmehr in einer Produktionspolitik, die nicht
nur die Herſtellung von Qualitätsgütern
als Hauptaufgabe anſieht, ſondern gleichzeitig dieſe
Qualitätsgüter durch Eingliederung in Stan-
dardbegriffe erſt markt- und damit abſatz-
fähig macht.

Der Charakter als Standardware iſt überdies
Vorausſetzung einer weitergehenden Be
leihungemsöglichkeit. Wie wichtig hierbei
eine ſachgemäße Behandlung der Transportfrage
wirkt, geht u. a. aus Vorſchlägen hervor, die durch
ſyſtematiſche t v der deutſchen Milch-

ewinnung bis zu Milliarde ReichsmarkMehreinnahm erhoffen.

Als Gegengewicht gegenüber der Landflucht
haben ſchließlich die Typiſierungsbeſtrebungen bei
den Produktionsgeräten zu gelten, die ſich mit den
Bemühungen verbinden, auch den kleinen länd-
lichen Grundbeſitz gegebenenfalls in Form ge
noſſenſchaftlichen Betriebes mehr und mehr einer
maſchinellen Bewirtſchaftung zu erſchließen.
Geſondert hiervon wird es dann Aufgabe des
Staates ſein, die hohen Zinsverpflichtungen der
Landwirtſchaft gegebenenfalls in Auswirkung
des Houng Planes durch ſtärkere Angleichung
des deutſchen Zinsfußes an die ausländiſchen
Plätze zu erleichtern und ebenſo den Steuer
druck wenigſtens in Form einer bereits zur Er
örterung geſtellten Zuſammenfaſſung der Ein-

Vermögens- und Grundſteuer zu
mildern.

Synthetiſche Benzinherſtellung auch in Ungarn
Die bei der J. G. Farbeninduſtrie in ein prakti
ſhes Stadium getretene ſhynthetiſche Benzinerzeugung regt offenbar auch im Auslande die

Chemiker zur Beſchäftigung mit dieſem lem
an. Aus Budapeſt wird gemeldet, Prof.
Varga GBudapeſter Techniſche Hochſchule) ein
Verfahren erfunden habe, demzufolge der
heimiſche Braunkohlenteer in eine Flüſſigkeit um

wandelt werden könne, die 60 bis 70 Prozent
enzin enthalte. Die Herſtellung des nzins

aus dem Teer ſolle ſich angeblich ungleich
billiger ſtellen als aus Kohle.

Gebrüder Sachſenberg A.-G., Roßlau a. E. Die
Firma hat ihren ſämtlichen Angeſtellten in Roß-
lau die Kündigung zum 31. September aus-
geſprochen. Das Werk Köln-Deutz wurde vor
einiger Zeit an eine rheiniſche Reederei verkauft
und wird von dieſer mit dem heutigen Tage über-
nommen. Ueber das Stammwerk in Roßlau
ſchweben ausſichtsreiche Verhandlungen
zwecks Uebernahme oder r mit einem
oſt deutſchen Binnenſchiffahrtskonzern, die in
etwa einer Woche zur Einigung führen
dürften.

onzentration in der ſächſiſchen Harmonika
Jnduſtrie. Nach ingrren an nugen iſt ſoeben

h A
die durch Fuſion der Firmen F. Rauner
A.-G., F. A. Böhm A.-G., C. A. Seidel
Söhne o. H. G., Carl Eßbach und E. O.
Friedel gebildeten „Rauner-Seidel-BöhmA.G.“
mit Sitz in Klingenthal konſtituiert worden.
Die einzelnen Betriebsſtäten der neuen Firma, die
mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1629 die
einzelnen Urſprungsunternehzaungen aufnimmt,

000 werden unter Anpaſſung an zeitgemäße Fabri-
kationserforderniſſe fortgeführt.

Sächſiſche Glasfabrik in Radeberg. Die Geſell
ſchaft bleibt für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1928
wieder dividendenlos. Hauptverſamm
lung am 8. Juli 1929.)

Sächſiſche Elektrizitätswerk- und Straßenbahn
A.-G., Plauen. Die ordentliche Hauptverſamm
lung genehmigte den Abſchluß für das Geſchäfts
jahr 1928 und ſetzte die Dividende auf die
Stammaktien auf wieder 12 Prozent feſt. Ebenſo
wurde die Tilgung der 9000 Rm. Vorzugeaktien
zu 120 Pr. zent aus dem Gewinne genehmigt.
14 817 Rm. gelangen zum Vortrag.Wolff K Co. L a. A., Walsrode. Die zum
Konzern der J. G. Farbeninduſtrie A.G. ge
hörende Geſellſchaft erzielte einen Reingewinn
von nur 89 741 Rm. (1883 330 Rm.), der zu
weiteren Abſchreibungen auf die Anlagen Ver-
wendung findet. Bekanntlich kamen im ver-
gangenen Jahr 7 Prozent Dividende auf 2,5 Mill.
Reichsmark Aktienkapital zur Verteilung.

Opel erweitert. Nach ne Verhand
lungen mit maßgeblichen deutſchen Reifenfabriken
zwecks Angliederung wird mitgeteilt, daß nun
mehr zur Errichtung einer eigenen Fabrik
Terrain erworben ſei. Die Opelwerke erklärten
auf Anfrage, hierzu keinerlei Auskunft geben
zu können.

Perſonalveränderungen in der Kaliinduſtrie.
Wie von beteiligter Seite e wird, ſind die
Vorſtandsmitglieder der KaliJnduſtrie A.G. in
Kaſſel, Direktor Carl Bachmann und Direktor
Reinhard Effertz, aus dem Vorſtande der Kali
Induſtrie A.G. in Kaſſel in freundſchaftl
Uebereinkommen mit dem GEeneraldirektor
Roſterg ausgeſchieden. Beide ſind zu Vorſtands
mitgliedern der Burbach-Kali-Werke A.-G, in
Magdeburg beſtellt und gleichzeitig zu
Generaldirektoren dieſer Geſellſchaft ernannt
worden.
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Halleſche Börſe
Tendenz: abgeſchwächt.

dgehe W2ntd n er enderf
blieben weiter zu 186 angeboten, und Gottfried
Lindner verloren 1 Prozent, jedoch konnte die
Nachfrage bei der niedrigen Kursbaſis nicht be

friedigt werden.

2. 7 29. 6.des rer 127.Gew. u. 99. 99. 694. 94. 663.Kal erh. 187.60 6 186. 6
A. G. 168. G 1ö3. GRiodoek Xontan 149. 6 145. B

Werseh. Weilb.
Br. Nietl. Bgb,
Amendort. Fapier 166. 6

Kannaern J 125. 115. 50
W. Brünn.

En t 28.60 60 38.50F. Zimm. Co. 80. 82. 6Glaux. Zueker 3Halle Aal 125. 125.Hall. 101 B 106.Hall. Röhr. W.

r ables 42. b wr

K. Jentzech 40. b 49. 6er

Schmiedeber 108. B 108. BKyffh. E. o 7Gottfr. Lindner 46. 47. b6Sebrapl, K 60. 60. 3Stadtm. Alsleben 74. Bogter 57. 57.50Wegelin S RHäbner 95. 95. d6a Mne e BH. -Hettst. E.-A. 53. b ö1 E
Jm Freiverkehr notierten: Bühring Port

land Saale Caeſar u. Loretz 11 G., Czarno-
wanz 80 G., Hanfimport

Leipziger Börſe

2 7. 1. 7. 2. 7. 1. 7Adesa 127.0127. o Piano Zimm. 62.25 61.
Leipr. Hyp. B. 26.2 126. 6t-eipr. Spitzen 184.0 IB. 186.0185. of l-eipz. Trico 147.0147.0
Altenbg. Landkr. 116.0116. 0Leipz. Wolle 107.5107.5

Cassel Jute 240. OLimritz SteineOhemn. nne Lindner 47.90 47.90Ghromo Najorn 116.5 116.5Manstfeid i5.0 187.6
Cröllwit- 173.0 173.0]Mittw. 136.5 136.0
Dermatold 76. Mittw. Baumw. -Web. 54. 54.

a 48.7548. 76 Nordd. Wolle 188.0 188.
Etrold u. Kiel Poniger 45.Falkenstein 112.2 112.2 Emil Pinkau 110:0 110.
Fürb. Glauebau 42. 42. Pittler 169.0 168.0
Faradit Prestoammg. Gautsch BRauchw. Walther 66.75 66. 75

2 Jute 310.0 310.0Riquet 123.0127.0Germanis Ohemn. Koeitzer Zucker ((0.50 40. 80
Glauz. Zucker 80. 80. Sachs. Werk 107.0 107.0
Zimmermann Halle 23.60 23.50 Schneider 111.0111.0
Halle Zucker 68. 69. 50]Schönherr 99. 96.Hartmann Ohemn. Schuh 4 Salzer 808. b 809.0
ohburger Quarz 140.0 140 OSondermann
Kirchner 31.2579.7518töhr 188 0 138.5
Köbke 50. 59. Thür. Gas 137.0 138.2KöUmann 45. 45. Thür. Wolle 139.5189.

r r mer W. 28.n r. uikKW. J 7 otan u ebenTeipr. Baumwolle 160.7 150.7Zittau A. V. 61 61.
Leipz. Kawmgarn Prehlitz A. 166.0166.0Malztabr. Schrouditz 150.0 180.0

Leipzig, 2. Juli. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd Kammgarn Silberſtr. 99, Lev Arnſtadt

Plantector Apag 15, Poldck Gummi 128, Rie-
ſaer Bank 128, Wolf Buckau Zörbig Bank 655.
Tendenz: ſchwächer.

Berliner Börſe
Berlin, 2. Juli. Die Börſe zeigte heute bei

Eröffnung ein weſentlich freundlicheres Bild, ob
wohl ſich das Geſchäft noch immer in ſehr engen
Grenzen hielt. Die einleitenden Maßnahmen
zur Räumung des Rheinlandes, die Aufhebung
der dem engliſchen Kohlenbergbau von Seiten
der Regierung gewährten Subventionen und nicht

Eigene Funkmeldung.

am Elektromarkt zu Neuanſchaffu Der
R der Tietzaktien blieh heute weniger be
achtet. feſt waren Elektrowerte, Kalipapiere,
Montan und Kunſtſeidenpapiere. Schwächer waren
Reichsbank. Am Geldmarkt macht die Entſpannung
Fortſchritte. Tagesgeld war mit 835 bis 1034 zu
haben Monatsgeld erforderte unverändert 955
bis 1035. Am internationalen Deviſenmarkt lag
die Mark etwas ſchwächer. Man nannte Kabel
mark 4,19,8230, Kabellondon 4,8,486 und London
mark 20,8535.

Berliner DeviſenKurſe
Telegraphische Auszahlungen. Bank 2. 7. 1. 7.
Deutschland, Reicheb. Disk. 7, Diekt. Geld Gold
Benos Aires Papfer-Peso 7 1.7659 1.759

an. Dollar 7 4.16564.1b6Japan 1 en 5.38 1 1.863Konstantinopel 1 türk. Pfund 2 2.013London 1 Letr- 520.886New Vork 1 Dollar 5 4194 4198Rio de Janeiro 1 Ailteis S 0.497 0.497

wie i rigen een I168.2 16884Atden 100 Draenmen 70
Brüssel 100 Belgsa 68.21 88.25Budapesi 100 Fengö 8 76.08 F. 07Bukarest 100 Lei J 3.487 2491Danzig 100 Gulden 6 81.89 81.35Hehingfors 100 an. M. 7 10.538 10.54
Italien 100 Liro 7 21.95 31.9,Jugoslawien 100 Pinar 6 7.37 7.37Kopenhagen 100 Kronen 5 111.70 111.71
Lissabdon 100 Escudos 6 18 73 18.73
Oslo 100 Kronen S 111.72 111.72Paris 100 Franken 5 16.40 16.40Prag 100 Kronen 5 12.41 12.42Schweiz 100 Franken 80.688 80.67Bulgarien 100 Leva 10 3082 39082
Spanien 100 Peseten S 68.04 68.74Stockholm 100 Kronen e 112.86 112.97Oesterreich abgest. 100 Sohiling l 6897

Getreide und Produkte

Halle, 2. Juli. Infolge der niederen Welt
marktpreiſe und des knapp gewordenen Angebotes
müſſen die Preiſe für Brotgetreide weſentlich er
höht werden. Auch Futtergetreide wurde hier
durch beeinflußt und mußte höher bezahlt werden.

Weizen Viktoriaerbsen 34--36 Steti(76 77 Kg hl fe ster Futtererbsen S

Rogzen Ra(71 72 Kghl)211--220fest Welrenxleis mgr 12*/ 18 fest

Braugerste 7 Roggenkleie 12* festfWintfergerste MalzkeimeFuttergerste 195 fest Trocken-

I de 12* 18 stetigesalles zu 1000 g. De n La s
Magdeburg, 2. Juli. Weizen 234—2386, feſt;

Roggen 214--216, feſt; Sommergerſte Winter-
gerſte Hafer 198--200, ſtetig; Mais 207, ſtill;
Viktorigerbſen (alles 1000 Kilogramm netto
frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern). Weizenmehl
feinftes Aer Notiz. Roggenmesl feinites über
Notiz (100 Kilogramm einſchließlich Sach).
Weizenkleie 12,60--12,80, ſtetig; Roggenkleie 12,40

bis 12,60, ruhig; (50 Kilogramm ab Verlade
ſtation).

Berlin, 2. Juli. Während im Vormittags
verkehr die Tendenz des Produktenmarktes im An
ſchluß an die wenig veränderten Auslandsnotie-
rungen nur als ſtetig zu bezeichnen war, gaben die
bei Börſenbeginn vorliegenden feſten Liverpooler
Meldungen erneut Veranlaſſung zu umfang
reichem am Lieferungsmarkt, dem

ngebot gegenüberſtand. Die Notie-nur geringes

für Auslandsweizen waren lediglich von Argentinien erhöht, Geſchäft konnte ſich bisher noch nicht

entwickeln. Für Mehl beſteht lebhafte Nachfrage,
Abſchlüſſe erfolgen auf erhöhtem Preisniveau zu
meiſt in W da die Mühlen für ſpätere
Lieferung nicht als Abgeber im Markte ſind.
Hafer wird ebenſo wie Brotgetreide nur
angeboten und höher bezahlt. Das Gerſtegeſchäf
hat ſich nicht belebt.

B 1 7 n 2 7. 1. 7.r

W märk. 297.00 988. 00n eäo. September 267.60 957. 80
Se h 260.00--260.wmergersteWlnierrerre 178.00--184.00
Regen märk. 209 00--312.00

o. Jui
de. September 4. 50 3o. Okiober 336.

m Akr* sO. edo. ember cdo. Oktober
r Ko Berl.0. ungKartoffeln
rote und gelbe vanweiße, 1 Ztr.

FuL e e 86 cWalten il 1500 11. 18.00Ro oio ii.85--1. 00 11.76 13 00
Raps, 1000 kg 2nene 40.00-48.00 (40.00-48.
Spe dsen 28.00 34.00 00 34. 00
ttererdsen .00 23.00d e .60d

W 27.50 38. 60 60
W 18.90-19.60 19.00-18.00

W W den 15.60-20.60 19.60 22.1Kartotffelſlooken 16.40--16.70 16.00-—16 40

Zucker
Magdeburg, 2. Juli. (Weißszucker.) Preis

für Weißzzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 25,90; Juli 25,90; Auguſt 26,05; Sep
tember 26,20. Tendenz: feſt.

Magdeburg, 1. Juli. (Weißzucker.) Termin
preiſe inkl. Sack: Juli 10,40--10,80; Auguſt 10,60
bis 10,50; September 10,65--10,60; Oktober 10,80
bis 10,70; November 10,95-—-10,85; Dezember
11,15--11,66; Januar März 11,85—11,80; März
11,40--11,35; Mai 11 50. Tendenz: feſt.

Magdeburg, 2. Juli. (Rohzucker) per Netto-
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz.
Rendement Tendenz: ſtetig.

Butter
Berlin, 2. Juli. I. Qualität 1,68, II. Qualität

1,50, abfallende Qualität 1,34. Tendenz: ſtetig.

webſtoffe

Halleſche Zeitung. Dienstag, 2. Juli 2n 2
ſguleht die Vet der General Electric bei rungen kamen infolgedeſſen ſehr ſchwer ande. Sn e eine ere Anregung. Da der Jm Vordergrund a Intereſſes e Metalle
e eine weitere Entlaſtung und der St W m r der bis um Berliner Notierungen. Peeite d rn 100 Kllo
heute zur Veröffentlichung kommen eichsbank- 5, Mark höher geſprochen wurde, wozu auchuswel eeflg werden dem Angziehen der beitrug, daß die derte beſichtigten 800 Tonnen e dulrx 170. 170o.76
Tagesgeldrate bis auf 15 Prozent und den Roggen nicht für kontraktlich lieferbar erklärt r. Ferrohr S
weiteren e von London weniger Be werden konnten. Weizen konnte 2 Mark höher u h J 2deutung beigemeſſen. Die wiederauftauchenden als geſtern i n. Der heute exſtmalig v 7 130 190
Vefürchtu über eine bevorſtehende Erhöhung notierte Oktober-Weigen wurde 2,50 Mark höher Sr. H. Alanin, in
der engl Bankrate werden von maßgebenden als die SeptemberSicht bewertet. Vom Jnlande 3 t od. Plattt.
Kreiſen micht geteilt. Die Spekulation ſchritt, da liegt weiter nur geringes Angebot zu erhöhten el die 992) ze0 55
die Provinz und das Ausland einige Kaufordres Forderungen vor, das namentlich von Provinz en 68 72 68 72
erteilt hatte, zu Rückkäufen und namentlich auch mühlen aufgenommen wird. Die Cif- Offerten 9 teils tir 1 R 1176-73.00 u.
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Tendenz: abgeschwiäch

Halle a. H., für 50 kg Fleiſchgewicht

1. Juli. 1. n. m.öchſter niedri häufigſterSattung ges vetrer vrat

O en Je 95 96 53 90i r 3Saugrinder 90 8 g8Ma Iber e 5 e 129 116 130kälber 110 80 110mer u. Maſthammel 120 119 1165ſe 112 70 110c 107 90 104
Amtlicher Berliner Sehlachitvio t vom 2. Juli,

Auftrieb 18392 Rinder,
776 Kühbe und Fursen, 2600

darunter W0
11541 Schweine, 432 Auslandeschweino.

1 Pfund Lebendgewilebt in G- P.

Bullen,8656

Lalber, 6264 Seohafe, Zieged.

2. 7. 28. 6. 2. 7.
Ochten A Kälber o A---B68 61 81 z 72 79

o 63 66 59 o 65 73
Bullen A67 67 69 2Blos Sehafe A63-65o 51 l B68Kübe A458 47-81 oB 49--46 Sehweino A

o 31--96 33 88 B86 87en ee e DisFärten A67 BisB öl-dö ſo b
0 44—49 42 Sauen J e 81 89
D Ziegen oFresser t2 60)42 61

Stabiliſierung der ſpaniſchen Währung.
aus Madrid gemeldet wird, kündet ein «axtlicher

ültig den Plan
für die Stabiliſierz?g der ſpaniſchen Währung
uw ne Rückkehr zur Gold währung ratifi

Eine der Hauptmaßnahmen bei der
Umwandlung der Landeswährung bildet die Ein
richtung eines Aufſichtsamtes über die in
Spanien vorhandenen ausländiſchen Firmen.

Hartwig Vogel
ordentlichen Hauptverſammlung wurde das Rech-
nungswerk des abgelaufenen Geſchäftsjahres ein-
ſtimmig genehmigt und beſchloſſen, den Ueber

vorzu933 888 RM., aus dem 8 Prozent

Bericht an, daß die

ziert habe.

ſchuß in Höhe
tragen (i.

Regierung

A.-G., Dresden.

von 132 793 RM.

Dividende verteilt wurden).

Wie

Jn der

Ohne Gewähr für Hörfehler.
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Stadttheater

vas Schauſpiel

Das Schauſpiel begann am 30. Auguſt 1828
mit einer Neuinſzenierung von Goethes
„Clavigo“ im Stadttheater und wird am 7. Juli
1929 mit Ridleys „Geiſterzug“ im Thaliatheater
enden. Zur Aufführung gelangten in dieſer Zeit
37 verſchiedene Werke, davon 29 mit eigenem
Enſemble, und zwar im Spielplan des Stadt
theaters:

Uraufführungen: Ernſt Liſſauer, „Das
Weib des Jephta“; Ronald Fangen, „Der gelobte
Tag“; Franz Nabl, „Schichtwechſel“.

Erſtaufführungen: Bert Brecht und
Kurt Weill, „Die Dreigroſchenoper“; Leonhard
Frank, „Karl und Anna“; John Galsworthy,
„Fenſter; Stephan Kamare, „Leinen aus
Jrland“; Klabund, „X. Y. Z.“; Mary Schardt,
„Die heilige Nacht“; Bayard Veiller, „Der Prozeß
Mary Dugan“; Carl Zuckmayer, „Schinder-
hannes“.

Neueinſtudierungen: Ludwig Anzen-
gruber, „Die Kreuzelſchreiber, Wolfgang Goethe,
„Clavigo“; G. E. Leſſing, „Nathan, der Weiſe“;
Friedrich Schiller, „Kabale und Liebe“; William
Shakeſpeare, „Romeo und Julia“; Leo Tolſtoi,
r lebende Leichnam“; Br. Thomas, „Charleys
Tante“.

Jm Spielplan des Thaliatheaters:

r r Franz Arnold undErnſt Bach, „Unter ſchäftsaufſicht“; Rudolf
Bernauer und Rudolf Oeſterreicher, „Das Geld
auf der Straße“; Ladislaus Fodor, „Arm wie
eine Kirchenmaus“; Bruno Frank, „Perlen-
komödie“; Walter Harlan, „Das Nürnbergiſch
Ei“; Lili Hatvany, „Duell der Liebe“; Ludwig
Hirſchfeld, „Die Frau, die jeder ſucht“; Frederick
Lonsdale, „Sind wir das nicht alle?“; Franz
Molnar, „Der Leibgardiſt“; Arnold Ridley, „Der
Geiſrerzug“; Louis Verneuil, „Herr Lamberthier“.

Durch Gaſtſpiel-GOnſembles kamen
folgende Werke zur Aufführung: Leonid Andre-
jew, „Der Gedanke“ (Paul Wegener mit eigenem
Enſemble); Alexander Biſſon, „Die fremde
Frau“ (Hermine Körner mit eigenem Enſemble);
FriedmannFrederich, „Der Dickkopf“ (Max
Adalbert mit eigenem Enſemble); Paul Geraldy,
„Robert und Marianne“ Deutſches Theater,
Berlin); Leo Lenz, „Trio“ (Kurt Goetz mit
eigenem Enſemble); Marcel Pagnol, „Das große
A. B. E.“ (Max Pallenberg mit eigenem
Enſemble); M. Schiffer und M. Spolianſky, „Es
liegt in der Luft“ Berliner Komödie); Leo

UnterhaltungsSeilage
Halle im Spieljahr 1928/20
dem Jahresbericht der Jntendanz

Tolſtoi, „Und das Licht ſcheinet in der Finſternis“
(Friedrich Kayßler mit eigenem Enſemble).

Als Ehrengäſte erſchienen: Max Adalbert
(in „Der „Dickkopf“); Kurt Goetz (in „Trio“); MaGrünberg (in „Dreigroſchenoper“); Friedrich

Kayßler (in „Und das Licht ſcheinet in der Finſter
nis“); Hermine Körner (in „Die fremde Frau“);
Max Pallenberg (in „Das große A. B. C.“);
Helene Thimig (in „Robert und Marianne“);
Paul Wegener (in „Der Gedanke“).

In einer literariſchen Morgenfeier
ſprach Ernſt Liſſauer.

Die Oper

Die Oper begann am 31. Auguſt 1928 mit
einer Neueinſtudierung von Wagners „Lohengrin“
und wird am 1. Juli 1929 mit Adams „pPoſtillon
von Lonjumeau“ ſchließen. Jn dieſer Zeit ge-
langten 20 Werke zur Aufführung, und zwar:

Uraufführungen: G. Verdi, „Die
beiden Foscari“.

Erſtaufführungen: 8 Gluck, „Pilger
von Mecca“ (bearbeitet von Carl Hagemann);
Fr. Händel, „Julius Cäſar“; Ernſt Krenek, „Drei
Einakter“; a) „Der Diktator“; b) „Das geheime
Königreich c) „Schwergewicht'; E. Wolf-
Ferrari, „Sly“.

Neueinſtudierungen: A. K. Adam,
„Der Poſtillon von Lonjumeau“; G. Bigzet,
„Carmen“; Ch. Gounod, „Margarethe“; R. Leon
cavallo, „Pagliacci“; Albert Lortzing, „Undine“;
Pietro Mascagni, „Cavalleria ruſticang“; G.
Mehyerbeer, „Die Hugenotten“; G, Pucecini,
„Toska“; Max v. Schillings, „Mona Liſa“; G. A.
Roſſini, „Der Barbier von Sevilla“; A. Thomas,
„Mignon“; G. Gerdi, „Amelia oder Ein Masken-
ball“; Richard Wagner, „Der fliegende
Holländer“; „Lohengrin“; „Parſifal“,

Als Ehrengäſte erſchienen: Gertrud
Bindernagel (in „Parſifal“); Barbara Kemp (in
„Mona Liſa“); Max v. Schillings (in „Mona Liſa“
als Dirigent).

Die Gperette
Die Operette brachte im Verlauf des Spiel-

jahres folgende 11 Werke:
Grſtaufführungen: Leo Aſcher, „Bar-

barina“; George Edwards, „Lady X“; Leo Fall,
„Der liebe Auguſtin“; Hugo Hirſch, „Fräulein
Mama“; Emerich Kalmän, „Die Herzogin von
Chicago“; Franz Lehär, „Friederike“; Strauß-
Benatzky, „Caſanova“; Robert Winterberg, „Günſt-
ling der Zarin“.

Neueinſtudierungen: Enmerich Kal-
män, „Gräfin Mariza“; Franz Lehär, „Eva, das

Fabrikmädel“; Schubert-Berts, „Das Dreimäderl-
haus“.

Als Ghrengaſt erſchien Paul Stieber-
Walter (in „Friederike“).

Konzerte

Orcheſter: Das Stadttheater-Orcheſter.
Leitung: Generalmuſikdirektor Erich Band.
Soliſten: Gaſtdirigenten: Tor Mann (Nordi-
ſcher Abend) z Richard Wetz (Dirigent ſeiner
ADur-Sinfonie). Geſang: Marianne Mörner
(Sopran) Walter Kathammer (Tenor). Klavier:
Elaudio Arrau Thereſa Diehn-Slottko. Geige:
Guſtav Havemann. Viola und Viola d'cemore:
Paul Hindemith. Cello: Arturo Bonucci. Orgel:
Adolf Wieber. Soliſten des Stadttheater-
Orcheſters: Annemarie Kreß (Harfe), Max Baum
(Klarinette), Richard Freudenberg (Oboe), Hans
Heinrich (Geige), Fritz Held (Horn), Adolf Karl
(Fagott).

Dienstag,
2. Juli 1929

Aus den Programmen:

Urauf führung Arnold Ebel, Sinfonia
giocoſa.

„Srſtaufführungen: Ambroſius, Vierte
Sinfonie; Brahms, Serenade ADur-Violin
konzert; Buſoni, Violinkonzert; Debuſſh, Tänze
für Harfe und Orcheſter; Haydn, Sinfonie C Moll
Nr. 95; Hindemith, Bratſchenkonzert; Mahler,
Zehnte Sinfonie; Mozart, Konzertantes Quartett
für Oboe, Klarinette, Horn, Fagott und Orcheſter;
Muſſorgſky, Eine Nacht auf dem Kahlen Berge;
Nordiſche Geſänge mit Orcheſter: Ture Rang-
ſtröm: Serenade; Hugo Alfvéen: Waldesſtille, Du
biſt die Ruh'; Erkki Melartin: Morgengeſang,
Chriſtkindleins Wiegenlied; Armas Jaärnefelt:
Titania; Roſſeau, Ouvertüre: Le devin du village;
Scriabine, Klavierkonzert; Sibelius, PE-Moll-
Sinfonie; Telemann, „Don uVivaldi, Viola d'amore-Konzert; etz, Zweite
Sinfonie.

Neueinſtudierungen: Alfvéen, Mitt-
ſommerwoche; Beethoven, Siebente Sinfonie;
Chopin, Klavierkonzert F-Moll; Händel, Concerto
groſſo Nr. 5 Orgelkonzert; Liſzt, Eine
Sinfonie; Pfitzner, Drei Vorſpiele aus „Pale-
ſtrina“; Schönberg, „Verklärte Nacht“ für Streich-
orcheſter; Schubert, Dritte Sinfonie D-Dur;
Schumann, Robert, C-Dur-Sinfonie; St. Saens,
Cello- Konzert. 2

—GGWwaneeeeeennene
Das Jahrbuch des Stadttheaters

Schon rein äußerlich betrachtet, ein ſchmuckes
Werkchen, bietet ſich das Jahrbuch 1929 des
Stadttheaters als inhaltreicher,
angelegter Führer durch das halleſche Theate. en
dar. Dieſe Führereigenſchaften laſſen ſich vor
allem aus einer Reihe von Aufſätzen aus der Ge-
ſchichte und der gegenwärtigen Situation des
Theaters beweiſen, Aufſätzen teils allgemeineren
Jnhalts, zum weitaus größten Teil aber auf die
beſonderen Verhältniſſe unſeres Theaters ab-
geſtellt, ferner aus einer Sammlung ſchöner
Szenenbilder, die dem Büchlein (im Text) bei-
gegeben iſt. Die Veröffentlichung dieſer Auf-
nahmen iſt zugleich ein herzlicher Dank für den
im März d. J. verſtorbenen techniſchen Betriebs-
inſpektors Alfred Oppel, dem auch ein kurzes
Gedenkworkt gewidmet iſt.

Zur Geſchichte des halleſchen Stadttheaters
(1886 1926) äußert ſich Walter Britting,
Prof. Dr. Menzer unkerſucht die Beziehungen
zwiſchen Theater und Geſellſchaft, über deutſche
Theaternot, ein Kapitel, das alle Bühnen ſtark
angeht, ſpricht Dr. Walter Serauky. Jm Zu-
ſammenhang damit iſt der Artikel „Theater und
Wirtſchaft“ von Dr. Kurt Bretſchneider, der
die finanzielle Seite des Theaterweſens unterſucht
und intereſſante Vergleiche unſeres Theateretats
mit den Haushaltsplänen anderer, ähnlicher
Bühnen anſtellt, im beſonderen als ein Beitrag
zu werten, der dem großen Publikum begreiflich
zu machen ſucht, mit welchen Widerſtänden und
Sorgen heutzutage ein Theaterleiter zu kämpfen

hat, der nicht nur eine wirtſchaftliche, ſondern
auch eine wenn man ſo ſagen darf künſt
leriſche Rentabilität für das Jnſtitut erſtrebt, das
er zu betreuen hat. Daß in jeder Aufführung
ein ungeheuer großes Maß von Arbeit ſteckt, iſt
zwar genugſam bekannt, wird aber kaum je recht
gewürdigt. Hier können der Aufſatz „Von der
Arbeit im Theater“ (Generalmuſikdirektor Ban d)
und die Bildaufnahmen aus den Werkſtätten des
Theaters, die Paul Horn beigeſteuert hat, auf
klärend wirken.

Schließlich fehlt es nicht an „Rückblicken“ und
„Ausblicken“. Wie hat das Schauſpiel im letzten
Jahre gearbeitet, was hat die Oper heraus-
gebracht, was die Operette? Und was wird in der
nächſten Spielzeit geboten werden? Darüber
geben die zuſammenfaſſenden Darſtellungen von
Dr. Ekkehart Peterſen, Dr. Serauky und
Paul Klanert genaue Auskunft. Noch mehr:
die neuen Kräfte ſind, ehe ſie uns auf der Bühne
vorgeſtellt werden, ſchon im Bilde zu ſehen.

Des weiteren hat eine Reihe freundſchaftlich-
geneigter Künſtler (und Künſtlerinnen) das Stadt
kheater und ſeine Leiter ihrer perſönlichen An-
erkennung verſichert, und mehrere Autoren, die
in der letzten Spielzeit mit Stücken auf unſerm
Theater erſchienen, haben ihren Dank durch
Artikelbeiträge abgeſtattet, ſo Ernſt Liſſauer
und Franz Nabl. Der Dramaturg des Theaters,
Günther L. Barthel, der für das Jahrbuch
verantwortlich zeichnet, hat ein übriges getan und
über „Leſſing 1929“ geſchrieben. Jntendant
Dietrich hat dem Büchlein ein kurzes,
programmatiſches Vorwort beigegeben. h

Angſt
Raman von Walther Harich

Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf.,
Berlin W 50

(37. Fortſetzung.)

„Hätten Sie nicht ruhig mit dem Scheck in der
Taſche Fräulein Liedtke am Abend vorher nach
Hauſe begleitet? Hätte es dann nicht leicht mög
lich ſein können, daß in einer dunklen Ecke auf
einmal ein Kerl ankommt und Jhnen die Brief-
taſche fertnimmt?“ fragte Neumann.

„Dann hätte er doch das Geld erſt einmal
von der Bank abheben müſſen,“ erwiderte Herr
Bötticher. „Wiſſen Sie, Herr Kommiſſar, ich
glaube, man muß ſchon beſonders dazu präde-
ſtiniert ſein, wenn einem ſo etwas paſſieren ſoll
wie Herrn Werneuchen.“

„Wenn Sie das ganz ernſt meinen und der
Ausdruck prädeſtiniert nicht eine milde Bezeich
nung ſtr Dummheit ſein ſoll, haben Sie recht.“

Jch meine es wirklich in gantz
Jm Sinne einer Vorher-
Schickſal und Charakter, was

j Es gibtMenſchen, die eines Tages ermordet werden
ſollen. Sie können dieſem Mißgeſchick nicht ent
gehen, obwohl ſie es wohl meiſtens vorausfühlen.

verheiratet war,
hatte ich auch ſolche Anwandlungen. Kurz ent

und lief meiner Frau
ort. Was ſtellte ſich aus? Jch er-

en das alles der Wiſſenſ halber,
weil es in Jhr Fach ſchlägt, Herr Kommiſſar
S ſich Daß meine Frau ſeitmit allerhand Geſindel Verkehr pflegte.

der Teufel! Jetzt geht's mir gut.“
Welt!“ dachte Herr Neumann.„Der Krieg hat ſeltſame Erſcheiwen e h e e

in d Augenblick vor dem HotelDer v e Hexrn Von ſo

Maske, die ſchon in der Vorhalle des Bahnhofs
z ſfiel, um etwaige Verfolger zu täuſchen

gleich. Sie traten in das kleine Zimmer hinter
ſeiner Loge ein.

Die Dame von geſtern? Die hat bis vor
einer halben Stunde mit einem Herrn im Früh-
ſtückszimmer geſeſſen, aber ſie hieß nicht Margot
Liedtke, ſondern Maria Leiſt. Offenbar hatte ſie
ihren Namen nach den Anfangsbuchſtaben auf
ihrem Koffer umgeformt. Jetzt war ſie abgereiſt.
Sie wollte mit dem Mittagszug nach Nürnberg
fahren.

Der Wachtmeiſter ſah nach der Uhr. Sie war
ſeit einer Viertel G nde unterwegs. Sollte man
alle Stationen benachrichtigen Es war ein ziem-
lich ausſichtsloſes Unterfangen.

Aber der Herr, mit dem ſie zuſammengeſeſſen
hatte

Es war ein kleiner Herr mit rötlichem Zwickel-
bart. Sächſelte ſtark. Seinen Namen könnte man
aus der Hotelliſte feſtſtellen.

Der Portier ſchlug in dem Buch nach. Hier!
Der Herr war ein Direktor Goldſchmidt aus

Hamburg.
„Donnerwetter!“ entfuhr es dem Wachtmeiſter.

„Das iſt ja intereſſant!“
Und wo war Herr Direktor Goldſchmidt ge-

blieben
e7?bgereiftt Mit der Dame zuſammen abge-

rei
Neumann ſtürzte zur Telephonzelle. Jn

Windeseile gab er das Signalement der beiden
Perſonen an alle Stationen. Wenn die beiden zu
ſammen reiſten, mußte man ſie erkennen. Aber
ſchon während des Telephonierens wurde er ſkep-
tiſcher Sollten die beiden wirklich fortgereiſt ſein
Hätten ſie es dann wirklich dem Portier verkündet?
Oder war der rote Zwickelbart nicht vielleicht eine

Wer
weiß, ob Herr Direktor Goldſchmidt nicht ein
ſchlanker, ſchwarzhaariger junger Mann war?

„Können Sie das Auto noch feſtſtellen
Aber das konnte der Portier nicht verſprechen.

Er hatte einen gerade vorbeifahrenden Wagen an-
erufen. Es war keiner von dem nahen Droſchken-ſlant geweſen.

„Schade!“

Neumann gab das Rennen auf. Er konnte ſich
nur noch raſch verabſchieden, in ſein Auto ſpringen
und zum Starnberger Bahnhof raſen. Als er in
das hinterſte Abteil ſtieg, ſetzte ſich der Vorortzug
ſchon in Bewegung.

Erſt in der nächſten Siation fand er den Kom-
miſſar. Jnzwiſchen hatte er ſich überlegt, daß es
beſſer war, dem Vorgeſetzten die ganze Sache zu
verſchweigen, wenigſtens bis ſie die Villa durchſucht
hatten. Herr Leuthold neigte ein wenig zu vor-
eiligen Schlüſſen.

Auf der Rückfahrt berichlete er dem Kommiſſar
von den Ergebniſſen ſeines Vormitkags.

„Und da wollen Sie noch daran zweifeln, daß
Berdelow ein Spitzbube iſt?“ fuhr er auf. „Nun
kennen wir das ganze ſaubere Kleeblatt: Berdelow,
die Sekretärin, den Direktor Goldſchmidt und
Benſch!“

„Haben aber nur den einzigen Unſchuldigen
feſtgenommen!“ ſagte Neumann und lächelte.

Leuthold warf den Kopf zurück und machte ſein
eiſiges Geſicht. Er präparierte ſich in Gedanken
auf die nächſte Vernehmung Berdelows.

Als ſie in ihre Arbeitsräume kamen, drängte
die Nachricht von der Auffindung der Leiche alles
andere in den Hintergrund. Sie ſtürzten ſich auf
die Papiere, die bei dem toten Werneuchen ge-
funden waren, aber ſie waren vollkommen ver-
waſchen und boten keine Möglichkeit der Entziffe-
rung.

„Hoffentlich haben Sie an die Preſſe gegeben,
daß die gefundenen Papiere wichtige Schlüſſe auf
die Täter und die Beweggründe der Tat zulaſſen
fragte Leuthold den zuſtändigen Veamten.

„Selbſtverſtändlich!“ antwortete der.

20. Kapitel.
Margot Liedtke reckte und ſtreckte ſich in ihrem

Bett. Jn einem erſten Hotel zu ſchlafen, war doch
etwas ganz anderes als das Leben in den gräß-
lichen Mietbuden. Sie hatte genug davon.

Eigentlich hatte ſie ihr arbeitſames Leben bei
Herrn Berdelow noch einige Monate oder ſogar
Jahre fortſetzen wollen. Sie hätte ein größeres
Betriebskapital in die Hände bekommen. Nun
hatte die Kriminalpolizei ſie plötzlich geſtört.

Wahrſcheinlich hatte man auf ſie gar keinen Ver-
dacht. Nichts konnte ſie hindern, am nächſten
Morgen wieder an ihrer alten Arbeitsſtelle zu er-
ſcheinen, und die Ein und Ausgänge der Firma
zu kontrollieren. Aber der Teufel ſoll der Polizei
trauen. Vielleicht fand man auf einmal doch etwas
heraus, und dann war es zum Fliehen zu ſpät.

Und dann hatte ſie ſo wenig Luſt, immer
wieder dasſelbe Tagwerk abzureißen. Obwohl ja
durch die Verhaftung von Herrn Berdelow ein
wenig Abwechſlung in die Sache gekommen war.
Als ſie munter in das Polizeiauto hineinhüpfte,
dachte ſie noch an nichts. Auf einmal war es ihr
aufgefallen, daß die Kriminaliſten hinaus-
gegangen waren und ſich draußen beraten hatten.
Das konnte doch nur auf ihre Perſon abßzielen.
Sollte ſie ſo dumm ſein, den Leuten in die Falle
zu gehen? Nein! Das „Grüne Schiff“ war
heute abend ein verbotener Boden. Ebenſo die
„Diana.“ Dieſe beiden Lokale hatte ſie den Kom-
miſſaren angegeben. Wenn ſie geſucht wurde,
wurde ſie dort geſucht.

Einen Augenblick hatte ſie im Auto daran ge
dacht, Herrn Berdelow telephoniſch zu warnen.
Aber ſeine Mutter hatte kein Telephon, und hin
zulaufen, ſchien ihr doch zu bedenklich. So mochte
er ſelbſt zuſehen, wie er ſich herauswickelte. Sie
hielt es auch für möglich, daß ſie aus dem Auto
nicht mehr herausgelaſſen und gleich mit zur
Polizei genommen würde. Der eine der beiden
Männer ſchien dumm und aufgeblaſen zu ſein,
Zu ihm hatte ſie feſtes Vertrauen. Aber der
ſtillere und kleinere gefiel ihr nicht. Auch daß er
ſie nicht am Maxmonument herauslaſſen wollte,
gab ihr zu denken. Schade, ſie hätte gleich die
Thereſe aufſuchen können!

Als ſie dann am Nationaltheater ausſteigen
durfte, hatte ſie das deutliche Gefühl, daß man ihr
nachſpionieren würde. Sie lief, ſo raſch ſie konnte,
in das Gewirr der kleinen Gaſſen nach links
hinein, ging ins Hofbräuhaus und rief von dort
Herrn Brcher im „Grünen Schiff“ an. Jn
einer halben Stunde trafen ſie ſich in einem Tanz-
lokal, das ſie ſonſt nicht zu beſuchen pflegte. Sie
war ſo guter Laune wie ſeit langem nicht mehr.

Roedhl-Fkandscuſe H aison-Ausverſcauf
Große Seine
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AutoAnekdoten
Von Kurt Miethke

Ein Auto raſte durch das Dorf. Hielt vor dem
Gaſthaus „Zu den drei Fäſſern“. Der Mann, der
davor ſtand, fragte den ausſteigenden Auto-
mobiliſten freundlich: „Gute Fahrt gehabt? Mit
wieviel Kilometer ſind Sie denn eben gekommen

„Achtzig hatte ich drauf,“ erwiderte nicht ohneStolz der Fahrer. v
„Das iſt ja intereſſant,“ ſagte der freundliche

Mann und zog ein Notizbuch hervor. „Wiſſen
Sie, wer ich bin

„Keine Ahnung.“
„Jch bin der Gendarm des Ortes.“

Ohne einen Augenblick ſeine Faſſung zu ver-
lieren, meinte der Automobiliſt lächelnd: „Und
wiſſen Sie, wer ich bin?“

„Nein,“ gab der Gendarm achſelzuckend zur
Antwort.

„Jch bin der größte Lügner von Europa!“

Jn Kalifornien. Einſame Autoſtraße.
ſames Bauernhaus. Ein Auto ſchleppt ſich langſam
heran. Hält vor dem Hauſe. Der Führer ſteigt
aus und klopft an die Tür: „Jch muß etwas Oel
haben,“ erklärt er dem uralten Mütterchen, das
geöffnet hat. „Etwas Oel für mein Auto. Kann
ich das hier bekommen

Traurig ſchüttelte das Mütterchen den Kopf:
„Jch will mal nachſehen.“

Nach zehn Minuten langen Wartens kam ſie
wieder: „Oel habe ich nicht gefunden. Aber wenn

Ein

Sie etwas Pfeffer und Salz gebrauchen
r 22ronnen

Willi Bomm war an der Ecke Leipziger-
Friedrichſtraße einem Mann über den Fuß ge-
fahren. „Es tut mir ſehr leid, entſchuldigen Sie
bitte.“

„Entſchuldigen auch noch!“ ſchimpfte hinkend
der Mann. „Sie find wohl verrückt? Bezahlen
Sie lieber Schmerzensgeld!“

„Gut,“ zog Willi Bomm die Brieftaſche. „Wie-
viel wollen Sie haben

„Fünfzig Mark.“
„Was? Fünfzig Mark?

aber doch wirklich nicht.
auch kein Millionär.“

„Nu?“ fragte wütend der Angefahrene, „bin
ich ein Tauſendfüßler?“

Sie fuhren zu zweit durch Thüringen. Jn der
Nähe von Eiſenach hatken ſie eine Panne. „Zu
dumm,“ ſchimpfte er ärgerlich, „es fehlt wieder
am Motor!“

„Wirklich?“ fragte ſie ahnungslos, „wo mögen
wir ihn wohl verloren haben? Jn Arnſtadt?“

So ſchlimm iſt es
Jch bin doch ſchließlich

Humor
Die Sache mit Steinbutt. Doppelt genäht hält

beſſer, ſagt der Volksmund; aber nicht immer iſt
das pure Wahrheit. Das mußte auch der Kardinal
Feſch erfahren, als er am Morgen ſeines Geburts-
tages zwei fabelhafte Steinbutte erhielt, zwei
Steinbutte von einer Rieſengröße. Beide ſervieren
zu laſſen bei ſeinem Feſtmahl, wäre komiſch ge-
weſen. Der Kardinal ging in die Küche und beriet
ſich mit ſeinem Koch Und als die Suppe ge
löffelt war, öffnete ſich die Tür, und herein-
getragen wurde ein Steinbutt ein Stein-
butt den Gäſten lief das bekannte Waſſer im
Munde zuſammen. Aber hoppla, der Träger
ſtürzte mit der Schüſſel, und da lag er auch ſchon,
der Steinbutt, der fabelhafte, in Staub und
Scherben. Der Kardinal indeſſen wendet ſich kühl
zu den Dienern: „Serviert einen anderen Stein-
butt.“ Wie das in einem guten Hauſe üblich iſt.

Bilanz der Berliner Feſiſpiele
Don Hr. Arno Huth

Mit rauſchenden Klängen haben die „vBerliner
Feſtſpiele 1929“ ihr Ende gefunden. Jetzt gilt es,
die künſtleriſche Bilanz dieſer fünf ereignisreichen
Wochen mit ihren weit über 100 Veranſtaltungen
zu ziehen, rückſchauend Soll und Haben gegen
einander abzuwägen. Und da muß trotz zahl
reicher prinzipieller Einwände dieſe Veranſtaltung
rieſigen Ausmaßes als Ganzes bejaht werden.
Sie hat die in Berlin wirkenden künſtleriſchen,
wirtſchaftlichen und ſportlichen Kräfte zuſammen-
gefaßt und zu Höchſtleiſtungen angefacht, hat
namentlich auf dem Gebiet der Muſik eine
Reihe von Aufführungen vermittelt, die durch ihre
Vollendung oder ihre ausgeſprochen zeitgemäße
Prägung außerordentliche Bedeutung beſaßen.Ju dieſen Aufführungen bleibenden Wertes ge

hören vor allem die ſechs Gaſtſpiele der Mai-
länder Scala unter der Leitung Tosca
ninis, deren volle Auswirkung wohl erſt in den
nächſten Jahren ganz erkennbar ſein wird. Dieſe
Vorſtellungen, denen faſt alle führenden deutſchen
Jntendanten, Dirigenten und Regiſſeure bei
wohnten, werden zweifellos einen entſcheidenden
Einfluß auf unſere Bühnenpraxis ausüben, zu
mindeſt einen völligen Wandel der Jnter-
pretation italieniſcher Muſik zurFolge haben. Die Verwirklichung der Jdee des
vollkommenen Enſemble-Theaters, der Gemein-
ſchaftswille aller im Dienſt am Werk, die Sachlich-
keit des Muſizierens und die unerbittliche Strenge
der Probenarbeit. die allein die phänmenuten
Leiſtungen erklärt, müſſen und werden künftig
Vorbild ſein. Hier ſcheint der Weg einer Erneue-
rung der Opernbühne und die Löſung der ſchweren
Opernkriſe der Gegenwart gefunden.

Weſensverwandt mit Toscanini iſt der große
Fürſprecher des Schaffens unſerer Zeit, Otto
Klemperer, der mit der Uraufführung der
luſtigen Oper „Neues vom Tage“ und ſeinem
Strawinſky-Abend unter Mitwirkung des Kom-
poniſten der neuen Muſik zu neuen Siegen ver-
holfen hat. Der ſtarke Erfolg der Oper, deren
Wert in der Muſik Hindemiths beruht, hat ſofort
21 Bühnen zur Annahme des Werkes beſtimmt,
Strawinſkys Klavier-Konzert und ſgzeniſche
Kantate „Les Noces“ wird man wohl im nächſten
Jahre allerorts hören. Die Opernabende und
Konzerte in den Schlöſſern zu Potsdam
und Charlottenburg haben erneut dar-
getan, wie unerläßlich notwendig zur einheitlichen
Wirkung eines Werkes der Einklang von Raum
und Muſik iſt. Daraus ergibt ſich als Folgerung,
daß künftig Kammerſpiel und Kammermuſik nie
mehr durch die Wiedergabe in akuſtiſch unge-
eigneten oder nüchternen Rieſenhallen vergröbert
werden ſollte.

Feſtſpiele von repräſentativer Bedeutung waren
die vier Zyklen der Hauptwerke
Mozarts, Wagners, Strauß' undSchrekers unter Mitwirkung erſter Künſtler
von internationalem Ruf. Unter ihnen verdienen
beſondere Beachtung die Aufführungen des
„Figaro“ und „Triſtan“, weil ſich hier Wilhelm
Furtwängler erſtmalig in Berlin als Opern-
dirigent vorſtellte, und die Konzertaufführung von
Mozarts faſt vergeſſener Oper „Titus“ durch Erich
Kleiber. Richard Strauß leitete den ganzen
Zyklus ſeiner Werke ſelbſt, Schreker ſeine Oper
„Der ferne Klang“. Repräſentative Veran-
ſtaltungen, die ſtarke Eindrücke ſchufen, waren auch
die Beethoven- Konzerte Furtwänglers,
gipfelnd in der IX. Sinfonie, Mahlers „Lied von
der Erde“ unter Bruno Walter, die großen
Chor- Konzerte des Lehrergeſangvereins, der
Liedertafel und der Arbeiterſängerchöre, die eine
Ueberſicht über das deutſche Männerchorſchaffen
und die Volkslieder aller Nationen gaben, und,
auf dem Gebiet der Operette Offenbachs „Blau-

bart“ und die „Fledermaus“ in der Jnſgzenierung
Max Reinhardts.

Haupteinwand gegen die Berliner Saiſon iſt,
daß ſich faſt alle ihre Veranſtaltungen nur an
einen kleinen Kreis Begüterter wandten, daß es
infolge der übermäßig hohen (vielleicht not
wendigen) Preiſe Hunderten von ausübenden
Künſtlern und Muſikſtudenten unmöglich gen
etwa eine Aufführung Toscaninis zu ſuchen.
Die Maſſe der Bevölkerung hatte nicht teil an den
künſtleriſchen Feſtſpielen. Dazu kam, daß von
allen populären Veranſtaltungen auf großen
Plätzen, allen Umzügen mit Rüchſicht auf die nach
den kommuniſtiſchen MaiUnruhen ernſte politiſche
Lage abgeſehen werden mußte. Bedauerlich war
das Verſagen der „FunkStunde“, die ihre beiden
eplanten Veranſtaltun im Stadion und imPart von Neubabelsberg „wegen techniſcher

Schwierigkeiten“ abſagte. Daher konzentrierte ſich
das Intereſſe des Volkes auf die zahlreichen ſport
lichen Wettkämpfe und den Großflugtag in
Tempelhof. Ein ſchwerer Fehler, der künftig
vermieden werden muß, war die allzu große zeit
liche Ausdehnung auf fünf Wochen und die
Ueberlaſfung des Programms. Dies
iſt wohl auch die Urſache, daß man bei vielen
Feſtaufführungen die notwendige t Sorgfalt
der Vorbereitung und geſchloſſene Wirkung ver
mißte. Gänzlich überflüſſig waren die Erſtauf-
führungen von d. Aber. t fünſtleriſch wertleſes
Oper „Die ſchwarze Orchidee“, die ſchon nach der
Leipziger Uraufführung allgemein abgelehnt
worden iſt, und Giordanos völlig überlebter
veriſtiſcher Oper „André Chénier“.

Dieſe erſte Saiſon der deutſchen Reichshaupt
ſtadt war ein Anfang, ein Beginnen. Zweifellos
werden die Organiſatoren aus ihrem Verlauf und
ihren Ergebniſſen lernen und künftig vieles anders
geſtalten müſſen. Daß dieſer erſte Verſuch ent
gegen allen Gerüchten laut Angaben der
Feſtſpielleitung kein Defigzit ergeben hat,
darf als ſtarker Erfolg des Feſtſpielgedankens ge
wertet werden. Schon haben die Vorbereitungen
für die nächſte Saiſon begonnen, und mit hoch
geſpannten Erwartungen dürfen wir den Berliner
Feſtſpielen 1930 entgegenſehen.

Zum Nach denken
Silbenrätſel

Aus den Silben a a bar bob dal
dan de do e e e eu gat
gen gu heim ho il in je ki

le li li li mi na nach nonung o on e quet qui ra
ra re re re ri ri row ſtau
ſu ta tät te ten ti ti titi tis ton um vah vie vir
vo vol wan weih ſind 19 Wörter zu bilden,
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben
nach unten geleſen, ein Zitat aus Goethes „Fauſt“
ergeben.

Bedeutung der Worte: 1. württem-
bergiſcher Staatsmann, 2. Gemahlin des römiſchen
Kaiſers Theodoſius II, 3. Wiederherſtellung, 4.
Ortſchaft im franz. Arrondiſſement Riom, 5.
hebväiſcher Nationalgott, 6. Hofſitte, 7. Zimmer-
belag, 8. weiblicher Vorname, 9. der Vorrang, 10.
Fluß in Jrland, 11. ſportlicher Wettkampf, 12.
Raubtier, 13. reiche, mächtige Perſönlichkeit, 14.
Fluß in Spanien, 15. Stadt in der italieniſchen
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Noch immer wußte ſie nicht, was ſie unternehmen
würde. Sie rechnete ihre Barſchaft durch, die ſie
in ihrer Tiſchſchieblade verſteckt hielt. Es waren
jetzt über achthundert Mark. Damit ließ ſich
etwas anfangen. Sie mußte ſich nur klar darüber
ſein, daß ſie jetzt nicht ſparen durfte. Die großen
Abenteuer gab es in den erſtklaſſigen Hotels und
nicht in den beſcheidenen Abſteigequartieren. So
endete ſie denn im Laufe der Nacht in dem Hotel,
an dem ſie bisher nie ohne leiſe Sehnſucht nach
mondänem Leben vorbeigegangen war.

Als ſie mit dem Lift in ihr Zimmer fuhr, wurde
ihr klar, daß ſie weniger Luſt nach Hochſtapler-
beute als nach romantiſchen Abenteuern hatte.
Sie wollte ihr Leben genießen. Einige Ahnung
hatte ſie ja bereits. Herr VBötticher hatte ihr ſtets
geſagt, daß ſie ſich in der beſten Geſellſchaft zu
benehmen verſtünde. Das war alles, was ſie vor
läufig brauchte.

Beſonders o war ſie auf den Gedanken,
ihren Namen in Maria Leiſt zu verwandeln. Der
Name gefiel ihr, ganz abgeſehen davon, daß ihr
Koffer mit den Buchſtaben M. L. gezeichnet war.
Sie mußte an den kleinen Studenten denken, der
ihr den Koffer vor zwei Jahren geſchenkt hatte.
Eigentlich hatte ſie damals ſchon ein Abenteuer-
leben beginnen wollen. Aber ſie war noch zu
jung geweſen. So ganz junge Mädchen gingen
immer um die“ Ecke. Sie hatte das geſehen, und
ſo wartete ſie bis jetzt, wo ſie dreiundzwanzig
Jahre alt war. Das war das richtige Alter. Es
fiel nicht mehr auf, wenn ſie allein reiſte. Man
hatte vor einer jungen Dame von dreiundzwanzig
Jahren Reſpekt.

Jetzt hieß ſie Maria! Maria wax ein ſchöner
Name. Sie dachte ſich ordentlich in die Rolle der
Maria hinein. Wenn man ſie mitten in der
Nacht geweckt hätte, wäre ſie Maria geweſen.
Wenn ihr der Name in einigen Tagen nicht mehr
gefiel, konnte ſie ſich ja anders nennen. Es gab
Namen genug. Renate war fein. Oder Brigitte.
Oder Liſelotte. Eine Freundin von ihr hieß Liſe
lotte. Eigentlich war es ſchade, daß ſie ſich nicht
gleich als Liſelotte eingetragen hatte. Das gefiel
ihr jetzt bedeutend beſſer als das ernſte Maria.

Sie wuſch ſich in dem fließenden Waſſer,
ſtellte feſt, daß das Leben doch ſehr ſchön war, wenn

man nicht immer an der Schreibmaſchine zu ſitzen
hatte, und ſchlief ſelig ein.

Am nächſten Morgen brauchte ſie ſich nicht im
geringſten darauf zu beſinnen, wo ſie war. Nur
als ſie den Koffer aufmachte, mußte ſie lachen.
Damit er voll würde und die wenigen Sachen in
ihm nicht hin und her ſchaukelten, hatte ſie zwei
Tiſchdecken ihrer Wirtin eingepackt. Ob die das
gleich bemerkt hatte? Aber wer kannte ſie in der
großen Stadt? Und außerdem würde ſie ſchon
mittags irgendwo anders hinfahren.

Sie wuſch ſich wieder höchſt ausgiebig an dem
ſchönen Waſchtiſch und zog ſich ihr Sonntagskleid
an. Das war das einzige, was ihr ein wenig
ſchlechtes Gewiſſen machte. Jn der nächſten Stadt,
in die ſie fahren würde, mußte ſie ſich noch etwa
drei ſolcher Kleider, und ſogar noch ſchönere und
koſtbarere, kaufen. Denn von jetzt an würde ſie
immer in ſchönen Kleidern gehen. Das mußte
man einfach, wenn man Abenteuer erleben wollte.
Das ganze Leben war jetzt für ſie ſo, als wenn
ſie abends tanzen ging.

Ein wenig war ſie unſicher, was ſie jetzt in
dem Hotel zu tun hatte. Zum Glück hatte ſie im
Vorbeigehen die Bezeichnung Frühſtückszimmer ge-
leſen. Man frühſtückte alſo in einem beſonderen
Raum. Ob man dazu den Mantel mit hinunter-
brachte? Sie nahm ihn für alle Fälle über den
Arm und ſetzte auch den Hut auf.

Das Frühſtückszimmer entzückte ſie. Menſchen
ſaßen an kleinen Tiſchen. Meiſtens Ehepaare,
aber auch zwei junge Damen und verſchiedene
Herren. Von ihnen gefiel ihr keiner. Dennoch
beſchloß ſie, nicht müßig zu gehen, ſondern ihre
Waffen zu erproben. Sie mußte jetzt lernen. Ein
Kellner kam und fragte ſie nach ihren Wünſchen.
Sie beſtellte Kaffee und Butter.

„Auch Aufſchnitt?“
„Ja, bringen Sie mir auch Aufſchritt!“
Auf Befragen nannte ſie ihre Zimmernummer.

„Das kommt dann alles auf die Rechnung!“ kal-
kulierte ſie.

Sie frühſtückte mit Appetit und in beſter
Laune, bemerkte aber doch die Verwandlung, die
mit ihr vorgegangen war. Bisher hatte ſie ſich

ſtets als Herrin der Situation gefühlt. Sie war
geradezu frech, denn ſie verſtand ihren Beruf wie
wenige andere. Jn Schreibmaſchine und Buch-
führung machte ihr keiner etwas vor. Sie konnte
mit Geſchäftsbüchern förmlich jonglieren. Und ob
ſie es konnte! Hier aber fühlte ſie ſich doch unſicher.
Das Leben einer jungen Dame war nicht ganz
leicht. War es richtig, wenn man ſich hier ſo be
nahm wie in der Tanzdiele? Oder war hier
anderes nötig? Sie wußte es noch nicht genau.
Zunächſt alſo mußte ſie abwarten, wie es die
anderen machten. Sie war ſich auch nicht ganz
ſicher, ob nicht ein Ober mit ſtrengem Blick er
ſchien, wenn ſie mit einem der Herren an den
Nebentiſchen zu flirten anfing. Eine Zigarette
ur letzten Taſſe Kaffee, wie zu Hauſe, wagte ſieſchon gar nicht zu rauchen.

Zu den beiden jungen Damen am Nebentiſch
kam von draußen ein junger Mann herein. Sie
begrüßten ihn mit Getöſe. Das alſo durfte man
Vielleicht war es dann gar nicht ſo ſchwer. Aber
ſie entdeckte doch, daß das Getöſe beſtimmte
Grenzen einhielt. Man mußte ſich alſo doch zu
ſammennehmen. Erſt als ſich der junge Herr zu
den beiden hinſetzte und ihnen Zigaretten anbot,
wagte ſie auch zu rauchen. Dann holte ſie ſich
eine Zeitung und tat, als ob ſie leſe.

Ein komiſcher Herr mit rotem Zwickelbärtchen
war zweimal an ihr vorbeigegangen. Endlich fiel
es ihr auf. Sie warf ihm einen Blick zu. Er
ſetzte ſich ſo, daß er ſie im Auge hatte, vermied
es aber, allzuſehr nach ihr herüberzuſehen. Ob
der anbandeln wollte? Verführeriſch war er ge-
rade nicht. Doch ſie m ihre Abendteuerſchule
nun einmal beginnen. er wie weit durfte man
gehen Sie ſah einige Male zu ihm hin. Er
erwiderte ihren Blick. War es ein feiner Herr?
Sie überlegte ſich, daß die feinen Herren der
wirklichen Welt wahrſcheinlich anders ausſehen
als die feinen Herren der Tanzdiele, die manch
mal keine ſind. Vielleicht war der kleine Rot-
haarige wirklich ein feiner Herr. Feiner als
Herr Berdelow, der nicht ſo ſehr fein war, war
er jedenfalls, Allerdings lange nicht ſo fein wie
der Juniorchef des Nürnberger Schuhhauſes, den

jüngerer Herr hier war. Mit jungen Herren
kannte ſie ſich beſſer aus. Ob er wenigſtens Geld
hatte? Ob er ſie vielleicht einlud? Ob er ihr
ein Kleid ſchenkte?

„Verzeihen Sie,“ ſagte der Herr. „Darf ich
vielleicht einen Blick in Jhre Zeitung werfen?“
Sie hatte das Blatt gerade fortgelegt.

„Bitte ſehr!“ ſagte ſie möglichſt freundlich, ſichüber ſeine ſächſiſche Ausſprade amüſierend. Er

war übrigens verheiratet.
Er nahm die Zeitung, blieb aber noch bei ihr

ſtehen.
„Endlich wird es ſchönes Wetter!

er, der Frühling.“
„Ja,“ ſagte ſie und lachte ihm ins Geſicht. Alſo

ſo wurde es gemacht? Es war nicht anders, als
ſie es aus ihren Kreiſen kannte. Vielleicht gab es
da überhaupt keine beſonderen Unterſchiede. Ach,
hätte ſie doch fürs erſte einen ihrer Freunde zur
Einführung hier gehabt! Herrn BVötticher oder
den Kunſtmaler Eiſenſtein! Aber vor denen
mußte ſie ſich jetzt wohl hüten, da ſie doch wahr-
ſcheinlich von der Polizei geſucht werden würde.
Pah! machte ſie. Sollte man ſie erſt einmal
finden! Natürlich durfte ſie nicht gerade einem
der beiden Herren von geſtern abend in die
Finger laufen.

Der Herr fragte, was ſie für den Tag vorhatte.
Ob ſie ſich München anſehen wollte. Woher ſie
käme.

Sie käme aus aus Erfurt, ſagte ſie auf gut
Glück, und würde ſich gern die Stadt anſehen.

Ob ſie München kenne?
Nein, ſie wäre zum erſtenmal hier. Berlin

kenne ſie und Hamburg und Dresden und Leip-
zig, aber noch nicht München. Deshalb ſei ſie
endlich hierhergefahren.

Der Herr erbot ſich, ſie mit München bekannt
zu machen.

Sie nahm dankend an, aber am Nachmitta
müßte ſie abfahren.

Jetzt kommt

ſie eines Abends begleitet hatte. Schade, daß kein (Fortſetzung folgt. u c
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Aphorismen aus Bosheit

Von Albert KramerHagen (Weſtfalen)
Hbjektivität iſt oft nichts als eine ſchlechte t

Angewohnheit, beſonders in der Politik.
t

Wäre der kleine Napoleon 20 Zentimeter
größer geweſen und hätte 2000 Goldſtücke mehr
gehabt, wäre er nicht der große Navpoleon ge
worden.

n

Bei Menſchen nimmt mit dem Ab- 2nehmen der Zähne die Biſſigkeit zu. hatt
Frei

Muſik iſt nur z oft vertonter Lärm; Geiſt der
nur zu oft eine ſtiliſtiſche Begabung. gen

Melancholie iſt ein Luſtgefühl. Das iſt nicht Ver
neu, muß aber häufiger geſagt werden.

Frauen haben keine Ueberzeugungen, ſie haben wo
höchſtens die Anſichten des jeweils geliebten
Mannes. Wo aber dieſer fehlt, bildet ſich oft ein

hergloſer Intellektualismus, ichDan
gebu

Verdiente Abfuhr
Pope, ein Gelehrter, der ſich viel auf ſein äWiſſen einbildete und ſich darob gern über her der

erhob, dabei aber von kleiner, verwachſener Ge Will
ſtalt war, ſtritt ſich einſt mit Freunden im Kaffee der
hauſe über den Sinn eines vorliegenden latei des
niſchen Textes. Ein fremder junger Mann, durch we
den erregten Wortwechſel aufmerkſam geworden,
a rund bot höflich ſeine Hife für dieUeberſetzung der ſchwierigen Stelle an. Der Ge auf
lehrte reichte ihm das Blatt mit verächtlicher faſſu

J etwa rer daß dem Fremden höreaum gelingen würde, was er, Pope, vergebliverſucht. be gebe VertDoch der junge Mann hatte bald den Fehler
gefunden und gab das Schriftſtück mit dem Be utamerken zurück, ſeines Erachtens dürfte ein Frage- t r
zeichen an beſtimmter Stelle die bisher vergeblich 77
geſuchte Löſung bringen. Pope mußte im ſtillen ſtrer
die Richtigkeit dieſer Auffaſſung zugeben, doch träg
ärgerlich, daß ein anderer ſie gewonnen, fragte er 9
den Fremden ſpitz, um ihn ob der Antwort in Ver- der
legenheit zu ſetzen: „Was iſt denn ein Frage- J
zeichen „Ein kleines buckeliges Ding, das oft gier
unverſchämt fragt,“ lautete die treffende Antwort. 7

mer
mer

am
Provinz Rom, 16. chriſtliches Feſt, 17. Gewerk wo
ſchaft, 18. die Flucht, 19. franzöſiſcher Revolutionär Ver

Auflöſungen tragMagiſches Figurenrätſel. zu2
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Dangig, 2. Juli.
Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig

hatte unter dem 28. Juni an den Senat der
Freien Stadt Danzig eine Note gerichtet, in der
der Regierung der Freien Stadt Vorhaltun-
gen wegen ihrer Einſtellung zum Vertrage von
Verſailles und wegen der in Danzig abgehaltenen
Trauerkundgebungen machte. Der Danziger Senat
hat dem polniſchen Vertreter folgende Ant
wortnote überreichen laſſen:

„Auf die Note vom 28. vorigen Monats veehre
ich mich, namens des Senates der Freien Stadt
Danzig folgendes zu erwidern: Bei den Kund-
gebungen, die in den letzten Tagen ſtattgefunden
haben, handelt es ſich um einen elementaren
Ausdruck der Trauer, der die. Bevölkerung
der Freien Stadt Danzig, die gegen ihren
Willen vom Vaterlande abgetrennt iſt, aus Anlaß
der zehnjährigen Wiederkehr der Unterzeichnung
des Vertrages von Verſailles aufs tiefſte be
wegt hat. Die Danziger Bevölkerung hat

auf freie Meinungsäußerung, das durch die Ver

faſſung anerkannt iſt. Die Kundgebungen ge-
hören einer Sphäre an, die kein internationaler
Vertrag je wird regeln können.

Jm übrigen iſt bei den Veranſtaltungen nichts
zutage getreten, was zu der Annahme berechtigen
könnte, daß die Freie Stadt Danzig der bisher
ſtreng erfolgten Einhaltung der beſtehenden Ver-
träge ſich widerſetzen wolle.

Die Tatſache, daß Sie, Herr Miniſter, ſich in
der obenerwähnten Note veranlaßt ſehen, die Re-
gierung der Freien Stadt Danzig auf den Be
ſchluß des Rates des Völkerbundes vom
17. November 1920 in dieſem Zuſammenhang auf
merkſam zu machen, gibt mir zu folgenden Be-
merkungen Veranlaſſung:

„Dem Senat iſt der vom Rat des Völkerbundes
am 17. November 1920 angenommene Bericht
wohl bekannt. Es ergibt ſich nun aus dieſem
Bericht, daß die Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages durch die Freie Stadt Danzig vollkommen

Scharfe Verwahrung Danzigs

Gegen die polniſche Note wegen der Verſailler
Kundgebung

Gegenteil im Bericht

Einſchränkungen die Einmiſchung anderer Mächte

dienſt n riner evangel liſchen Kirche

Orgelſpiel ein, ſo daß der Haßgeſang übertönt

Es ergibt ſich aber aus keiner Stelle, daß
irgendein Mitgliedsſtaat des Völkerbundes ober die
polniſche Republik ein Sonderrecht beſitzt, die
Jnnehaltung der Beſtimmungen des Vertrages
von Verſailles zu überwachen. Es iſt im

folgendes geſagt: Der ge-
meinſame Text ſchließt mit Ausnahme der bei Er
richtung der Freien Stadt Danzig vorgeſehenen

in die Angelegenheiten Danzigs aus.
Der Senat legt daher gegen den Jnhalt der

obenerwähnten Note ausdrücklich Ver-
wahrung ein.“

Polniſches Schandurteil gegen

einen deutſchen Organiſten

Kattowitz, 2. Juli.
Jm Juni 1928 wurde bei einem Schulgottes

in Pleß on
polniſchen Lehrern das Verlangen geſtellt, während
des Gottesdienſtes das polniſche Lied „Boce Cos
Polske“, das bekannte polniſche Kampflied „Gott
ſegne Polen“ zu ſingen. Der Kirchenrat lehnte
dieſes Verlangen ab. Trotzdem ſtimmte in einer
Pauſe während der gottesdienſtlichen Handlung
ein dem Aufſtändiſchenverband angehörender
Rektor und bekannter Deutſchenhaſſer das
polniſche Nationallied an. Der deutſche evangeliſche
Organiſt ſetzte aber ſofort ordnungsgemäß mit dem

wurde. Als nach Beendigung des Orgelſpiels der
polniſche Hetzgeſang aufs neue angeſtimmt wurde,
fuhr der Organiſt mit dem Orgelſpiel fort und
hörte nicht eher auf, als bis der letzte Kirchgänger
das Gotteshaus verlaſſen hatte, um dadurch die
Herausforderung und Störung der gottesdienſt-
lichen Weihe in der Kirche zu verhindern.

Auf Betreiben des Aufſtändiſchenverbandes
wurde deshalb gegen den Organiſten wegen
Störung des Gottesdienſtes von der Staatsanwalt-
ſchaft Strafantrag geſtellt. Jm Februar d. J.

un der

Monat Gefängnis verurteilt. Dieſes Urteil
wurde vom Appellationsgerichtshof in Kattowitz in
zweiter und letzter Inſtanz beſtätigt. Jn allen
kirchlichen Kreiſen Oſtoberſchleſiens wird dieſes
Schandurteil, das einen völlig Unſchuldigen trifft,
wälrend der wahre Störenfried des Gottesdienſtes,
der polniſche Rektor, ſtraffrei ausgeht, wie die
„Kattowitzer Zeitung feſtſtellt, als ein brutaler
Ein griff in die Rechte der kirchlichen Selbſt
verwaltung angeſehen.

Deutſchfeindliche Kundgebung
in Kattowitz

Kattowitz, 2. Juli.

Am 29. und 80. Juni fand in Kattowitz eine
Tagung des Verbandes der polniſchen Reſerveoffi
ziere ſtatt, an der ein Vertreter des Kriegsminiſte-
riums, mehrere Generale ſowie der ſchleſiſche
Wojewode und der ſchleſiſche Biſchof teilnahmen.
Die Tagung geſtaltete ſich zu einer deutſch
feindlichen Kundgebung, was beſonders
durch die Rede des Wojewoden hervorgerufen
wurde. Der Wojewode bezeichnete die Tagung als
eine vortreffliche Kundgebung gegen die deutſche
Forderung auf Rückgabe Oberſchleſiens und Pom-
merellens und erklärte, daß niemand ſtraflos
die Hand nach Oberſchleſien ausſtrecken dürfe. Die
ſchleſiſche Bevölkerung habe ihre Freiheit mit
blutigen Opfern erkämpft und halte mutig Wache

Weſtgrenze Palens. An der Tagung nahmenetwa 300 Offiziere teil, die auf Koſten der
Stadt bewirtet wurden, weil die Stadt es als große
Ehre betrachtet, daß die Tagung zum erſten Male
in Oſtoberſchleſien ſtattgefunden hat.

Neuer Filmkrawall
in Oſtoberſchleſien

Breslau, 2. Juli.
Am Peter- und Paulstage wurde in einem

Kino in Schoppinitz von einem bekannten
Aufſtändiſchenführer, der mit Orden und Ehren-
zeichen in Aufſtändiſchenuniform ins Kino kam,
von den Beſuchern verlangt, daß ſie nur polniſch
ſprechen ſollten. Weiter forderte der Auf-
ſtändiſchenhäuptling, daß alle deutſchen Film-
überſchriften entfernt würden, und ſtörte durch
fortwährende Zwiſchenrufe und Schimpfreden die
Vorſtellung. Der Ruheſtörer wurde darauf vor
die Tür geſetzt. Auf der Straße beläſtigte
er die Paſſanten, ſo daß es zu einem großen
Auflauf und zu einer Schlägerei kam. Als

die Polizei herbeigerufen wurde, ſchrie der Auf-
ſtändiſche, daß er von Deutſchen überfallen
worden ſei, obwohl die Schlägerei auf der Straße
ſich lediglich unter Nationalpolen abgewickelt hatte.
Als die Polizei erſchien, ſuchte aber der auf-
ſtändiſche Held ſchnell das Weite.

Polniſche Matroſen gegenDanziger Schunpoutzei

Danzig, 2. Juli.
Auf dem Hauptbahnhof wurden am Sonntag

abend Paſſanten durch einen polniſchen Matroſen
miteinem Dolch bedroht Bei dem Hinzu-
kommen eines Danziger Schutzpolizeibeamten
wandte ſich der polniſche Matroſe mit ſeiner Waffe
gegen ihn und widerſetzte fich ſeiner Feſt
nahme. Der Beamte war gezwungen, von der
Bahnhofspolizei Hilfe herbeizuholen. Erſt dann
gelang es, den polniſchen Matroſen feſtzunehmen
und ihn ins Gefängnis einzuliefern. Jn
ſeiner Begleitung befanden ſich andere polniſche
Matroſen, die ebenfalls gegen die Beamten eine
drohende Haltung einnahmen, ſo daß ſie
mit dem Gummiknüppel auseinandergetrie-
ben werden mußten. Der Verhaftete war, wie feſt
geſtellt wurde, leicht angetrunken.

Wieder polniſches Theater
in Oppeln

Kattowitz, 2. Juli.
Nach polniſchen Preſſemeldungen hart ver

Polenbund in Weſtoberſchleſien den Magiſtrat
in Oppeln erneut erſucht, das Oppelner Theater
gebäude in der kommenden Spielzeit für ſtän-
dige polniſche Theatergaſtſpiele zur Verfügung
zu ſtellen. Ferner iſt der Magiſtrat Oppelns um
eine angemeſſene finanzielle Unterſtützung
ſür das polniſche Theater gebeten worden.

Die Forderungen des Polenbundes ſind bei
dem unerhörten Vorgehen der polniſchen Theater-
geſellſchaft gegen die deutſche Theatergemeinde in
Kattowitz ungerechtfertigt.

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans-Karl Gſpann; für
Lokales und Provinz: i. V. Dr. Rudolf Schroth; für Feuille-
ton, Unterhaltung und den Wemeiren Teil: Dr. Rudolf
Schroth; für Volkswirtſchaft: i. V. Dr. Rudolf Schroth; für
Sport: i. V. Friedrich Schnauſe, ſämtlich in Halle. Keine
perſönliche Adreſſierung! Für den Anzeigen
teil: Paul Kerſten, Halle. Für unverlangt eingehende
Manufkripte wird keine Gewähr übernommen, Rückſendung
erfolgt nur, wenn Rückporto beigefügt iſt.wurde auch der Organiſt deswegen zu einemzu beachten ſind.
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Stellenangebote

Wir ſuchen einen bei der Malerkund-
ſchaft gut eingeführten Herrn als

Vertreter
ſpr unſeren a 7 Offerten unterS. die Geſchäftsſtelle dieſerAus beten.

e zu baldigem Antritt für meineMor n große Wirtſchaft einen tüch8 irtſchaft igen ogehitſen t

welcher t alten
verrichtet und evtl. den Motorpflug(Lanz-Bulldog) führt. Zanilienenſhlut
Gehalt nach et Wilh. Helm,
Zſchackau, Kreis Torgau.

Einen land wirtſchaftlichen

Gehilfen
im Alter von 16 bis 18 Jahren ſtellt bei
Familienanſchluß ſofort gſi Rittergut
Alkersleben, ArnſtadtLanEinen Knecht
16-18 Jahre ſucht

leine, L.-Reichenbach,

Burſchen
Mädchen

ſtellt ſofort ein
Kurt Krieger, PMartinsrieth.

—ZDTJDZAZKüchenleh r
zum 15. Juli geſu licht umder mit Küchenmä chen zuſammen alle
Arbeit verrichtet und dabei kochen lernen
kann, en und kräftig ſein gart Bild
und Näheres an Frau von eirrgrt Oppin bei durdherz t
Köthen).

Köchin,
perfekt in ihrem geſund, mit etwasausärbeit a 9 Jahre alt, fürſüenhenehal Quantmeyer,
BerlinDahlem, J bielſkiAllee 14.
Enge kräſti 2, geſchicktes

ädchen,
nicht unter 17 Jahren, welches auch zeit
weiſe für Land haushalt mit Garten und

h Weiſe vBlüthner, Weſtſtraße 71, I.Für beſſere W t reſte zum 15. Juli
oder 1. Auguſt an an ige

Haustochter,
17 bis 21 Jahre alt, geſucht, die mit derHausfrau alle Arbeiten verrichtet. Mäd-
chen vorhanden. Familienanſchluß und
Gehalt. Angebote mit Bild an Frau
a Boden, Seehauſen (Altmark).

zug 1. Aug. „jüngeres, kräftiges

Zweitmädchen.
wild. Klaproth, ermeiſter,
St. Andreasberg (Harz).

Kinderliebes s
Mädchen,welches zu Hauſe ſchiaſt, für kleinen

e c e Mi R
Suche für ſofort

ein Haus und
ae unv n are n i

Suche ſofort in ehrliches,

Mädchen
r Haus und Garten. Frau MinnaL hreket Lübars, Poſt Klietz (Bezirk

Magdeburg).

e
Veſcy chirrf ührer,

ledige Kuh 7 fü Schweizer be

ſorgt ſofort R t Renners ehewerbsmäßiger Stellenvermittler, Kte
Klausſtraße 14. Fernruf 230 vi,

Gutsgärtner,
verheiratet, mit beſten Ewpfehtangen,
ſucht zum 1. Aug. Stelle durch Friedrich
Gareis, gewerbsmäßiger Stellenvermitt-
ler, Schmeerſtraße 17 /18,

n dw pſohn, 830 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Wirtſchaftsführeroder Gehilfe, Angebote unter T. N. 3061
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Stenotypiſtin
mit höherer Schulbildung und engliſchenund franzöſiſchen Kenntniſſen, mit e

jähriger re wy gem größerenKonzern, zu verändern.Offerten ntt u. W. 3090 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wirtſchafterin,
noch in feſter Stellung, ſehr güte Zeug
niſſe und Empfehlungen, ſucht Stellung
bei einzelnem beſſerem Herrn. Heirat
ausgeſchloſſen, dagegen Lebensſtellung er
wünſcht. Angebote unter U, M. 3082 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Suche für ſofort Stellung in beſſerem

Haushalt,
bin im Nähen erfahren, 21 Jahre alt.Ernag Bringmann, Kothenſchirmbach,

Wo kann 15jähriges Mädchen, groß u.
kräftig, aus guter Familie, den Haus-halt erlernen oder als 9

Haustochter
unterkommen? Auch Landwirtſchaft an
genehm. Offerten unter U. V. 3089 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Stütze, Köchin
ſuchen Stelle in Halle. Emilie Hagel-
ar er ämakta, Stellenvermittlerin,

e (Saale), Leipziger Straße 4, II.

Waſchfrau

t h in tden a von a et an oder ſchritt

fleißiges

Tücht

neiderinnimmt s aige Kunden an in und

ger dem Offert t. S.3044 an die Lelbenheh. dieſer Zekung

Mietgeſuche

Junge erwerbstätige Dame ſucht einf.

möbl. Zimmer
bet beſſerer Famile, Offerten unlerV. S 1 an die Weſcha tsſtelle dieſer

Unterſtell.

a d 1. Auguſt zu vermieten.

ſofort zu vermieten,

Verinietungen

Kleines, ſonniges

Gut

möbl. Zimmer
zu vermieten. Berliner Str. 6, II, links.

Bahnnähe.
andsberger Straße 69, I, rechts.

Möbl. Zimmer
mit elektr. Licht ſofort oder re 15. Juli
u vermieten. Albert-Schmidt-Straße 7,

Treppen, rechts.
Bahnnähe

gut möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten. Halberſtädter

Straße 4, I, W 4, I, rechts.

Eine ine Schlafſtelle

möbl. Zimmer Gut möbl. Zimmer
zum 15. Juli zu vermieten. Haaſe, an Herrn oder Dame zu vermieten.
Johannisplatz 9, part., rechts. Bahnnähe. Bernhardyſtraße 52, II, links

möbl. Zimmer angein eSart Herrn 3i vermieten. Kaufgefuche
Dzondiſtraße 3 b, I, rechts. Kleine

Gut möbl. Zimmer Mechaniker-

7 34 Morgen Acker

Markt 15, I.

Drehbank
zu kaufen geſucht. Preisangebote unter
in. Z. 3091 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Derkanfe

Jn QuerfurtWohnhaus
mit ſchönem Garten und Scheune und

erbſchaftshalber ſofort
frei, Auskunft erteilt Fr. Hockardt,
Querfurt, Lederberg 24.

Eines eingetretenen Todesfalles wegen
ſoll ein in einer Kleinſtadt in geſunder
ſchöner Gegend belegenes maſſives

Haus,
beſtehend aus Unter und Oberwohnung,
Waſchküche und Stall, möglichſt bald 1kauft werden. Das Haus eignet ſierſter Linie für Penſionäre u. Rent erſ

Offerten unter V. A. 3092 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Gutsverkauf?
Verkaufe Nähe Magdeburg, günſtig

zu Stadt mit höheren Schulen, Ia Er-
werbsgut, 362 Mrg. Rüben u. Weizen-

ute Gebäude, lebendes Jnventar15 Pfer e, 40 Rindvieh, 10 Schweine,
160 Schafe, totes Inventar komplett,
prima Ernte, Milchverwertung 28 Pf. je
Liter, für 600 RM. je Morgen bei etwa
100 000 RM. Anzahlung. Evtl, wird
Landwirtſchaft in Zahlung genommen.
Offerten unter V. B. 3093 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wohnhaus
in Boſtengeſs u verkaufen. Anzahlung
4000 cheibe, ißenfels (S.),e Straße 40.

boden,

Gutgehendes

Detailge äftin Großſtadt Th e mit
matenvertrieb, konkurrenzloſer nwinnbringender Artikel für t

ſchaften, Umſtände halber zu
Käufer werden eingeführt. Erforderlich.
Kapital etwa 15 000 R Offerten unt.u. Z. 3091 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

Frack,
Größe 46, Gehrock u. Rock mit et er
ſtarke Figur zu verk. Zwingerſtr 7

Damenfa fahrrga
verkauft n BernburgerStraße 19 (4-8 uiegerſer

Stubenwagen
preiswert zu er

Am grünen Feld 25, I, v.

Bayriſches
ieſenheu

neuer Ernte liefert ereer r
jeder Station Herm. Schröder, O
(Thür.). Telefon 110,

Antetſe, ſucht

ung
Preis vortfeile z

Der
große

Sdison-
Ausverkdu

bringt.
ewöhnliche

h 6 W 27

und Wasch-

Kleiderstoffe

Seidenwaren

Strümpfe und Sochken

noch in grossen Mengen
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FPlötzu ch und unerwartet ist mein
lieber Mann, unser guter
Grobvater, der Kanzleivorsteher a. D.

Julius Braeß
heute von uns gegangen.

In tiefem Schmerz
Anna Brueß geb. Bätwalcd

Kinder und Enkel
Halle, den 1. Juli 1929.
(Turmstr. 155, 1)

Die Beerdigung findet Donnerstag, 4. Juli, nachm.
22/, Uhr von der Kapelle des Südtfriedhofes aus statt.

In der Todesanzeige
von

Johanna keding
muß es beihen am Stein-
tor 18 und nicht 28.

Todesfälle
Anna Schubert, 77 Jahre, Halle,

Rathausſtraße 8/9. Beerdigung
Mittwoch 383 Uhr von der Ka-
pelle des Südfriedhofes aus.

Prauenarzt Dr. Horn

Von der ſeien
zurück!

Sonitätsrat
Dr. Fischer

Friedrichstraße 14 I.

WPeatzke Steiger,
Hoflieferanten, Poststraße 9/10
Juwelen Gold Silber

J

Schutze
Delne Fumllle

durch Beitritt zur Begräbnis-
Versicherung

„ODeutscher Herold

Geschäſtsstelle: Max Burkel.

Hallesche h Anstalt
Piotàt“

Kl. Steinstr. 4. Fernruf 26395.

Bezugsquellen Nachweis
für Jnduſtrie, Handwerk, Handel, Landwirtſchaft, Berkehr

Preis pro Zeile 60 Pf. netto.

0 Abfuhr institute 9
Kellnerſtraße 1Emil Banſe, Fernruf 25297

6 Anſcervſeſceſe u. Reparatur d

Voshage &K Uhde, Leipziger Str. 14
da

L. Rißland, Tel. 21231

6 Auto- und Warensoatiiereſen d

Otto Rennefahrt, Königſtraße 71

8 Beercigungs-Anstaſten
Pietät M. Burkel, Kl. Stein

5 ſtraße 4, Fernr. 26398

O. Anders, Brunosw. 4, Tel. 22855.

Bderranmen
W. Seebach, Neumarktſtr.7. Tel. 4689

K. Liebrenz, Gr. Sandb. 12, T. 246 79

6 Büchsenmacher s
W. Uhlig, Leipziger Straße 27

6 Hürobedarf
Fr. Müller, m. 29
Guſt. Oſterwald,
T hmretenwvaren 9 0
M. Jaculi, Schmeerſtraße 1

Aufnahme ſederzeit.
eingerichtet. Beſtellungen werden nur für 1 Jahr (wöch. Einſcholtung) angenommen

Heute, Dienstag,
20——23 Uhr

Der liebe
Augustin

Operette von
Leo Fall.

Aittwoceh,

20--23 Uhr

Gräfin Mariza
Operette von
E. Kalman.

Vater und

Walalſa
Dir.

O. Kleinhanns
Tel. 28385.

Lach s alven
durchbrausten

gestern das Haus
über

llermann Job

Perle des in dem tollenSaaletales Lachsehfageér
Jeden Mittwoch

Nachmittag

Konzert
Eintritt frei.

Mlet- Auto

4- und 7- Stern 3 Akten von
MilKner, Fernruf Hermann Job

Cewöhnl. Preise
ab 60 Pf.

HOCIA er
Regelmäßig Mittwoch nachm u. abends
2 grobe Gurten-Konzerte

Görlach-Orchester
Freitag, den 5. Juli, abends 8 Uhr

Großes Extru- Konzert
ausgeführt vom

Beamten-Orchestere-Verein.
70 Mitwirkende

Hermann
Wat bis de

gemein

ein lustiges
Drunter undDrüder

Sladiineater

Mittwoch, den 3. Juli, 7
Symphonische Morgenmusilſ.

Ab 4 Uhr:

J unter Mitwirkung des Hall. Symphonie- Orchesters und E
Emil Klspfel mit seinem Künste

wartett von der Staatskapelle Hannover.en auf 3 Dielen im Freten
J (Gesamtes Hall. Symphbonie-Orchester,

Frauendorf, Roesner's Symph. Tanzorchester.)

Festliche Jllumination des Kurparks! E
Für Abonnenten M. --,50. E

n III IIIJx)-—————-„”JVVÜ[.'L-Z

r Eisenbahn bisaſle-Hettstedt eh Härzgerode.mit der 6dort mit Sonderauto na

frele Schliek
Nachdem ich langePark-

Restaurant
Kaalsehloss- l

Brauerei

Morgen, Mittwoch
,4 Uhr, je nachWitterung Fest-
saal od. Garten

Konzert
Bergkapelle.
Eintritt frei.

Geburt. Angabe

lange ich nicht.
wenn Sie wollen,

Nennen Sie

Ausflugsfahrt nach

Harzgerode
Alexishad
um 7. Fulf 1929.,

Halle Klaustor 69, Ankunft Harzgerods 99. Rückfahrt
Harzgerode Babnhof 199, Ankunft Halle Klaustor 22
Preis für Hin- und Rückfahrt 400 RM. Kostenlose Führung.
Verkauf ab Dienstag, dem 2. Juli 1929, bei der Fahrkarten-
ausgabe Halle Klaustor und Verkehresbäro Roter Turm bis
6. Juli 18 Uhr. Alles Nähere enthalten die Aushänge,

Halle-Hettetedter Eisonbanno.
GvGvGwwGOGOäGN])NOOGEIOOOCOCGSGS-

salsdeutung.
auf Reisen war, und viele Tausen
Personen meinen Rat einholten, habe
ich mich nunmehr entschlossen, für
jeden vollständig umsonst eine Probe-
deutung für sein Leben auszuarbeiten.
Meine Arbeit wird Sie in Erstaunen
versetzen, Kommen doch täglich An-
erkennungeschreiben,
stätigen. Schreiben Sie aber sofort.
Iebh brauche Ihren vollen Namen,
sowie Tag, Monat,

oder Herr ist erwünscht.

Umschlag mit Ihrer Adresse beilegen.
auch diese Zeitung.

Franz Moritz, Berlin NW 7, Postt. 47

IIIIIIIII

Uhr:

Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekenbanken

Norddentsche Grund Credit- Bank
Weimarer E Goegründet 1868 Staatsaufsicht

und im Ssaal!Tanzsportkapelle E

Einladung zur Zeichnung:

Zum Anlagetermin legen wir zur Zeiehnung auf
reilbeträge von je M. 2 000 000, unserer nach thürin-
gischem Gesetz mUndelsicheren

99, Cold-plahhrlete Em. XXV

nicht kündbar vor dem Jahre 1936 April Oktober-Zinsscheine
zum Vorzugskurse von 96,50

(Börsenkurs 97

O Cold-Pfandbrlefe Em. XX Il
nicht kündbar vor dem Jahre 1935 Januar Juli-Zinsscheine

zum Vorzugskurse von 96
(Börsenkurs 96,50

9 Colcl- Kommunal
Schuldvergchrelhungen Em., Xxin

nicht kündbar vor dem 1. Juli 1934 Januar Juli Zinsscheine
zum Vorzugskurse von 93,50

(Börsenkurs 94

Zeichnungen werden in der Zeit vom J. bis 21, Juli 1929
durch alle Banken, Bankiers und Sparkassen entgegengenommen.

r

Polleben und von
Abfahrt Bahnhof

Jahre als T

die dies be-

Jahr u. Ort Ihrer
ob Frau, Fräulein

Geld ver-
Sie können aber.
einen frankierten

Von der Reise zurück
A. Giehler, oentist

Universitätsring T.

Neue Rubriken werden koſtenlos

4 Drucksachen aller Art 9
ſür den

täglichen
Bedarf, für
Jnduſtrie,
Behörden

und Private
ein- und

mehrfarbig,
liefert gut,
chnellund

preiswert
die

Großdruckerei Otto Thiele,

Halle (Saale), Leipziger Str. 61/62,
Fernſprecher: Sammelnummer 27 801

6 Fahrräder
Gummi -Bieder, Gr. Steinſtr. 81

g. Fenster
Hoffmann, Deſſauer Straße 24

innſm

Claserei und Biſderranmen

C. Döring, ob Leipzſtr. 74, T. 29531

4 Gravier- Anstalt
O. Breitter, Gr. Steinſt. 13, T. 24276

0 Gummſ waren g
Gummi-Bieder, Gr. Steinſtr. 81

Naararbeſten z
ZopfSiebert, Lahe s

T oraonemeſer z Hygienische Bedarſsariſſceſ d
P. Bieſecker, Kirchnerſtr. 8, T. 253 79 Gummi Vieder, Gr. Steinſtr. 81

C Nygieniseche Frauenartiſceſ

SuchePlszee
Beſchäftigung

von 2 Uhr nachmittags mit 15-Tonnen-
gut, sehnell! Lieferwagen, auch Sonntagsfahrten, für
preiswert 20 Perſonen. Werte Zuſchriften an

(undenverg Walter Ahlig, Halle, Kl. Ulrichſtr. 24.

Weimar, den 1. Juli 1920.

Norddeutsche Grund-Credit-Bank.

loipzi tr.

m ige gute

fangs
Meltmarken

regelmäßiger

geſchäftsſtelle
ſchriftlich ode

die Zukunft

Hohmann,

W

m
Wir bitten

unſere geſchätzten Leſer, bei un

„Halleſchen Zeitung“ der Haupt

ruf 27801) unverzüglich Mittei-
lung zu machen, damit wir für

lieferung vorbeugen können.
Größte Auswatu. Beſchwerden unſerer Poſt G. Broſe,Kleine Anzahl. ab on ente n Uber unter. Gr. Sanddetg 8 v g. u
Kleine Ratev. mäßige Lieferung der „H. Z.“ eur klnsſ'erischen AusführungMietverrechnung müſſen dem Briefträger oder dem ve ickelun

Katzlog zuſtändigen Poſtamte bekanntge-kostenfrei. v d für t pünkt Verchromen ee Lieferung der „H. Z. ver m nmen T ten Habon Siestoftſtänden jeder Art 192. ZuchtHalleſche Zeitung
Vertriebsabteilung

Gutes dauerhaftes
Gummiband

für Strumpfbänder
kauft man bei
H. Schnee Nacht.

Gr. Steinſtraße 84.

Gasherd.,
3 flammig, weiß
emailliert, mit Brat-
und Wärmröhre von
Mk. 95.- an, Teil-unpünktlicher Be hlung, vei

Zuſtellung der

Dexorao uionsm o le
Halle d. S., MemeyersIr. 23

wilhelm
Leipziger Str. 61/62

r telefoniſch (Fern-

Fernr. 210 55 Solide Maler arbeiten

Forkhard, Geiſtſtr. 23. Tel. 34868.

Karbid dG. Veſter, A.-G., Bahnſpedition,
Möbeltransport, Fernruf 27901

0 Klischeefabriſen
Königſtr. 70Adolf Müller, Tee

jols T tr.8Gebr. Thielicke, dere

Karl Wiegand jun., Krondorfer
Straße 2. Tel. 26827

s Künstliche Glieder
Otto Bucher, Forſterſtraßze 24.
Telefon 24690. Bandagiſt der
chir. Klinik

Leitergerüstbau

P. Bieſecker, Kirchnerſtr. 8, T. 253 79

Maler

F. W. Wolf, L s
0 Malerei, Anstrich, Reſcſame

Grundmann, L.Wuchſt.58, T. 24988

Radſo-Amſagen

Götze, Breiteſtr. 35. Tel. 24028.

Rechenmaschinen

Fr. Müller, Leipziger
Straße 29

Lehiefer- u. Ziegeldeckermstr. 9

Alb. Biſchoff, Flottwſtr. 19, T. 21642

F. Großm. Nfl., Lauchſtſtr., T. 21904

O. Sehydewitz, Domſtr. 2, Tel. 22365

E. Ilgenſtein, i s
4 Schäuche r
Schmidt à Bröſel, ſene

ſtraße 70

Samdt Viel
z T rcngesensonaſt

ührt ausFerd. Haabengier m Anzug? Feinſie Maßanfertigunel c vieh VerG PERlzerstr. 6, II.2 ſteigerung9 Sechreihbarbeſten ODonnerstag, den 11. Juli 1929,
Halliſche Schreibſtube, Karlſtr. 16,
Telefon 25532

Schreibmaschinen

Fr. Müller, Straße v
Spedition d SG. Veſter, A.G. Vahnſpedition

Möbeltransport, Lagerung

n

Viehhalle am Oſtbahnhof.
Beginn der Verſteigerung

vormittags 11 Uhr.
Zum Verkauf gelangen:

ca. 65
Zuchtbullen

im Alter von 12-20
Monaten ſowie eine An
zahl weiblicher Tiere.

Kataloge ausführlichenAngaben üb. Abſtammung und S
S Leiſtungen verſendet koſtenlos

die Geſchäftsſtelle, Halle a. S.
Reilſtraße 78. A.

Fernruf 24526.

Verband für die
ſchwarzbuntenTieflandres

in der Provinz Sachſen.

Zillmann Lorenz, amtl. Spe-diteure, Lagerhaus mit Gleis- EIiKerten

t egelmarkene See eln-, 2zwel- und mehrfarblor
W. Otto, Mansf. Str. 14, T. 284 05 Ilefert schnellstens In bester

fuoruno8 Splegeſſabriren pBrunner Brandt, Schmeerſtr. 18 O Thiele
Telefon 288 20 Halle (Saaule)
6 Freſrſemen Cepelger Strobe 61/62.

mit

geſellſchaft m. b. H. Fernruf
265 53

6 Zeitschriften
Deutſche GutsbeamtenZeitung
Organ des Reichsverbandes deutſcher
Guts- und Forſtbeamten. Erſcheinm
wöchentlich 1mal. Auflage über 10 00
Probeheft auf Verlangen koſtenlos
Verlag u. Druck Otto Thiele, Halle

Halleſches Monatsprogramn

Theater Vartetee Kabarett Kino
Sportliche Veranſtaltungen Konzerte
Vorträge Tagungen Ausſtellungen
Bibliotheken Muſeen Tanz uſw
Garant. Mindeſtauflage 80000 pro Heft
Probeheft auf Verlangen koſtenlos
Verlag u. Druck Otto Thiele, Halle

0 Zeſte

Sensationelle praktische Neuheit!

Sockemgs
Kamm mit Doppelwellenzähnu

ohne Behelfe kurze und lange Haare nur
za en. Sohd und unverwüstliob.

Sbön ocktes Haar. Preis pro Stück nur Runk. 2.50.

V n Einsendung des Be in BrioſfmarkenVerleihung von erdichten er gegee Naohnahme len Sie sofort bei FirmaSaggon nd gelegen cheurer, Wien V Ierch 3
Hunderte von Danksohreiben liegen auf.Zillmann «Lorenz, Le es

C

V
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